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Einleitung. 



Schon im Juni d. J. 45^ als Cicero die Bücher de finibus, 1 
den Hortensius und die Academicae quaestiones in ihrer ersten 
Bearbeitung beendet hatte, war er mit Studien zu ' dem ersten 
Buche der Tusculanischen Gespräche beschäftigt und bat Atticus 
um einschlägliche Bücher^), doch widmete er dieser Schrift nicht 
allein seine Zeit. Die 4 Bucher über die Lehren Her Akademie 
wurden qmgearbeiM und in 2 Bücher zusammengezogen ^)y^ eine 
Lobschrift auf Porcia, Catos Gemahlin*), Vorstudien zu der Schrift 
über das Wesen der Götter^), Staatsgeschäfte und Reden nach 
Cäsar$ Rückkehr aus Hlspanien nahmen zugleich seine Zeit in An- 
spruch und hinderten ihn an rascherer Vollendung.^) So blieben 
die Tusculanischen Gespräche während des Winters unvollendet^), 
und erst im Mai 44, also nach Cäsars Tode erhielt Atticus das 
erste Buch, dem die übrigen Bücher sehr bald gefolgt sein müssen.^) 
Gegen diese bestimmten Daten, welche uns die Briefe an Atticus 
an die Hand geben) erscheint die Vermutung, dafs Cicero das 
Ganze vor Cäsars Tode verölTentlicht habe, weil er sich aller An- 
spielungen auf dieses für ihn so freudige Ereignis enthalte, nicht 
stichhaltig. Dafs Cicero die politischen Verhältnisse zu berühren 
meidet, erklärt sich zur Genüge aus ^er Äufserung, welche er 
Mitte Mai 44 an Atticus schreibt (XIV 17, 6 vgl. XV 4, 3), er 
habe bei Lebzeiten des Tyrannen mit weit geringerer Gefahr als 
jetzt gegen dessen Partei schreiben können. 

Die vielfachen Unterbrechungen, welche die Arbeit erlitt, die 2 
schweren Sorgen um die öffentlichen Angelegenheiten und seine 
eigene Sicherheit, die Cicero während der Abfassung bedrückten, 
hinderten ihn, die Schrift mit Sorgfalt auszuarbeiten, wovon die 
Flüchtigkeit in der Behandlung der Fragen, Wiederholungen, Un- 



1) ad Att. XIII 31, 2 u. 32, 2. 
2)- ad Att. XIII 12. 16. 21. 25. 

3) ad Att. XIII 48. 

4) ad Att. XIII 38 u. 39. 

5) ad Att. XIII 39 valde enim in scrihendo haereo. 

6) ad Att. XIV 17, 6. 

7) ad Att. XV 2 u. 4, 3. 
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IV EINLEITUNG. 

klarheit im Ausdruck an einzelnen Stellen und namentlich die 
Menge der Anakoluthe zur Genüge Zeugnis ablegt. Während Cicero 
in den im J. 55 und 54 abgefafsten Schriften de oratore, de re 
publica, de legibus auf Cbarakteristik der einzelnen Personen, 
Lebhaftigkeit des Dialogs, anmutige Einleitungen der einzelnen 
Bücher grofse Sorgfalt verwandte, vernachlässigt er in den späteren 
Schriften über systematische Philosophie, für die überdies seine 
Vorbildung weit mangelhafter war, das stilistische Beiwerk. Er 
hatte eine Sammlung von Einleitungen, aus der er die einzelnen 
entnahm®), sodafs er vor verschiedenen Büchern dieselben Gedanken 
wiederholte. Überhaupt stehen diese Einleitungen den früheren 
an Anmut und Glanz der Darstellung weit nach. — Während er 
in den Büchern de finibus einzelne Personen als Vertreter der 
verschiedenen philosophischen Systeme auftreten und ihre Ansicht 
nach Weise der Aristotelischen Dialoge im Zusammenhang vortragen 
läfst, wendet er in den Tusculanen die Methode an, deren sich 
spätere griechische Philosophen in ihren Schulvorträgen bedienten.^) 
Der Zuhörer stellt eine Thesis auf, der Lehrer selbst spricht da- 
gegeS und erörtert die Frage in der Weise, dafs der andere ihn 
nur bisweilen unterbricht, um sich belehren zu lassen oder die 
Besprechung einer bis dahin übergangenen Seite der Frage an- 
zuregen, keineswegs aber selbständig seine Ansicht verOcht und 
aufrecht hält. Das dramatische Element* also, das in den Büchern 
de finibus schon sehr zurückgedrängt war, fiel in den Tusculanen 
so gut wie ganz weg. 
3 Die vortragende Person ist mit M, die fragende mit A be- 

zeichnet. Unter Ä glaubte man irrtümlicher Weise Atticus ver- 
stehen zu müssen. ^^) Aber Atticus steht zu Cicero in keinem 
solchen Schülerverhältnis, dafs ihm Cicero diese untergeordnete 
Rolle, zumal in einer dem weit jüngeren Brutus dedicierten Schrift, 
zuweisen konnte. Überdies redet Cicero seinen Mitredner II 12, 28 
adulescens an, was vollends auf Atticus, der 4 Jahr älter war als 
Cicero, nicht passen würde. Doch folgt aus dieser Stelle noch 
nicht, dafs A als adulescens zu erklären sei, nur dafs Cicero 
unter seinem Mitredner sich einen jüngeren Mann denkt. Vielmehr 
macht es I 4, 6 ponere iubebam, de quo quis audire vellet wahr- 
scheinlich, dafs Ä auditor bedeutet. Dem entsprechend fordert der 
Gegensatz M ah.magister zu erklären, eine Bezeichnung, welche 
Cicero wohl griechischen Dialogen entlehnt hat. Denn dafs Cicero 
sich selbst mit Marcus bezeichnet haben sollte, ist auch darum 
unwahrscheinlich, weil nur bei Anreden in vertrautem Gespräch 
die Römer das Pränomen zu gebrauchen pflegen. 



8) ad Att. XVI 6, 4. 

9) de fin. 11 1, 1. 
10) Lactant. I 15, 26. 
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• 

Die Schrift wurde dem M. Brutus dediciert, der trotz der 4 
Verschiedenheit des Alters und Charakters auf diesem Gebiete der 
philosophischen Schriftstellerei Cicero unter allen Zeitgenossen am 
nächsten stand. Er folgte ebenfalls den Lehren der neueren Aka- 
demie und hatte Aristus zum Lehrer gehabt, mit dem auch Cicero 
sehr befreundet war.^^) Brutus war selbst als Schriftsteller aufge- 
treten, hatte Cicero zu philosophischen Studien wiederholt angeregt 
und ihm ein eigenes Werk de t^/r^w^^'dediciert.^*) Ihm hatte Cicero 
schon den orator und die Schrift de finibus gewidmet un() nach 
ihm den Dialog de claris oratoribus benannt. Das Freundschafts- 
verhältnis zwischen beiden war seit dem Tode Cäsars und Ciceros 
lebhafterer Beteiligung an den politischen Wirren, trotzdem dieser 
mit manchen Beschlüssen der Verschworenen nicht einverstanden 
war, noch enger geworden. 

Cicero fingiert, dafs im J. 46, nachdem Brutus zur Verwal- 5 
tung des cisalpinischen Galliens abgereist war, eine Anzahl Freunde 
ihn auf seinem Landgute bei Tusculum besucht und ihm dort die 
Fragen vorgelegt hätten, auf welche er in den Tusculanischen 
Gesprächen antworte.^*) Der Morgen war rednerischen Übungen 
gewidmet, der Nachmittag den philosophischen Gesprächen.^*) 
Daher hat er denn auch die Schrift Tusculanae disputationes ge- 
nannt. So nämlich nennt er sie selbst, wo er sie citiert: Tusc. 
disp. V, 1, 1. de fat. 2, 4. ad Attic. XV 4, 2. de divin. II 1, 2. 
Dagegen ad Att. XV 2, 4 sagt er prima disputatio Tusculana. 
Auch Lact. III 13 und Boeth. ad Top. p. 372 ed. Baiter eitleren 
Tusculanae disputationes, die Grammatiker meist blofs Tusculanae, 
Die Bezeichnung Tusculanae quaestiones findet sich nur in jüngeren 
Hdss. Die Überschriften der einzelnen Bücher fehlen in den besten 
Hdss., sie rühren nur mittelbar von Cicero selbst her und sind 
aus der Aufzählung de div. II 1, 2 entnommen. 

Dafs ein gewisses Interesse für philosophische Fragen unter 6 
den Römern bestand, zeigen schon die Schriften des Ennius.^^) 
Die erste bestimmte Nachricht, dafs die Römer sich mit griechischer 
Philosophie zu beschäftigen begannen, erhalten wir durch das Senats- 
consult, welches im J. 161 die Rhetoren und Philosophen aus Rom 
verwies. ^^) Trotz dieses und anderer Verbote verbreitete sich die 
Teilnahme an griechischer Kunst und Bildung überhaupt und be- 
sonders an der Philosophie immer mehr, wobei der Aufenthalt der 
1000 achäischen Gefangenen in Rom vom J. 167 an wohl nicht 
ohne Einflufs war. Als daher die Athener im Jahre 155 die 



11) DrumaDn, Geschichte Roms VI 119 u. 181. T. d. V 8, 21. 

12) T. d. V 1, 1. 41, 121. 

13) T. d. I 4, 8. 

14) T. d. n 3, 9. 

15) Bibbeck, Gesch. d. röm. Dichtung I 45 f. 

16) Suet. de ilL rhet. l. Gell. XV 11. 
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Piiilosophen Karneades, Kritolaus und Diogenes als Gesandte nach 
Rom schickten ^^); strömte ihren Vorträgen die Jugend so begeistert 
zu, dafs Cato, besorgt, die altrömische Sitte möchte durch sie noch 
mehr untergraben werden, den Rat gab, die drei Griechen sobald 
als möglich aus der Stadt zu schicken. Wenn aber auch durch 
die Gesandtschaft das Interesse der Römer an der Philosophie 
angeregt worden ist, so mufs es doch schon vorher bei vielen 
vorhanden gewesen sein. Denn die Athener hätten nicht die 
Philosophen als Gesandte geschickt, wenn sie nicht auf den Beifall 
gerechnet hätten, den ihre Vorträge finden würden. Von grofsem 
Einfiiufs war das Beispiel, das der jüngere Scipio und der Kreis 
seiner Freunde, wie Lälius, Q. Tubero, C. Fannius Strabo^ durch 
ihre Beschäftigung mit der Philosophie und den vertrauten Umgang 
namentlich mit dem Stoiker Panätius gaben. Panätius wohnte in 
Scipios Hause und begleitete ihn sowohl im J. 144 auf der Ge- 
sandtschaftsreise nach Ägypten als .auf anderen Reisen. Er nahm 
auch in seinen Schriften auf seiiie römischen Freunde und ihre 
Interessen Rücksicht und behandelte lediglich Fragen, welche sich 
auf Ethik, Politik und das Verhältnis der Gottheit zur Welt be- 
zogen. Dabei milderte er den Rigorismus der stoischen Moral, 
vermied die rein theoretischen Untersuchungen und nahm vieles 
von Plato und Xenophon in seine Lehre und Bucher auf. Durch 
ihn also wurde die stoische Lehre in Rom eingebürgert, und seit- 
dem war das Studium der Philosophie unter den vornehmen Rö- 
mern in beständigem Zunehmen; freilich kam man nicht über 
einen oberflächlichen Dilettantismus hinaus, und die wahrhaft spe- 
kulativen Schriften eines Plato und Aristoteles blieben den Römern 
immer unverständlich. Die angesehensten griechischen Philosophen 
hielten in Rom Vorträge, viele Vornehme hatten griechische Philo- 
sophen bei sich im Hause, leider zumeist Leute, deren Persönlich- 
keit nicht geeignet war, den Römern einen hohen Begriff von der 
Würde der Philosophie beizubringon. Wer irgend als Redner eine 
Stelle einnehmen wollte, machte in Griechenland seine Studien 
und hörte neben den Redelehrern auch die Philosophen. Auch 
auf die Darstellung des Rechts und der Religion blieb die stoische 
Philosophie nicht ohne Einflufs. 
7 Aber längst schon hatten die Römer nach griechischem Vor- 

bilde Poesie, Geschichtschreibung, Rhetorik behandelt, ehe sie 
sich als Schriftsteller in der Philosophie versuchten, ^^) Wir sehen 
ab von der poetischen Darstellung der Epikureischen Lehre durch 



17) S. z. T. d. IV 3, 6. 

18) Als philosophische Schriftstellerei kann man es nicht ansehen, 
wenn Ennius die poetische Natnrlehre des E^icharmuB, und den Roman 
des Euhemerus, in dem mit plattestem Bationaliämus die Götter für 

.Menschen früherer Zeit erklärt wurden, in das Lateinische übersetzte 
oder nachdichtete. 
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Lucrez; zu derselben Zeit schrieben Amafinius^ Rabirius, Catiuis über 
die Epikureische Philosophie und behandelten auch die Physik, 
wohl mit der praktischen Tendenz, die Leser von« dem Schrecken 
des Todes und ' dem Aberglauben der Weissagung zu befreien. 
Ihre Schriften, wie es scheint, freie Cbersetzungen griechischer 
Werke, sind uns nicht erhalten^ und wenn auch Cicero vielleicht 
zu streng über sie urteilt, so geht doch dies aus seinen Worten 
hervor, dafs ihre. Behandlung seicht und unlogisch, ihre Sprache 
trocken und für die, welche die rednerische Bildung der Zeit in 
sich aufgenommen hatten, wenig geniefsbar war.^^) Diesem Mangel 
^er römischen Litteratur wollte- Cicero abhelfen. Er wollte eine 
philosophische Litteratur hervorrufen, die für den in der Philo- 
sophie ungebildeten verständlich, für den gebildeten angenehm zu 
lesen sei, welche die interessantesten Fragen nicht nur klar und 
präcis, sondern auch mit rhetorischem Schoiück behandelte, die 
mit einem Worte belehrend und unterhaltend zugleich sein sollte.^^) . 
Und wie er selbst in seinem Alter, von mannigfachen Sorgen be- 
drückt, sich mit rastlosem Fleifse und bewundernswerter Lebendig- 
keit dieser Aufgabe widmete, so suchte er auch andere zu gleicher 
schriftstellerischer Thätigkeit anzuregen. 

Von der unendlichen Fülle theoretischer Untersuchungen, wie 8 
sie in der griechischen Philos^hie vorlagen, erweckten Ciceros 
Teilnahme nur die, welche zum praktischen Leben in näherer 
Beziehung standen, also die Fragen über Ethik und über das Ein- 
wirken der Gottheit auf die menschlichen Verhältnisse. Die gleiche 
Unterordnung des wissenschaftlichen Forschens unter das praktische 
Bedürfnis hatte sich in allen nacharistotelischen Systemen geltend 
gemacht, und schon aus diesem Grunde standen diese Systeme 
Cicero näher als die grofsen Philosophen der klassischen Zeit des 
hellenischen Volkes. Seitdem aber nach Aristoteles die Ethik von 9 
der Politik und Psychologie als ihrer Grundlage losgerissen war, 
fand sie ihren Mittelpunkt in der Frage: Was ist imstande 
den einzelnen Menschen wahrhaftig glücklich zu machen, 

19) Acad. I 2, 6 Vides at^m ipse non posse nos Ämafinii aut Babirii 
similes esse, qui nuUa arte adhibita de rebits ante oculos positis vulgari 
sermone disputant: nihil defmiunt, nihil partiuntur, nihil apta interroga- 
tione concludunt, nullam denique artem esse nee dicendi nee dissermdi 
putant Vgl. T. d. I 3, 6. II 3, 7. IV 3, 6. Günstiger urteilt über Catius 
Quintil. X i, 124 in Epicureis levis qiddem sed non inmcundus tarnen 
auctor est Catius, 

20) T. d. I 4, 7 Kanc enim perfectam philosophiam semper iudicavi, 
quae de maximis quaestionibiiiS copiose posset orna^eque dicere, de fin. I 
3, 8 sed ex eo credo quibusdam usu venire, ut abhorreant a Latinis, 
quod inciderint in incuUa quaedam et horrida, de tnalis Graecis Latine 
scripta deterius, Quibtis ego adsentior — , res vero bonas, verbis electis 
.graviter ornateque dictas quis non Ugat? Vgl. de off. I 44, 156 eloqui 
copiose, modo prudenter, meliiis est quam vel acutissime sine eloquentia 
-cogitäre. 
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oder was ist für den Einzelnen das höchste Gut? Dem- 
gemäfs wog auch Cicero in seiner ersten und bedeutendsten philo- 
sophischen Schrift^ den Büchern de finibus, die Ansichten der zu 
seiner Zeit am meisten blühenden Philosophenschulen über das 
höchste Gut gegen einander ab. Zugleich mufste er jedoch vor 
seinem römischen Publikum teils die Beschäftigung mit der Philo- 
sophie überhaupt, teils seinen Standpunkt als Akademiker recht- 
fertigen. Das erstere that er in der Schrift ffortensius, das andere 
in den Academicae quaestiones. Wenn die letztere Schrift also 
auch später abgefafst ist, als die Bücher de finibus, so stehen 
beide doch in dem Systeme selbst voran, und die Tusculanischeft 
Gespräche schliefsen sich an die Bücher de finibus an. 

10 Wie Cicero dort nämlich die Grundlagen der Ethik gelegt 
hatte, so wollte er hier einzelne Fragen der Ethik behandeln: ob 
es möglich sei, sich unter allen Umständen die Ruhendes Gemüts 
und Freiheit von Furcht, Bekümmernis und anderen Leidenschaften 
zu erhalten, welche am meisten die Glückseligkeit stören. ^^) Des- 
halb behandelte er im ersten Buche die Frage, ob der Tod als 
ein Unglück für den Menschen anzusehen sei, im zweiten, ob der 
körperliche Schmerz die Glückseligkeit des Menschen aufzuheben 
vermöge^ im dritten, ob der Weise sich frei von Kummer erhalten, 
im vierten, ob er sich von allen Leidenschaften frei erhalten könne, 
im fünften, ob die Tugend zur Glückseligkeit genüge. Indes 
welche Fragen speziell und in welcher Reihenfolge er sie behan- 
deln wolle, wufste er noch nicht, als er das erste Budi schrieb. 
Dies macht schon die Anordnung der einzelnen Bücher wahrschein- 
lich, die ihn zwang, im vierten manches zu wiederholen, was er 
im dritten schon besprochen hatte. Aber er spricht dies auch 
selbst deutlich aus. Denn III 34, 84, wo er die Unterarten der 
Bekümmernis aufzählt^ sagt er, über den Unterschied dieser Begriffe 
werde er vielleicht später einmal sprechen; die Einteilung und 
Definition der verschiedenen Leidenschaften, die er im vierten Buche 
giebt, lag also noch nicht bestimmt in seinem Plane. Und ebenso 
sagt er IV 30, 64 Itaque sive .casu accidit sive consilio, per- 
commode factum est, quod iis de rebus, quae tnaxime metuuntur, 
de morte et de dolore primo et proximo die disputatum est,^^) 

11 Von diesen Fragen lag Cicero die, welche er im ersten Buch 
behandelt, ob der Tod ein Übel sei, besonders nahe, da er den- 
selben Gegenstand schon in der Trostschrift über den Tod seiner 
Tochter Tullia behandelt und dort zum Teil sogar dieselben Quellen 
benutzt hatte, so dafs er vieles dort besprochene hier nur weiter 

21) T. d. I 49, 119. de div. II 1, 2. 

22) Hiergegen kann nicht io Betracht kommen die Änfserang IV 
38, 83 Itaqtte non fortuito factum videtur, sed a te ratione propoaitum, 
ut aefaratim de aegritudine et de ceterts perturhationibus disputaremus, 
womit Cicero nur d9,8 Unlogische der Einteilung entschuldigen will. 
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auszuführen hatte. Ebenso giebt das fünfte Buch nur eine weitere 
und populärere Ausführung von dem, was Cicero schon im dritten 
und vierten Buche de finibus erörtert hatte, und überhaupt war 
ihm die Frage, ob die Tugend zur Glückseligkeit genüge, durch 
rednerische Cbungen und frühere philosophische Studien beson- 
ders geläuGg. 

Es lafst sich nicht verkennen, dals, wenn Cicero dem römi- 12 
sehen Volke eine philosophische Litteratur schaffen wollte, er seiner 
Persönlichkeit nach dazu ebensowenig geeignet war, als zu dem 
andern Plane, den er hegte, aber nicht zur Ausführung brachte, 
eine römische Geschichte zu schreiben. Zwar hatte er schon als 
Jüngling, um sich zum Redner auszubilden, eifrig sich mit Philo- 
sophie beschäftigt, aufiser andern besonders den Stoiker Posidonius 
und die Akademiker Philo und Antiochus'') gehört und den Stoiker 
Diodot^) viele Jahre bei sich im Hause gehabt. Auch während 
seiner späteren Thätigkeit als Redner und Staatsmann hatte er 
diese Studien nicht ganz liegen lassen.'^) Aber nur teils seiner 
rednerischen Bildung, teils des Genusses halber, den er selbst an 
einer musterhaften Darstellung und an sittlich erhabenen Gedanken 
fand, hatte er die Philosophie weiter betrieben; alles, .was über 
diesen Kreis hinausging, besafs für ihn kein Interesse. Eigene 
philosophische Gedanken fehlten ihm ganz, und zu gründlichen 
Studien hatte er weder Zeit noch Neigung. Nicht einmal ein 
System beherrschte er so weit, dafe er es sich rekonstruieren und 
die einzelnen Sätze methodisch aus den Grundprinciplen herleiten 
konnte. Wo er deshalb abstrakte philosophische Beweise giebt, 
fehlt ihm meist rechte Klarheit. Häufig verwirrt er verschieden- 
artiges und zeigt, dals er seine griechischen Quellen mangelhaft 
verstanden hat Zwar besafe er eine gewisse Elasticität des Geistes, 
die es ihm leicht machte, verschiedenartige Anschauungen in sich 
aufzunehmen und darzustellen, aber es fehlte ihm die Tiefe, die 
sich nicht blols begnügt, das Anziehende oben abzuschöpfen, son- 
dern auch nach den entlegenen Gründen und dem Zusammenhang 
der Gründe forscht Zwar war er ein bewundernder Freund der 
Wissenschaft, aber die Wissenschaft um ihrer selbst willen zu 
lieben, besafis er nicht Entsagung genug, ihr praktischer Nutzen 

23) S. z. II 11, 26. 11126, 59. 

24) S. z. V 39, 113. 

26) de off. II 1, 4 Cui (philosophicie) cum müUum aduleacens discendi 
catMa temporis trxbuissem, posteaquam honoribua inservire coepi meque 
Mwm rei puhliccie tradidi, tantum erat phüosophitie loci, quomtwn super- 
fuerait anUeorum et rei puhlicae temporibus. Id autem omne eonsumebtxtur 
in legendo, scribendi otium non ercU. de deor. nat. I 3, 6 cum minime 
videhamur, tiMn maxime pJUlosophabamw , guod et artxtiones declarant, 
refertae philosophorum sententiis, et doctissimorum familiaritates, qutbus 
semper dotnus nostra floruit, et prineipes iUi Di^dotus, Philo, Antio^us, 
JPosidonius, a quibus instituti sumus. S. z. T. d. V 2, 6. 
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sollte überall in die Augen springen^ und nicht nur seinen Lands- 
leuten sollte sie nützen^ vor allem sollte sie ihm selbst Ruhm und 
Bewunderung verschaffen. 

13 Aber die Mängel der Ciceronischen Schriften sind auch zum 
grofsen Teil Schuld der Verhältnisse. Die politischen Wirren ge- 
statteten nicht die zu solchen Studien nötige Ruhe und Sammlung, 
am wenigsten jemandem , der wie Cicero von Angst und Sorge 
uiid verletzter Eitelkeit leidenschaftlich aufgeregt, vergebens sich 
Ruhe zu erschreiben suchte. Ferner wie lange hatte* es bei den 
Griechen gedauert, ehe sich eine philosophische Terminologie 
herausgebildet hatte, wie sie die Stoiker haben. Eine solche mu&te 
sich Cicero erst schaffen, und dies in einer Sprache, die zur 
Bildung neuer Wörter weit weniger geeignet war, als die grie- 
chische. Eine solche Terminologie wenigstens angebahnt zu haben 
ist Ciceros Hauptverdienst. 

14 Nachdem einmal der Widerstand überwunden war^ welcher 
der ungewohnten Gattung der Litteratur zuerst entgegentrat, fan- 
den diese Schriften bald einen Kreis von Lesern und Bewunderern; 
sie wurden eifrig abgeschrieben, und man schätzte es sich zu 
einer besonderen Ehre, in einem Dialöge eine Rolle zu bekommen 
oder eine Schrift dediciert zu erhalten. Aber das römische Publi- 
kum be$afs doch nur ein oberflächliches Interesse an der Philo- 
sophie, die Leser Ciceros wollten nicht sowohl Philosophie treiben, 
als unterhalten sein. Eine abstrakte Entwickelung allgemeiner Ge- 
danken w.ar ihnen langweilig, eine dialektisch gewandte Wider- 
legung der Gegner interessanter, als eine tiefgehende Beweisführung, 
eine rhetorische Ausführung, geschmückt mit Beispielen und 
Dichterstellen, galt ihnen mehr^ als der exakteste, scharfsinnigste 
Beweis. Und der Geschmack dieses Publikums war auch .Ciceros 
Geschmack, ihm wollte er entsprechen und mufste dies thun, um 
unter den Römern überhaupt Leser zu finden; Buch trieb ihn zu 
dieser Art der Schriftstelierei seine Geistesrichtung und wesentlich 
rhetorische Bildung hin. Einer solchen populären Weise zu philo- 
sophieren hatten sich schon die späteren Akademiker und Peri- 
patetiker, und zum Teil auch Chrysipp und die Stoiker befleilsigt; 
sie ahmte Cicero nach, ihre Gedanken übertrug er in das Latei- 
nische^^), aber so, dafs er sich seine römischen Grundsätze und 



ad Att. XII 52 JDices, qui tcAia conscribis? 'AndvQatpu sunt; 
minore läbore fiunt; verba tantum afferö, quibus abundo, de fin. I 2, 5 
vergleicht er seine Arbeiten mit den Übersetzungen, welche römische 
Dichter von griechibchen Tragödien und Komödien gemacht haben, 
und fügt hinzu: Quod si no8 non interpretum fungifniMr mtmere, sed 
t%iemwr ea, qude dicta swnt ab iia, qw>8 probamus, eiaque fUMtrum 
i%kdicium et nostrwn scribendi ardinem adiimgimtu, quid habent, cur 
Qraeca anteponant ii»,- quae et splendide dicta negue sint conversa 
de Chraeds. 
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•Anschauungen im ganzen zu wahren suchte. ^^) Dafs er seine 
eigenen Gedanken gäbe, hat er nie behauptet. Die Tusculanischen 
Gespräche besonders hat er nie für philosophische Forschungen 
ausgeben wollen^ er nennt sie selbst Redeübungen eines Greises.^®) 
Wo er nicht umhin kann, einen Abschnitt mit abstrakteren Be- 
weisen zu erörtern, da entschuldigt er sich selbst bei dem Leser 
über die Trockenheit des. Vortrages, der durch die Schwierigkeit 
der zu behandelnden Gegenstände beflingt sei, die sich höchstens 
klar, nicht schwungvoll vortragen liefsen. Er vertröstet den Leser, 
dafs er bald im Strome der Rhetorik mit ausgebreiteten Segeln 
fahren werde. *^) 

Solche Gründe, die nur auf den philosophisch ungebildeten 15 
Leser Eindruck machen, dafs nämlich der- Zwiespalt zwischen den 
Lehren der Philosophen die Möglichkeit etwas bestimmt zu be- 
weisend^) abschneide, dafs der stärkste Beweis für die Existenz 
Gottes die übereinstimmende Meinung aller Völker sei^^), dafs die 
Unsterblichkeit der Seele aus der Sorge, welche schon die Vor- 
fahren auf Bestattung und Totenopfer richteten, und aus der wunder- 
baren Kraft des Gedächtnisses, der Phantasie u. s. w. zu schliefsen 
sei^^), fü^rt er mit besonderer Vorliebe aus. Andererseits legt er 
den Beweisen der Philosophen weniger Kraft bei, als man voA 
einem so begeisterten Bewunderer der Philosophie erwarteir sollte. 
Die Beweise der Stoiker scheinen ihm die Frage liber die Existenz 
der Götter mehr zu verwirren, als zu lösen ^); die Frage, ob der 
Schmerz ein Übel sei, erklärt er für spitzfindig und unnütz^), 
und selbst Piatos Beweisen für die Unsterblichkeit der Seele ver- 
traut er nicht so sehr, dafs er es nicht nötig fände, Vorkehrungen 
zu treffen, damit uns, auch wenn wir an der Unsterblichkeit 
zweifeln, der Tod doch nicht als ein Übel erscheine.®^) 

. Viel mehr Bedeutung hat für ihn die unmittelbar den Menschen 16 
angeborene Gewifsheit, dafs es einen Gott giebt und ^ die Seele 
unsterblich ist, eine Gewifsheit, die gerade in den edelsten und 
geistig bedeutendsten Menschen am stärksten hervortritt.^^) Freilich 

die gewöhnlichen Vorstellungen des Volkes über die verschiedenen 
— ' • • 

27) Am deutlichsten tritt dies in den Büchern de offidis hervor, 
aber auch in den Tusculanen an Stellen wie IV c. 33. 

28) T. d. I 4, 7. 

29) Vergl. T. d. III 10, 22. IV 4, 9. 14, 33. Ans dem Grunde • 
fichiebt er auch oft Beispiele ein, welche mit der Untersuchung nur in 
sehr losem Zusammenhange stehen. I 24, 59. 30, 74. Y c. 20 f. die 
ausführliche Erzählung über Dionys. 

30) S. d. deor. nat. I c. 1. Acad. II c. 33 f. c. 36. c. 48, 147. 

31) T. d. I 13, 30. de deor. n. U c. 2 f. 
'. 32) T. d. 1 12, 27. I c. 25 ff. 

33) de deor. n. III 4, 10. 

34) T. d. II 12, 29. 

36) T. d. I 11, 24. 32, 78. 

36) T. d. I 16, 36. de sen. c. 21 f. 
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Götter, die Weissagung und das Leben in der Unterwelt erscheinen 
ihm lächerlich und eines gebildeten Mannes unwürdig, und sie will 
er deshalb nur so weit geschont wissen ^^, als sie mit dem rö- 
mischen Staatsleben verwachsen sind^ so dafs eine Verwirrung im 
politischen und privaten Leben zu befurchten wäre, wollte man 
sie beseitigen. Aber was in dem gemeinsamen Bewufstsein der 
gebildeten und von sittlich edeln Gedanken erfüllten Römer lag, 
das verteidigt er und sucht* es durch Gründe der verschiedenen 
griechischen Philosophen zu stützen, unbekümmert, ob er mit den 
Grundprincipien derselben übereinstimmt, wenn nur das einzelne 
Argument vernünftig und probabel ist. So z. B. lag in dem rö- 
mischen Volksbewufstsein stärker als in dem griechischen die 
Überzeugung von der Unsterblichkeit der Seele. Diese ist deshalb 
auch für Cicero ein Glaubenssatz, den er mit Platonischen und 
stoischen Argumenten beweist, ohne zu unterscheiden, dafs nach 
Plato die Seele ein von allem körperlichen Wesen gänzlich ver- 
schiedener Geist ist, und die einzelne Seele ebenso eine ewige 
Präexistenz, vde ein ewiges, selbständiges Fortleben nach dem Tode 
hat, während nach der Lehre der Stoiker die Seele feurige Luft 
ist, die nach dem Tode bis zu der Höhe des Äthers empordringt, 
ih welcher die gleiche Mischung zwischen Luft und Feuer statt- 
findet, tind die ein^ selbständige Existenz höchstens so lange haben 
kann, bis sich das Weltall in das göttliche Urfeuer auflöst. ^^) 
Ebenso lag ejß im rönoischen Volksbewufstsein, dafe die höchste 
Pflicht und edelste Tbätigkeit die Wirksamkeit im Staate sei. 
Dieser Grundsatz setzt Cicero in entschiedenen Gegensatz zu den, 
Epikureern und treibt ihn zu der stoischen Philosophie, ja er be- 
tont diesen Satz weit stärker, als es die Stoiker thaten.^^) 
17 Der Zweck und die Aufgabe der Philosophie liegt Cicero nicht 

in der Erkenntnis des Zusammenhanges der Dinge, sondern darin, 
den Menschen unabhängig zu stellen von den Wechselfallen der 
äufseren Schicksale, zu verhindern, dafs er von Begierde, oder 
mafsloser Freude fortgerissen oder von Kummer oder Furcht nieder- 
geschlagen die Ruhe und Festigkeit des Gemüts verliere. Dafs die 
Philosophie dies vermöge, ist sein Glaubenssatz. Die Natur nämlich 
hat nach seiner Meinung alle Keime des Guten in den Menschen 
gelegt,, die, wenn sie sich ohne Störung durch die von aufsen 
* eindringenden falschen Vorstellungen entwickeln könnten, den 

37) Vergl. die Unterscheidnng, welche Cotta de deor. n. III c. 2 
zwischen der Ansicht macht, welche er als pontifex zu vertreten habe, 
und seiner philosophischen Überzeugung, de div. II 88, 70 Betinetur 
autem et ad opinionem vtUgi et ad magnas utilitates rei publicae mos, 
religio, disciplina, iiLS augurutn, coUegii auctoritas, ib. II 12, 148. 

88) T. d. I 24, 56. Es scheint aber, dafs der griechische Philo- 
soph, den Cicero hier als Quelle benutzt hat, schon ebenso unkritisch 
verfahren ist. 

89) de off. I 21, 72. 
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Menschen von selbst zur Tugend fuhren würden. Und wenn auch 
diese Störung nicht abzuwehren ist^ so kann doch jeder, der sich 
der Philosophie hingiebt und nach ihreoT Grundsätzen sein Leben 
einrichtet, zur Tugend und Weisheit und damit zur Glückseligkeit 
gelangen.^) Denn dies steht Cicero theoretisch fest, dafs die 
Tugend imstande sei, den Menschen glücklich zu machen; und wenn 
er einmal hieran zweifeln will, so verdammt er diesen Zweifel doch 
selbst sogleich als unwürdige Schwäche. ^^) Um aber diesen Satz 
festhalten zu ^können, erscheint es ihm als notwendige Voraus- 
setzung, dafs die Tugend das höchste Gut und oberste Ziel unseres 
Strebens sei, und dafs sie um ihrer selbst willen, nicht um äufsern 
Vorteils oder Annehmlichkeiten willen erstrebt werden müsse. 
Darum glaubt er, dafs am folgerichtigsten die Aufgabe der Philo- 
sophie von dem stoischen Systeme gelöst werde, dem er sich in 
allen hier einschlagenden Fragen fast unbedingt anschliefst.^^) Er 
zeiht auch wiederholt die Peripatetiker und namentlich die Epi- 
kureer der Inkonsequenz, dafs sie behaupten, der Weise könne 
unter allen Umständen glücklich sein und doch nicht die Tugend 
allein, sondern auch die äufsern Annehmlichkeiten für ein Gut an- 
erkennen^^)*, aber andererseits spricht er auch diesen Systemen 
die 'Möglichkeit nicht ab, den Menschen glückUch zu machen. 
Der ganze Streit zvnschen Stoikern und Peripatetikern, meint er, 18 
laufe auf einen Wortstreit hinaus, und auch vom Epikureischen 
Standpunkte aus sucht er die Möglichkeit zu Erweisen, dafs selbst 
unter den grölsten Schmerzen der Weise glücklich sein könne. ^^) 
Es kommt ihm eben nur auf den praktischen Erfolg der Philosophie 
an; wie dieser erreicht wird, ist- ihm fast gleichgültig. Ein eben- 
solches Schwanken zeigt er in der Frage, welche Berechtigung den 
Affekten zuzugestehen sei. Einerseits scheint ihm die gänzliche 
Ausrottung der Affekte zu Roheit und Gefühllosigkeit zu führen, 
andererseits erscheint ihm die Lehre der Peripatetiker, welche 
dem 2orn, Mitleid u. s. w. eine gewisse Berechtigung zugestanden 
und sie nur auf das gehörige Mafs zurückführen wollten, weichlich 
und kraftlos.*^) Auch hier ist er in die Lehren des Aristoteles 
zu wenig eingedrungen, und darum macht schliefslich in dieser 



40) T. d. 111 3, 6. IV 38, 84. 

41) T. d. V 1, 4 Sed in hoc me ipse castigo, quod ex aliorum et ex 
fkostra fortasse moUitta non ex ipsa virtute de virtutis rohore extstumo. 

42) Wenn er an Stellen wie T. d. II 13, 30. de fin. V 26, 77 den 
Satz der Stoiker, dafs die Tugend allein ein 6nt, das Moralisch-schlechte 
allein ein Übel sei, hohl und pathetisch nennt, so stellt er sich zwar 
momentan auf den Standpunkt der Peripatetiker, aber dafs die Tugend 
für sich allein die Möglichkeit habe, den Menschen glücklich zu machen, 
bestreitet er auch dort nicht, behauptet es vielmehr ausdrücklich. 

43) T. d. V 10, 30. 

44) T. d. V c. 30 f. 

45) T. d. IV c. 17 f. de off. I 26, 88. 
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Frage sowohl^ wie in der^ ob die Tugend allein ein Gut sei, kein 
Verstandesbeweis einen so bestimmenden Eindruck auf ihn als das 
Gefühl^ dafs die Lehre der Stoiker doch grofsartiger und erhabener 
seiy als die der Peripatetiker.^^) — , Diese Grundsätze haben ihn 
denn auch bei der Wahl seines philosophischen Systems bestimmt. 
Er wollte ein System, das eine rhetorische und*schwungvolle Dar- 
stellung beförderte, und Grundsätze, die von der allgemeinen Mei- 
nung nicht allzu verschieden wären. ^^) Darum stellte er sich im 
allgemeinen auf den Standpunkt der neueren Akad^ie. 

19 Arcesilas nämlich und nach ihm Karneades hatten die Sokratisch- 
Platonische Lehre zum Skepticismus . umgebildet. Wir sind nicht 
imstande^ — so lehrte Karneades — wahre von falschen Vor- 
stellungen nach einem bestimmten Kriterium zu unterscheiden und 
können darum auch nichts bestimmt -wissen: darum müssen, wir 
unser Urteil zurückhalten, um nicht in schimpflichen Irrtum zu 
verfallen. Wohl aber drängen sich uns die einzelnen Vorstellungen 
mit einem geringeren oder höheren Grade von Wahrscheinlichkeit 
auf, wodurch es uns möglich wird, bestimmten sittlichen Grund- 
sätzen in unseren Handlungen zu folgen, ohne über ihre Wahrheit 
oder Unwahrheit ein bestimmtes Urteil zu fällen. Schon Karneades 
hat dabei die Methode angewendet, dais er sich auf den Stand- 
punkt eines beliebigen positiven Systemes stellte- und von diesem 
aus andere Systeme bekämpfte und die Lehren der einzelnen Phi- 
losophen gegeneinander abwog. ^) Wann er nun auch seinem 
Grundsätze, dafs man überhaupt nichts wissen könne, so treu blieb, 
dafs selbst sein Schüler und der Herausgeber seiner Werke Klito- 
machus erklärte, in den wichtigsten Fragen Karneades wahre 
Meinung nicht zu kennen^^), lag doch schon in dieser Methode 
der Keim wenigstens des Eklekticismus^), zu dem sich die aka- 
demische Lehre später entwickelte und um so mehr entwickeln 
mufste, je mehr das praktische Interesse bei dem Philosophieren 
über das theoretische Oberhand gewann. 

20 Und zwar wandte sich zuerst Ciceros Lehrer Philo aus La- 
rissa, der etwa um 110 dem Klitomachus auf dem Lehrstuhle der 



46) de ofF. in 4, 20 *qfMm (Stoieorum raUanem) Ms libris propterea 
sequitnur, quod, quamquam et a veteribus Academicis et a Peripateticis 
quae honesta swnJt afitqßonunhs/r iis, quae videntur tUilia, tarnen splen- 
didius haee ad eis diaserentu/r, quibus quidqu/id honestum est, idem utile 
videtur. Vergl. T. d. V 1, 1. 

47) Farad, prooem. 2 nos ea philosophia plu$- utimtir, quae peperit 
dicendi copiam et in qua dicuntur ea, quae non multum discrepent ab 
opinione populari. Vergl. .T. d. IV 4, 7. 

48) S. z. T. a. V 30, 84. 

49) Acad. II 45, 139. 

50) Wie sehr Eameades schon den Unterschied der einzelnen Sy- 
steme verwischte, zeigte der Satz, den Cicero T. d. V 41, 120 von ihm 
anführt. 
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Akademie gefolgt war und seit dem Beginn des Mithridatischen 
Krieges sich in Rom aufgehalten hatte^ von dem Skepticismus ab 
und kehrte^ wie er selbst wenigstens behauptete, zur Platonischen 
Lehre zurück. ^^) Auch er bekämpfte, wie Karneades, die stoische 
Lehre von der Wahrnehmung und dem Wissen, aber behauptete, 
dafs die Vorstellungen nicht blofs durch den gröfseren oder ge- 
ringeren Grad von Wahrscheinlichkeit (TCid^avörr^g) sich unter- 
schieden, sondern viele von ihnen mit einer Augenscheinlichkeit 
{ivd(fyBLa) sich uns aufdrängten. Auch scheint er zuerst die von 
Cicero so betonte Lehre von den dem Geiste unmittelbar einge- 
prägten Vorstellungen aufgestellt zu haben. ^^) Noch weiter schritt 
in derselben Richtung Philos Schüler Antiochus vor. Er bekämpfte 
den Skepticismus des Karneades entschieden, aber stellte kein 
eigenes System auf, sondern wählte aus den früheren Philosophen 
aus, was ihm gut schien; weshalb er zu beweisen suchte, dafs der 
Widerspruch zwischen den einzelnen philosophischen Systemen teils 
gar nicht existiere, teils sich auf unwesentliche Punkte beschränke; 
Aristoteles und Plato, meint er, hätten im Grunde dasselbe gelehrt, 
wenn auch mit anderen Worten ^^), selbst Zeno habe seine Lehren 
alle von stinen Vorgängern entlehnt und nur die Namen geändert. ^^) 
Wie wenig ein Philosoph, der solche Sätze aufstellte, in die ein- 
zelnen Systeme eingedrungen sein kann, leuchtet ein, und doch 
fand Antiochus in Rom viel Beifall und war namentlich auf Cicero 
von entschiedenem Einflufs.* 

Cicero wandte sich insofern dem System des Karneades wieder 21 
zu, als er von ihm den Satz aufnahm, dafs wir nichts bestimmt 
wissen können und uns mit dem Wahrscheinlichen, probabile, be- 
gnügen müssen. Er ahmte auch die Methode des Karneades nach, 
indem er sich bei Besprechung der einzelnen* philosophischen 
Lehren bald auf diesen, bald auf jenen Standpunkt stellte. In- 
dessen ist zwischen ihm und Karneades doch ein grofser Unter- 
schied. Cicero ist weit mehr Kompilator als selbständiger Denker, 
und auch wo er etwa eigene Gedanken bietet, geht er nicht so- 
wohl auf philosophische Principien zurück als auf die unter den 
Gebildeten herrschenden Anschauungen und das, was der sogenannte 
gesunde Menschenverstand lehrt. In allem, was für die Praxis des 
Lebens nötig ist, ist er positiv, sein Skepticismus beginnt erst bei 
Fragen, die er im Grunde für unwichtig hält. So :5weifelt er 
nicht an der Unsterblichkeit der Seele, erhebt aber Zweifel bei 
der Frage über die Beschaffenheit der Seele, auf die es bei der 



61) Cic. Acad. I 4, 18. Euseb. praepar. Evang. XIV 9. 

52) G. F. Hermann de Fhilone Larissaeo disp. II. Zeller, Ph. d. 
Griechen » IV 595. 

53) Academ. I 4, 17. 6, 22. II 5, 15. de fin. V 3, 7. 6, 14. 

54) de leg. I 13, 38. Acad. I 10, 37. de fin. lü 2, 6. IV 9, 22. 
22, 60. V 8, 22. 
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Entscheidung^ ob der Tod den Menschen unglücklich mache^ nicht 
ankomme/^) Und namentlich in der Ethik und Lehre von den 
Leidenschaften entlehnt er alle Sätze von den Stoikern^ deren Vor- 
schriften er nur in so weit mildert, als sie mit den römischen 
Anschauungen in starrem Widerspruch stehen. ^^) Während aber 
Karneades sich auf den positiven Standpunkt einer Lehre nur in 
der Absicht stellte , um zu beweisen, dals man nichts bestimmt 
wissen könne^ weil sich das eine so gut wie das andere verteidigen 
lasse, glaubt sich Cicero als Akademiker berechtigt zu jeder In- 
konsequenz, so dafs er, abgesehen von den erwähnten Haupt- 
punkten, jede Ansicht, je nachdem sie ihm augenblicklich die 
gröfsere Wahrscheinlichkeit zu haben scheint, aufnehmen und ver- 
teidigen könne. ^^) 

22 Und wie schon Philo den Unterschied zwischen den verschie- 
denen Richtungen der akademischen Schule geleugnet hatte, so 
glaubte auch Cicero nicht nur an Karneades, sondern an Sokrates 
selbst einen Vorgänger zu haben. Da nämlich Sokrates bei Plato 
und Xenophon wiederholt ausspricht, er wisse selbst nichts und 
wolle auch anderen nicht bestimmte Lehren vortragen, sondern 
gemeinschaftlich mit ihnen nach der Wahrheit forsches, und da 
er die früheren Physiker tadelt, weil sie über Dinge bestimmte 
Ansichten vortrügen, über die man nichts Bestimmtes wissen könne, 
so meinte schon Karneades falschlich, Sokrates habe die Möglich- 
keit des Wissens überhaupt geleugnet. Und ebenso glaubt Cicero, 
dafs seine Methode des Philosophierens der Sokratischen am näch- 
sten stehe, sowohl darin, dafs er die von anderen vorgetragenen 
Ansichten bekämpfe, als darin, dafs er, ohne seine eigene Meinung 
auszusprechen, nach dem Wahrscheinlichsten forsche. ^^) 

23 Die Frage, "wie weit sich Ciceros philosophische Studien er- 
streckten, ist im einzelnen schwer zu lösen, da uns seine grie- 
chischen Quellen nur zum kleinsten Teile erhalten sind und er 
jedenfalls häufig Philosophen citiert, deren Werke er nicht selbst 
gelesen hatte. Hat er doch die übersetzten Stellen aus griechischen 
Dichtern mit Ausnahme der gröfseren Pai*tieen aus Äschylus und 
Sophokles zu Anfang des zweiten Buches der Tusculanen alle aus 
griechischen Philosophen entnommen. ^^) Am höchsten unter allen 
Philosophen stellt er Plato sowohl wegen der Tiefe seiner Ge- 
danken, als wegen der Anmut seiner Sprache. Ihn hatte er von 

65) T. d. I 11, 23. 

66) T. d. IV 21, 47. 
57) T. d. V 11, 33. 

68) T. d. V 4, 11 Cuiüs multiplex rcUto dispwtandi — plura genera 
effeeit dissentientiwn philcsophorutn, e quibus nos id potissimum consecuti 
sumus, quo Socratem usum arhitramwr, ut nostram ipsi sententiam tege- 
remua, errore alios levaremus et in omni disputatüme quid esset verum 
quaereremus. Vergl. I 4, 8. Acad. II 23, 74. de div. II 72, 160. 

69) S. Heine, Programm Weimar 1863. p. 2. 
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• 
Jugend an eifrig gelesen^ und aus seinen Werken hat er zahlreiche 

Stellen in seine Schriften aufgenommen. Jedoch die schwierigeren, 
rein spekulative Fragen behandelnde Dialoge Platos, wie Philebus, 
Kratylus, Politicus, Theätet erwähnt er nirgends , noch zeigt er 
irgend welche Kenntnis von ihnen. Damit stimmt auch uberein, 
dafs er von Piatos Ideenlehre nur sehr oberflächliche Kenntnisse 
hat und selbst die auf den Phädo zurückgehenden Beweise für die 
Unsterblichkeit nicht mit Klarheit zu entwickeln weifs.^®) Viele 
Platonische Ansichten hat er auch aus sekundären Quellen ent- 
nommen, sonst könnte er schwerlich T. d. V 12, 34 behaupten, 
dafs Plato die Tugend allein für ein Gut erklärt habe. — Nächst 24 
Plato bewundert er am meisten Aristoteles, dessen Kraft, Fülle 
und Anmut der Rede er häufig preist.*^) " Aber wenn er auch 
offenbar Aristoteles Schriften über Rhetorik studiert hat, so zeigt 
er doch nirgends eine etwas gründlichere Kenntnis der Aristote- 
lischen Lehre, ja über einzelne Punkte derselben bringt er absolut 
Falsches und Verkehrtes vor®^), über andere, wie über die Leiden- 
schaften, sind seine Mitteilungen sehr dürftig und ungenau. ^^) 
Schon das Urteil über Aristoteles Stil macht es wahrscheinlich, 
dafs er mehr dessen Dialoge als die esoterischen Schriften gelesen 
hat. — Von den älteren Akademikern ist besonders Krantor und 
namentlich dessen Schrift 7t€Ql Tcsvd'ovg eifrig von ihm benutzt* 
Ob er die Werke des Speusipp, Xenokrates, Polemo selbst gelesen, 
läfst sich nicht sagen und ist nach den gegebenen Andeutungen 
kaum wahrscheinlich; sicherlich mehr als mit ihnen hat er sich 
mit den Peripatetikern Theophrast, Demetrius Phalereus, Dicäarch ^) 
und mit Heraklides Ponticus beschäftigt, deren Stil und populäre 
Darstellung ihn anzog. — Karneades Vorträge waren von Klito-25 
machus bearbeitet und herausgegeben^ dessen Schriften Cicero 
wiederholt als gelesen citiert^^), woraus jedoch noch nicht folgt, 
dafs er die Darstellung der Lehre des Karneades aus der Quelle 
selbst und nicht aus kürzeren, ihm näher stehenden Schriften ge- 
schöpft hat.^®) — Philo und Antiochus waren seine Lehrer und 
ihm ebenso sehr durch ihre Schriften bekannt. — Unter den 
Stoikern hat er die älteren, wie Zeno und Kleanthes vernachlässigt 
und vielleicht nicht selbst gelesen, von Chrysippus Stil und Eigen- 
tümlichkeiten spricht er dagegen so genau, dafs man wenigstens an 
der Lektüre einzelner seiner Schriften kaum zweifeln kann. Indes 



60) S. z. I c. 24. 

61) T. d. I 4, 7. 10, 22. Acad. II 38, 119. de div. II 1, 4. de or. 
I 11, 49. Brut. 31, 221. 

62) S. z. T. d. I 10, 22. Vergl. Acad. I 7, 26. de fat. 17, 39. 

63) S. z. IV 0. 26. 

64) Ihn nennt er T. d. I 31, 77 delidae meae, 

65) T. d. III 22, 64. Acad. II 32, 102. 

66) Z. B. aus Antiochus, s. ad Att. XIII 19, 6. 

Hbikb, Cic. TuBOuL b 
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• 
vertrauter waren ihm die jüngeren Stgiker^ vor allen Panätius und 

neben ihm Posidonius, aber auch Diogenes Babylonius^ Antipater 

von Tarsus, Hekaton von Rhodus; wie er die beiden letztgenannten 

im dritten Buche de officiis, den ersteren wahrscheinlich im dritten 

Buche de finibus benutzt hat, in anderen Schriften vielleicht an- 

dere, deren Namen wir kaum kennen. ^^ Ähnlich ist sein Verhältnis 

zu den Epikureern. Zwar führt er Stellen aus Epikurus und 

Metrodorus Schriften an, aber benutzt hat er bei der Abfassung 

seiner Bücher nur die jüngeren Epikureer wie Philodemus^ Zeno u. a. 

26 Im allgemeinen also sieht man, dafs er lieber populär als 
streng wissenschaftlich geschriebene Bücher, lieber spätere Philo- 
sophen, bei denen er die Ansichten der früheren verzeichnet fand, 
als die Begründer der einzelnen Systeme selbst benutzte. Dabei 
hat er nicht, bevor er zur Abfassung seiner Werke schritt, die 
Ansichten der einzelnen Philosophen excerpiert, erwogen und ver- 
arbeitet, sondern bei der Abfassung selbst partieenweise einzelae 
Schriften griechischer Pnilosophen zu Grunde gelegt und diese 
wenigstens bei abstrakt philosophischen Partieen ziemlich genau 
übersetzt, so jedoch, dafs er unwesentliches oder zu schwieriges 
wegliefe, Exkurse einschob, durch Polemik gegen andere die Ab- 
handlung zu beleben und möglichst die Trockenheit der philoso- 
phischen Erörterung zu vermeiden suchte. Bei den rhetorisch 
gehaltenen Darstellungen ist eine gröfsere Selbständigkeit nicht zu 
verkennen, die aber auch hier mehr in der Behandlung, als in den 
Gedanken liegt. 

27 Wir haben nun einige Worte über die Quellen der Tuscula- 
nischen Gespräche zu sagen. Die Abhandlung des ersten Buches 
fallt in zwei Teile, im ersten wird gezeigt, dafs der Tod kein 
Übel ist, weil er nicht dje Vernichtung der Seele herbeiführt, 
sondern den Übergang zu einem besseren Leben bildet, im zweiten, 
dais der Tod auch kein Übel sei, wenn die Seele mit dem Körper 
stirbt. Vorangeschickt wird der Beweis, dafs die Toten nicht un- 
glücklich sind, weil sie kein« Empfindung haben und überhaupt 
nicht sind. Der Gedanke ist an sich alt. Wenn Sokrates (Plat. 
Apol. c. 32) den Tod mit einem traumlosen Schlafe vergleicht, so 
beruht dies auf derselben Anschauung. Auch Krantor in seiner 
Trostschrift tcsqI nsvd'ovg hatte den Gedanken benutzt^®); aus- 
fuhrlicher ist er in dem unechten Platonischen Dialoge .Axiochus 
behandelt. ^^) Am geläufigsten aber war er den Epikureern'®) und 
Ciceros Behandlung entbehrt nicht der Anklänge an Epikur. — 



67) de fiD. I 2, 6 Quid enim est a Chrysippo praetermiasum in SM- 
eis? Legimus tarnen Diogenem, Antipatrum, Mnesarchum, Panaetium, 
multos älios in pritnisque familiärem nostrum Posidonium, 

68) Vergl. Tuscul. § 87 f. und Plut. cons. ad Apoll, c. 16. 

69) Axiochus p. 365 d. 

70) Diog. X 124. 131. Sext. Hyp. III 229. 
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Ob Cicero die planlose Aufzählung der Ansichten einzelner Philo- 
sophen über das Wesen der Seele (c. 9 — 12) derselben Quelle 
entnommen hat, der er in der folgenden Abhandlung gefolgt ist, 
mufs man dahingestellt sein lassen, obwohl es nicht unwahrschein- 
lich ist; sicherlich hat er die dürftigen und zum Teil verkehrten 
Angaben nicht selbst gesammelt.''^) In dem nun folgenden ersten 
Teil der Abhandlung sucht zwar Cicero seinen Standpunkt als 
Skeptiker zu wahren und fuhrt Piatos Beweise für die UnsterbUch- 
keit der Seele an, aber alles Platonische ist so mit stoischen Aus- 
drücken und Anschauungen untermischt, dafs man nicht zweifeln 
kann, dafs eine stoische Schrift seine Quelle war. Auch die 
Äufserungen des Skepticismus sind teils nur lose eingefugt (so § 17 
ultra quo progrediar^ quam ut verisimilia videam, non habeo, 
23 harum sententiarum quae vera sit, deus aliqui viderit), teils 
wird auch in ihnen die stoische Auffassung entschieden bevorzugt. 
§ 60 anima sit ignisne nescio, nee me pudet ut istos fateri ne- 
scire, quod nesciam; illud st ulla alia de re obscura affirmare 
possim, iurarem eum esse divinum, § 65 si deus aut anima 
aut ignis est, idem est animus hominum. § 70 quae est ei natura? 
Proprio puto et sua, sed fac igneam, fac spirabilem cet.'^) — 
Schon die einleitenden Beweise, die Berufung auf das Urteil des 
Altertums, auf die übereinstimmende Meinung aller Menschen, und die 
Sorge für die Zukunft nach dem Tode, die gerade bei den edelsten 
Menschen am meisten hervortrete, haben stoisches Gepräge. Denn 
wenn auch frühere Philosophen in populären Schriften derartige 
Beweise nicht verschmähten, so legten doch die Stoiker dem con- 
sensus gentium einen besonderen Wert bei.^^) Die folgenden 
Gründe § 40 — 49, dafs die Seele aus dem feinsten Elemente be- 
stehe und darum nach dem Tode zu dem Äther empordringe, der 
mit ihr von gleicher Natur ist, ist rein stoisch. Dann wendet sich 
Cicero den Platonischen Beweisen zu und wiederholt zunächst den 
Beweis aus dem Phaedrus, dafs die Seele die sich selbst bewegende 
Kraft und darum unsterblich sei, den er schon im sechsten Buche 
de republica übersetzt hatte. Wenn er sodann den Platonischen 
Beweis, dafs die Seele unteilbar und darum ewig sei, anführt, so 
verbindet er dies sogleich mit der stoischen Anschauung von den 
drei Seelenkräften (natura, sensus, ratio), die so unter die lebenden 
Wesen verteilt sind, dafs die höhere Gattung immer die der nie- 
deren eignen Kräfte mitbesitzt und die ihr eigne hinzukommt. 



71) Nur die Angabe über Dicäarch § 21 hat er nach seiner Kennt- 
nis von dessen Schrift weiter ansgefClhrt, s. ad Attic. XIII 32, 2. Vgl. 
Diels, Doxogr. gr. p. 203. 

72) Schon aus. diesen Gründen vermag ich der Ansicht Hirzels 
Unters, z. Gic. ph. Sehr. II [ 405, der eine Schrift Philos als Quelle an- 
sieht, nicht beizustimmen. 

73) Zeller» III» 74. 

b* 
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Diese Ansicht wird auch de deor. nat. II 12^ 33 ausgesprochen, 
wo sie wahrscheinlich auf Posidonius zurückgeht. Dem Posidonius 
eigentümliche Gedanken finden sich noch mehr in diesem Teile, 
sodafs man Corssen (Dissert. Bonn 1878) darin beistimmen mufs, 
dafs Cicero eine Schrift dieses Philosophen benutzt habe. Posido- 
nius vermischte so Platonische und stoische Ansichten, dafs er der 
Seele Präexistenz und UnsterbUchkeit zusprach und die Leiden- 
schaften und Begierden abweichend von früheren Stoikern nicht 
aus dem denkenden Teile der Seele herleitete. Ihm verdankt denn 
Cicero wahrscheinlich auch die folgenden Argumente aus dem Phaedo, 
Phaedrus und Meno, die so mit stoischen Ausdrücken und Ansichten 
untermischt sind, dafs sie schwerlich aus den Platonischen Dialogen 
direkt entnommen sind; ebenso das, was über die moralischen 
Folgen des Unsterblichkeitsglaubens gesagt, und was gegen Pauaetius 
vorgebracht wird, der die Unsterblichkeit der Seele bestritt. 

Anders steht die Sache im zweiten Teil, in dem Cicero zu 
erweisen sucht, dafs auch dann der Tod kein Unglück sei, wenn 
er völlige Vernichtung herbeiführt. Spezifisch stoische Lehren finden 
sich hier nicht ^^), dagegen stimmt Cicero hier an vielen Stellen 
wörtlich mit Plutarch cons. ad Apollonium überein. Man vergleiche 
Cic. Tusc. disp. 38, 91 Natura se sie habet, ut quomodo initium cet. 
mit Plut. c. 15 Big xriv avxriv ovv xd^tv oC xekavxriöavxsg 
%a%'C6xttVxav xfj tcqo xijg yBvi6s(og. '^£16%bq ovv ovdhv rj^tv tjv 
ytQO x'^g yBvi6B(og ovx^ aya^ov ovts xaxov^ ovx<og ovdi fiBxä 
xny XBkBVX'qV xal xad'd^BQ xcc jtgo fi(iäv ovd^v {{v TCQog rifiäg, 
ovtcog ovdh xa iiBd'^ ^f^^ff ovShv iöxai TCQog fifiag, Cic. § 92 
Habes somnum imaginem mortis cet. Plut. c. 12 bI yäg d^ vnvog 
tCg iöxiv b ^ävaxog xal tcbqI xovg xad'Bvdovxag ^riddv iaxt 
xaxov, dijXov (&g ovdh tcbqI xovg xsxBkBvxrixoxag Btri av xi 
xaxov, ^AkXa ftifi/ yB ort r^6i6xog 6 ßadijxaxog, xC ÖBt xal 
kiyBLV\ Cic. 31, 93 Pellantur istae ineptiae paene aniles ante 
tempus mori miserum cet. Plut. c. 18 MaxaCag yag xal Jtokkfig 
BVTjd'Biag iiymiov bIvul xag roiavxag ixtpcovTJöBtg' dkk* ovx Söbl 
viov ovxa avaQnayfivai, Ov yaq vofio&BXi^öovxBg TcdgBö^Bv 
Big xov ßiov, dkkä tibiöo^bvol xotg diaxBxay^ivoig VTto xäv xa 
oka 7CQVxavBv6vxG)V d^BiDV. ib. c. 28 Ovdh yag oC xQa%BtjCxai 
— dnaixov^BvoL xa d'dfiaxa dv0XBQaivov6t inl xy a%od66Bi, 
ib. c. 23 BtyB ft^v 6 acoQog d'dvaxog xaxov iöxiv^ dtOQOxaxog 
av BÜrj 6 xäv TCaldcov xal vri^itov xal ixL (lakkov 6 xäv aQXi 



74) Corssen (Rhein. Mus. 36, 520) sieht als solche an, dafs Cicero 
vorschreibt § 118, man solle nichts für ein Übel ansehen, quod sit vel a 
diis immortdlibus vel a natura, parente omnium, constitutum, Non enim 
temere et fortuito sati et creati sumus, sed profecto fuit quaedam vis, 
quae generi consuleret humane, aber dieselben Ansichten haben auch 
Platoniker ausgesprochen (z. B. Apol. 33) und die mehr stoische Färbung 
des Cic. Ausdrucks ist Folge der die Zeit beherrschenden Philosophie. 
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ysyovorcov. ^AkXa rovg tovrcuv d^avdrovg QadLoag q)SQO^sv xal 
evd'vnagy rovg dh räv ijdi^ jtQoßsßrixotmv dv6x£Q(Sg xal jtBv%'ri' 
tcxäg. ib. 24 fiBtov yuQ ovroag Tgcaikog iSdxQvOev fi Ugiafiog. 
Cic. § 94 Apud Hypanim fluvium Aristoteles ait hestiolas quasdam 
nasci cet. Plut. c. 17 ^EtcsI xal räv t,(0(ov ixsCvcjv^ ansQ [eto- 
Q0v6i nsQl tbv Uovxov yivo^sva t^v ^coriv ixsiv ri(i6Qri6iav, 
a(o%'av fihv ysvvdfisvuy ^iei^g d' i^iiQag ax^d^ovra^ SsCkrig d% 
ysQcovra xal xskBiovvxa tb J^t/, ovji), xaxsCvcjv .^v av tb xad** 
illiMg ndd'og — ; xal xavxa dijytov y av evviitvnxBV^ Söxe xä 
TtQo ^d6i^g xijg f^idgag ixksCnovxa d^gijvovg TCagixsiv xal ddxgva^ 
xd 8\ dii]fi6gsv6avxa Ttdvxcog av svdaLiiovtt^öd'ac. Ebenso er- 
zählen beide die Geschichten von Kleobis und Biton; Trophonius 
und AgamedeS; Silen und Midas und dem Terinäer Elysius. Nun 
bezeichnet Plutarch an vier Stellen ausdrücklich Krantors Schrift 
Tcsgl nevd'ovg als seine Quelle. Dieselbe Schrift hatte auch Cicero 
in seiner consolatio, auf die er hier § 83 Bezug nimmt^ benutzt '^^)^ 
und ebenso führt er im dritten Buche 6, 12 einen Ausspruch aus 
ihr aU; der sich ebenso bei Plutarch findet. Es ist deshalb sehr 
wahrscheinlich^ dafs auch in den meisten der Stellen, die Cicero 
und Plutarch gemeinsam haben, Krantor, auch wenn er nicht aus- 
drücklich genannt wird, die gemeinsame Quelle ist. Ob Posidonius 
Schrift im zweiten Teil ebenso wie Cicero den Nachweis gab, dafs 
der Tod, auch wenn er völlige Vernichtung herbeiführt, kein Un- 
glück sei, mufs man dahin gestellt sein lassen; jedenfalls ist es 
nicht wahrscheinlich, dafs Posidonius die in seiner Zeit allbekannte 
und viel gelesene Schrift des Krantor ''^) so ausgeschrieben hat, 
wie er es gethan haben mufste, wenn Cicero und Plutarch, der 
sich überdies stets auf Krantor, nie auf Posidonius beruft, aus 
ihm die gemeinsamen Stellen geschöpft hätten. 

Aber allerdings scheinen Cicero und Plutarch noch eine spätere 
gemeinsame Quelle gehabt zu haben. Denn wenn Cicero § 93 sagt 
quamquam non male ait Callimachus multo saepius lacrimasse 
Priamum quam Troilum, und Plutarch c. 24 ohne Callimachus 
zu nennen, sagt: ^stov ydg ovxog TgtoiXog iödxgv6Bv rj 
Ilgiaiiog^ so weist das auf eine gemeinsame Quelle hin, und da 
Krantor bereits vor 270 gestorben ist, kann er kaum ein Gedicht 

76) Vergebens sucht CorsseD, Rh. M. 1. c, das Zeugnis des Hieronym. 
epit. Nepot. legimus Orantorem, cuius volumen ad confovendum dolorem suum 
secutus est Cicero zu verdächtigen. Hieronymus mufs doch bei Cicero das- 
selbe gelesen haben, was Plin. bist. nat. praef. § 22 anführt: Ciceroniana 
simplicitate, qui — in consolatione fUiae Orantorem inquit sequor. Auch 
den Ausspruch Erantors^ den Plutarch c. 17 anführt, uQxriv t6 yevsad'ai 
ävQ'qoanov 0vpi(poqäv xriv (isy^atrjv (vergl. Tusc I § 14), hatte nach Lact, 
inst, in 18 Cicero in seiner consolatio wiederholt. 

76) Acad. IV 44, 131 legimus omnes Crantoris veteris Academici de 
Itictu; est enim non magnus verum aureolus et, ut Tuberoni Panaetius 
praecipit, ad verbum ediscendvs libeTlu^, 
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des Callimachus benutzt haben. ^"^ Zweifelhafter ist es^ ob Cicero 
die Beispiele für die verschiedenen Gebräuche bei der Bestattung 
§ 103^ obwohl er sich auf Chrysipp beruft, von diesem entnommen 
hat, oder nur eine Reminiscenz seiner Lektüre anbringt. Zum Teil 
finden sich dieselben Beispiele bei Sext. Hyp. III 226 und im Zu- 
sammenhang damit die Erzählungen von Silen, Kleobis und Biton, 
das Citat aus Euripides Cresphontes. Das Meiste davon findet sich 
auch bei Plutarch und wenigstens bei der Erzählung von dem 
Terinäer Elysius (§ 116, vgl, Plut. c. 14) beruft er sich ausdrück- 
lich auf Krantor. 
28 Schwieriger noch ist es bezüglich des zweiten Buches zu 

sagen, welche Quelle Cicero vorgelegen hat, weil die ganze Haltung 
des Buches mehr rhetorisch ist, und die der griechischen Schrift 
entnommenen Gedanken meist mit Belegen aus römischen Dichtern 
und Beziehungen auf römische Verhältnisse ausgeführt sind, die 
Cicero seiner griechischen Quelle nicht verdanken kann. So wird 
abgesehen von den gröfseren Stellen, die Cicero, wie er selbst an- 
giebt, aus Sophokles Trachinierinnen und Äschylus Prometheus über- 
setzt hat, Accius Philoctet § 933, Meleager § 36, Ennius Hector. Ultra 
§ 38, Lucilius § 41, Pacuvius Niptra § 48 angeführt, und die Obungen 
der römischen Soldaten § 37, Marius § 36 und 63, die XII Tafeln § 66, 
Antonius § 67, die Dacier § 69, Pompejus § 61, Africanus § 62 erwähnt. 
Darum gehen auch die Ansichten über Ciceros Quelle sehr aus- 
einander, und keine kann gröfsere Sicherheit für sich in Anspruch 
nehmen. Zietschmann ''^) entscheidet sich für den de fin. IV 9, 23 
erwähnten Brief an Tubero ohne haltbare Gründe vorzubringen, 
Heinze'^) für Antiochus, Poppelreuter ®^) für Posidonius, Hirzel 
(Untersuchungen über Cic. ges. Sehr. III S. 406 f.) für Philo. Un- 
zweifelhaft hat Cicero die Schrift eines späteren Stoikers benutzt. 
Denn wenn er auch gegen die Stoiker ankämpft, die mit gekünstel- 
ten Beweisen darthuen,.dafs der Schmerz kein Übel sei, so fügt 
er doch an diese Polemik sogleich rein stoische Sätze an. So 
§ 31, dafs sich ohne die prudeniia keine Tugend denken lasse und 
die vier Kardinaltugenden das Ertragen des Schmerzes gebieten. 
§ 32, dafs die Tugend unverlierbar sei und man nicht eine Tugend 
allein haben könne. § 43 wird die Tugend als recta animi affectio, 
ÖLad^s^ig rijg i^vx^g ofiokoyovfiivi^^ definiert. § 47 heifst es von 
ihr quae progressa per se et conixa longius fit perfecta virtus. 
§ 61 wird zugestanden, es gäbe kein historisches Beispiel für das 



77) Das Epigramm des Callimachns anf Cleombrotas ans Ambrakia, 
das Cicero § 84 anführt, erwähnt Flut, nicht. Aber wahrscheinlich hat 
es doch Cicero aus derselben Qaelle entnommen. 

78) de Tusculanamm disput. fönt. Diss. Halle 1868. 

79) Stoicorum de affect. doctrina. Berl. 1860. p. 2.^ 

80) Qnae ratio intercedat inter Posidonii nsQl na^&v nQccyfiaxBiccg 
et Tuscnl. disput. Cic. Bonn. diss. 1884. 
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stoische Ideal des Weisen. § 63 wird zwischen der vollendeten 
Tugend und der opinio honestatis des Unweisen ebenso unter- 
schieden, wie es de off. III § 17 und an anderen Stellen geschieht. 

Auf Posidonius scheint namentlich der Umstand hinzuweisen^ 
dafs § 47 die von ihm im Gegensatz zu den früheren Stoikern 
eingeführte Zweiteilung der Seele in einen vernünftigen und 
vernunftlosen Teil erwähnt wird. Aber diese Ansicht war Ci- 
cero so geläufig^ dafs er sie auch in dem nach Panaetius ge- 
arbeiteten ersten Buch der Officien § 101 erwähnt. Andrerseits 
kann man weder dies gegen Posidonius als Quelle anführen^^), 
dafs § 60 die Stoiker verspottet werden, welche leugnen, dafs der 
Schmerz ein Übel sei, noch dafs § 52 gesagt wird, die falsche Vor- 
stellung (opinio) von der Gewalt des Schmerzes verweichliche den 
Sinn und raube ihm die Widerstandsfähigkeit. Denn wie Panaetius 
in der populären Schrift an Tubero über die Ertragung des 
Schmerzes es vermied in Abrede zu stellen, dafs der Schmerz ein 
Übel sei, und nur auf die Frage nach seinen Wirkungen und den 
Mitteln ihn zu ertragen einging (de fin. IV 9, 23) j ebenso kann 
auch Posidonius die theoretische Frage, ob der Schmerz ein 
Übel sei, haben fallen lassen, was dann Cicero zu einer Polemik 
gegen die strengen Stoiker ausführt. Und wenn Posidonius auch 
leugnete, dafs die Affekte Urteile (xQiescg) seien®*), wie Chrysipp 
behauptete, oder, wie Zeno lehrte, die in der denkenden Seele 
durch falsche Urteile hervorgebrachten Erregungen, so schliefst 
das nicht aus, dafs er die falsche Vorstellung (opinio) von der 
Furchtbarkeit des Schmerzes als einen Grund anerkannte, wes- 
halb der Mensch den Schmerz nicht oder schwerer zu ertragen 
vermöge. 

So läfst sich zwar kein zwingender Grund anführen, weshalb 
gerade Posidonius Ciceros Quelle sein soll, aber auch die Bedenken, 
welche Hirzel gegen ihn anführt, erscheinen nicht stichhaltig. 
Nur beistimmen kann man diesem, wenn er es entschieden zurück- 
weist, dafs Cicero eine Schrift des Chrysipp hier zum teil über- 
setzt, zum teil freier nachgebildet habe. Auch abgesehen von der 
Kritik, die § 30 und 42 an der stoischen Lehre von dem Übel ge- 
übt wird, widerspricht der Inhalt mehrfach dem, was wir von 
Chrysipps Lehre und Weise der Ausführung seiner Gedanken 
wissen.®^) Aber Hirzel entscheidet sich für Philo, indem er auch 
die Quelle des ersten Buches der Tuskulanen entdeckt zu haben 
glaubt, und meint hier seiner Sache um so sicherer zu sein, weil 



81) 8. Hirzel, 1. c. p. 107. 

82) Zeller Gr. Ph. UI, 1 p. 680, 4. 

83) Weshalb Hirzel S. 406 Anm. 3 Heine de fontibus Tnscul. disp. 
unter denen anführt, welche eine Schrift Chrysipps für die Quelle des 
2. Baches ausgeben, ist nicht abzusehen, da in der angeführten Schrift 
nichts davon steht. 
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Cicero zweimal Philo erwähnt. Aber wenn er § 9 erzählt , auch 
PhUo habe wie früher Aristoteles zu verschiedenen Tageszeiten 
teils rhetorische^ teils philosophische Übungen vorgenommen; so 
hängt das doch mit der Benutzung seiner Schriften nicht zu- 
sammen. Allerdings beruft er sich auch § 26 auf den Vorgang des 
PhilO; der ausgewählte Citate aus Dichtern an passender Stelle 
eingefügt habe; aber auch dies beweist noch nicht, dafs er eine 
Philonische Schrift als Quelle benutzt habe. Wir sind ja über 
Philos philosophischen Standpunkt nur im allgemeinen unterrichtet, 
hätte er sich aber so, wie es hier und in der ersten Hälfte des 
ersten Buchs der Tuskulanen geschieht, stoischer Argumente be- 
dient, so würde er von seinen Zeitgenossen mehr für einen Stoiker 
als für einen Akademiker gehalten sein und mit Recht so ange- 
sehen werden. 

Über die Quellen der übrigen Bücher wird in dem zweiten 
Hefte gesprochen werden. 



Erstes BucL 



Inhalt. 

In der Einleitung zeigt Cicero, dafs die Römer in allen Dingen, 
die sie ihres Strebens für würdig hielten, die Griechen übertrofifen, 
aber Wissenschaften und Künste lange vemachlftssigt und nur die 
Beredsamkeit mit Eifer erfafst haben. Die Philosophie dagegen 
blieb unangebaut; darum will sie Cicero behandeln, zumal die bis 
jetzt vorhandenen lateinischen Schriften über Philosophie gerechten 
Anforderungen nicht entsprechen (§ 1 — 8). Nach Aufstellung der 
Thesis, ob der Tod ein Übel sei, wird die Frage zuerst kurz 
dialektisch behandelt: die Schrecken der Unterwelt sind eine nich- 
tige Fabel, der Tod ist Vernichtung der Existenz. Darum kann er 
weder für die Toten ein Unglück sein, denn diese sind überhaupt 
nicht, also sind sie auch nicht unglücklich, noch für die Lebenden, 
da er nicht den Übergang zu einem ui^glücklichen Zustande bildet 
(§ 9 — 17). Indem Cicero nun zu einer ausführlicheren Behandlung 
der Frage fortschreitet, bespricht er zuerst die Ansichten der ein- 
zelnen Philosophen über das Wesen der Seele mit dem Resultate, 
dafs, welche von diesen Ansichten auch richtig sein mag, der Tod 
entweder völlige Vernichtung der Existenz herbeiführt, oder den 
Übergang zu einem besseren Leben bildet (§ 18 — 25). Alles 
Bisherige ist nur als Vorrede der eigentlichen Beweisfülurung an- 
zusehen, die selbst in zwei Hauptteile zerfällt: 1) Es ist wahr- 
scheinlich, dafs es eine Fortdauer nach dem Tode giebt, und somit 
der Tod ein Glück ist (c. 12—31). 2) Auch wenn der Tod vöUige 
Vernichtung herbeiführt, ist er doch kein Unglück (c. 31—47). 

Für die Unsterblichkeit sprechen a, die Zeugnisse der 
Natur, nämlich 1) die Meinung des Altertums, die sich teils in 
der Sorge für die Toten, teils in dem Glauben, dafs einzelne 
Menschen als Götter fortleben, offenbart (§ 27 — 29); 2) die über- 
einstimmende Meinung der Völker (§ 30) ; 3) die Sorge der Menschen 
für die Zukunft, von der sich gerade die Edelsten am meisten erfüllt 
zeigen (§ 31 — 35). — Aber die Natur lehrt uns nur, dafs die Seele 
unsterblich sei, nicht wie wir ims die Unsterblichkeit zu denken 
haben, deshalb sind die Meinungen des Volkes von dem Leben 

HBmx, Glo. TuBCol. 1 
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der Toten voll Irrtümer, und .wir müssen uns an die Philosophie 
halten (§ 36—39). 

Darum werden b. die metaphysischen Gründe für die Un- 
sterblichkeit besprochen, und zwar L vom stoischen Standpunkte: 
die Seele besteht aus dem feinsten Elemente, darum wird sie nach 
der Treiinung vom Körper mit der ihr eigentümlichen Schnellig- 
keit zu dem Äther empordringen, der mit ihr von gleicher Natur 
ist (§ 40 — 43). Dort kann sie sich unbehindert von den mit dem 
Körper zusammenhängenden Begierden ihrem Erkenntnistriebe hin- 
geben (§ 44), den sie auch wegen des Ortes, an dem sie sich be- 
findet (§ 45), und weil sie nicht mehr an die sinnlichen Wahr- 
nehmungen gebunden ist, um so leichter befriedigen kann (§ 46, 47). 
Hier wird nun eine Abfertigung der Epikureer eingeschoben, welche 
sich rühmen, durch ihre die Unsterblichkeit leugnende Philosophie 
von den Schrecken der Unterwelt befreit zu sein (§ 48, 49). — 
Die IL Reihe metaphysischer Beweise wird eingeleitet durch die 
Zurückweisung des Einwurfs, dafs man sich eine vom Körper ge- 
trennte Existenz der Seele nicht denken könne (§ 50 — 52), und 
es folgt sodann 1) der Platonische Beweis, dafs die Seele das 
sich selbst bewegende Princip und darum ewig sei (§ 53 — 55); 
5) dafs sie nicht zusammengesetzt und darum nicht auflösbar sei 
(§ 56); 3) dafs ihre Eigenschaften, ivativticig, Gedächtnis und Er- 
findungskraft, die Göttlichkeit ihres Wesens darthun (§ 57 — 65). — 
Derartige Betrachtungen haben Cicero schon früher zu der Ansicht 
gebracht^ dafs die Seele besonderer und göttlicher Natur sei, und 
es wird die betreffende Stelle aus der Consolatio hier wiederholt 
(§ 66). Wenn man deshalb auch nicht sagen kann, wo die Seele 
ihren Sitz hat und wie sie ist, so erkennt man doch aus den 
Eigenschaften ihre göttliche Natur, ebenso wie man aus der Schön- 
heit der Welt das Dasein Gottes erkennt (§ 67 — 71). Zum Schlufs 
des Abschnittes werden die moralischen Folgen des. Glaubens an 
die Unsterblichkeit an Beispielen gezeigt (§ 71 — 75). 

Den Übergang zu dem zweiten Hauptteile bildet sich Cicero, 
indem er seinen von der gegebenen Beweisführung beherrschten Zu< 
hörer ermahnt, auch für den Fall gerüstet zu sein, dafs ihm der 
Tod ein* Aufhören der Existenz herbeizuführen scheine (§ 76 — 78). 
Bevor er jedoch zu der Behandlung des Themas übergeht, bespricht 
und widerlegt er kurz die Gründe, welche Panätius gegen Piatos 
Lehre von der Unsterblichkeit vorbrachte (§ 79 — 81). Sodann 
zeigt er, dafs der Tod 1) nicht deshalb ftir ein Übel angesehen 
werden könne, weil der Akt des Sterbens mit Schmerzen verbunden 
sei (§ 82), 2) nicht deshalb, weil wir der Güter des Lebens durch 
ihn beraubt werden, denn teils bietet das Leben mehr des Un- 
glücks als des Glücks (§ 83, 84), teils wissen wir nie, was uns 
ftir Unglück bevorsteht § 85, 86), und die Toten entbehren die 
Güter nicht, weil sie keine Empfindung und Bedürfriis haben 
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(§ 87, 88). Um zu zeigen, dafs man den Tod nicht zu ftlrchten 
habe, führt Cicero die Beispiele einiger Helden an, welche den 
Tod nicht gescheut haben (§ 89). 3) Auch der Zustand der 
Bewufstlosigkeit hat nichts Schreckliches, denn die Toten merken 
davon nichts (§ 90), der Weise läfst sich dadurch nicht abhalten, 
fär die Nachwelt zu sorgen (§ 91), in dem täglichen Schlafe haben 
wir etwas der Bewufstlosigkeit ähnliches (§ 92). — Deshalb ist 
es auch thöricht, die als unglücklich zu beklagen, welche vor der 
Zeit sterben (§ 92 — 95). Wer dagegen den Tod verachtet, ver- 
mag mit Freudigkeit zu sterben, was an den Beispielen verschie- 
dener Männer gezeigt wird (§ 95 — 102). Andrerseits mufs der 
Gedanke, dafs mit dem Tode die Empfindung aufhört, es mnr 
gleichgültig erscheinen lassen, was aus unserm Leichnam wird, 
um dies darzuthun, werden den treffenden Äufserungen einzelner 
Philosophen die irrtümlichen Vorstellungen der Dichter und ganzer 
Nationen entgegengestellt (§ 102 — 109). Der beste Trost gegen 
den Tod ist ein tugendhaft verbrachtes Leben (§ 109 — 111). Im 
Epilog endlich wird gezeigt, wie die Götter selbst den Tod für 
das höchste Glück der Menschen erklärt haben (§ 112—117). 
Überhaupt ist nichts als ein Unglück anzusehen, was über die 
Menschheit von Gott verhängt ist , folglich auch der Tod nicht • 

(§ 118). 



Cum defensionum laboribus senatoriisque muneribus aut omnino ^ 
aut magna ex parte essem aliquando liberatus^ rettuli me^ Brute^ 
te hortante maxime ad ea studia^ quae retenta animo^ remissa 
temporibus^ longo intervallo intermissa revoeavi et, cum omnium 
artium, quae ad reetam vivendi viam pertinerent^ ratio et disci- 
plina studio sapientiae^ quae philosophia dicitur^ contineretur^ hoc 
mihi Latinis litteris ilUistrandum putavi^ non quia philosophia Grae- 
cis et litteris et doctoribus percipi non posset^ sed meum semper 
iudicium fuit omnia nostros aut invenisse per se sapientius quam 



' Eap. 1« 1. defensiomimldb. Von 
seiner juristischen Thätigkeit er- 
wähnt Cicero nur dieV erteidigungen. 
Er rühiate sich, nur einmal als 
Ankläger aufgetreten zu sein, denn 
das Anklagen galt, wenigstens wenn 
es ofb geschah, für gehässig. 

remissa. remittere bezeichnet ein 
Nachlassen in der eifrigen Beschäf- 
tigung, omittere ein völliges Auf-^ 
geben, intermittere ein Aufgeben für 
eine bestimmte Zeit mit der Absicht 
der Wiederaufnahme. — Graecis et 



litteris et doct. Der Ablativ ist als 
ablat. absei, aufzufassen. 

non qma — sed: der zweite Satz, 
der durch sed quod von puitavi ab- 
hängig sein sollte, wird als selb- 
ständiger Satz eingeführt. II 26, 
64 non qfM fugiendus sit — sed 
tarnen, III 22, 52 prirrmm quod — 
deinde. 

semper ' iudic. de re p. II § 30 
multa intellego etiam äliunde sumpta 
meliora apud nos esse facta, quam 
ihi fuissent, wnde huc translata essent. 
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Graecos aut accepta ab iUis fecisse meliora^ quae quidem digna 

2 statuissent; in quibus elaborarent. Nam mores et instituta vilae 
resque'domesticas ac familiäre» nos profecto et melius tuemur et 
lautiuSy rem vero publicam nostri maiores certe melioribus tem- 
peraverunt et institutis et legibus. Quid loquar de re militari? 
in qua cum virtute nostri multum valuerunt^ tum plus etiam disci- 
plina. lam illa, quae natura ^ non litteris adsecuti sunt^ neque 
cum Gfaecia neque uUa cum gente sunt conferenda. Quae enim 
tanta gravitas^ quae tanta constantia, magnitudo animi^ probitas^ 
fideS; quae tam excellens in omni genere virtus in ullis fuit, ut 

3 Sit cum maioribus nostris comparanda? Doctrina Graecia nos et 
omni litterarum genere superabat^ in quo erat facile vincere non 
repugnantes: nam cum apud Graecos antiquissimum e doctis genus 
Sit poetarum^ si quidem Homerus fuit et Hesiodus ante Romam 
conditam^ Archilochus regnante Romulo, serius poeticam nos acce- 
pimus. Annis fere GCCGCX post Romam conditam Livius fabulam 



Dies einseitige urteil beruht auf 
einer Unterschätzung der* künst- 
lerischen und wissenschaftlichen 
Thätigkeit, worin gerade die GrOfse 
des griech. Volkes besteht. 

2. lautius, glänzender. 

vero. Man achte auf die Verbin- 
dung der Glieder durch vero — 
ptid loquar — iam. Quid loquar 
bezeichnet den Vorzug der Kriegs- 
kunst als so unbestriUen, dafs es 
unnötig sei, darüber zu reden. 
S. Seyffert Seh. Lat. I p. 46. 

cum Graecia, ein abgekürzter Ver- 
gleich wie cum maioribus nostris 
comparanda. Vgl. z. II 9^20 ne me 
occidentem superet matris Caritas. 
V 26, 73 huic di/ferenti a iudicio 
ferarum. 

gravitas, constanUa, animi magn., 
das sind die Tugenden, auf welche 
die Römer am meisten Wert leg- 
ten, während sie den Griechen levi- 
tas und inconstantia vorwarfen. 

3. e doctis. Wie bei den Grie- 
chen in älterer Zeit aotpoi und aoqti- 
ctaCy so heifsen docti speciell die 
Dichter und die Philosophen. Hör. 
Sat. I 9, 7 noris nos, docti swnus. 

Hesiodus aus Ascra, der Dichter 
der 'Werke und Tage' und 'Theo- 
gonie'. Zwar setzt ihn Herodot 
als gleichzeitig mit Homer in das 
9. Jahrh. v. Chr., doch hat man ihn 
für etwa 100 Jahr jünger als Homer 
anzusehen. — Archilochus aus Faros, 



gefeiert teils als Erfinder der jam- 
bischen und trochäischen Versmafse, 
teils wegen seiner beilsenden Spott- 

fedichte, lebte nach Herodot zur 
eit des Königs Gyges, also um 700. 
Cornelius Nepos bei Gellius N. A. 
XVII 21, 8 setzt ihn in die Zeit 
des TuUus Hostilius. 

Annis fere DX, Nach Ciceros 
Brut. 18, 72 führte Livius Andro- 
nicus zuerst 240 v. Chr. in Rom 
ein Stück auf. Er stammte aus 
Tarent und war ein Freigelassener 
des Livius Salinator. Seine Tra- 
gödien (Agisthus) und Komödien er- 
hielten sich weniger im Publikum als 
seine Odyssee. — Der Zusatz, wel- 
cher sich nach EnniumvOi den Hdss. 
findet, ist eutsohieden nicht Ton 
Cic. Man verbindet den Satz mit 
Livius, aber das Relativ kann sich 
nur dann auf einen entfernter ste- 
henden Begriff beziehen, wenn die- 
ser so den Hauptbegriff des Satzes 
bildet, dafs über die^Beziehung kein 
Zweifel stattfinden kann. Hier liefse 
sich qui nur auf Enni%LS beziehen, 
auf den der Zusatz nicht pafst, da 
Nävius älter, Plautus etwa gleich- 
zeitig mit Ennius war, aber auch 
15 Jahre früher starb (184 v. Chr.). 
Es war Ciceros Absicht nicht, su 
erweisen, dafs Livius der älteste 
römische Dichter sei; dies setzt er 
als bekannt voraus. Der Zusatz 
anno ante noitum E. ist nur eine 
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dedlt C. Claudio^ Caeci filio, M. Taditano cdnsulibus anno ante 
natum Ennium [qui fuit maior natu quam Plautus et Naevius]: 
sero igitur a nostris poetae vel cogniti Tel recepti. Quamquam2 
est in Originibus solitos esse in epulis canere convivas ad tibi- 
cinem de ciarorum hominuni virtutibus: honorem tarnen huic generi 
non fuisse declarat oratio Catonis^ in qua obiecit ut probrum M. 
Nobiliori, quod is in provinciam poetas duxisset; duxerat autem 
consui ille in Aetoiiam^ ut scimus, Ennium. Quo minus igitur 
honoris erat poetis^ eo minora studia fuerunt, nee tarnen ^ si qui 
magnis ingeniis in eo genere extiterunt, non satis Graecorum gloriae 
responderunt. An censemus^ si Fabio, nobilissimo homini, laudi 4 
datum esset quod pingeret, non multos etiam apud nos futuros 
Polyclitos et Parrhasios fuisse? Honos alit artes^ omnesque incen- 
duntur ad studia gioria, iacentque ea semper^ quae apud quosque 



beiläufige, dnrch den Zusammen- 
hang nicht erforderte Erwähnung. 

Eap. 2» vel recepti: weil Liyius 
ein Grrieche aus Tarent, Nävius 
aus Gampanien, Ennius aus Budiä 
in Calabrien stammten, also nicht 
römisphe Bürger waren. 

öuamqtiam, freilich. Der Satz 
bildet zugleich zu dem vorangehen- 
den und dem folgenden Sai^e den 
Gegensatz, de off. II 17, 60 ülae 
impensae meliores, — Quamquam 
quod praesens — daJtwr, iucwndiiis 
est, tarnen haec in posterum gra- 
tiarot, 

in Originibm, M. Porcius Gato 
hatte unter dem Titel Origines 
7 Bücher geschrieben, worin et zu^ 
erst die Geschichte der Silldte und 
Völkerschaften Italiens behandelte, 
dann bis zu der Geschichte seiner 
Zeit fortging. 

in conviviis canere. Dasselbe 
wird IV 2, 8. Brut. 19, 76 berich- 
tet. Varro de vita P. R. b. Non. 
p. 76. In conviviis pueri modesti 
ut cantarent ca/rmina antiqua, in 
qmbiis laudes erant maiorum et 
assa (d. i. sola) voce et cum tubidne. 
Noch zur Zeit des Annidisten Fabius 
Pictor, im Hannibalischen Kriege, 
bestand die Sitte, doch wenig 
später ist sie abgekommen, in 
Giceros Zeit existierten auch die 
Lieder nicht mehr. 

ad tibidnem, ein abgekürzter 
Ausdruck für ad cantum tibicinis, 
wie IV 2, 3 canerent ad tibiam. 



de leg. II 24, 62 easque (laudes) 
etiam cantus ad tibidnem prose- 
qwxtur^ 

declarat oratio. Auch seine Staats- 
reden hatte Gato gesammelt, und 
diese wurden noch zu Giceros Zeit 
und später viel gelesen. Gato bei 
Gell. XI 2 , 6 Fo^kae artis honos 
non erat; si quis in ea re stibdebat, 
— grassator vocabatur. 

M. Fulvius Nobüior, der wie 
die Scipionen ein Freund der grie- 
chischen Bildung war und deshalb 
im Gegensatze zu Gato stand, unter- 
warf 189 V; Ghr. als Konsul die 
Ätoler. 

4. C, Fabius Pictor hatte den 
Tempel der Salus auf dem Quiri- 
nal, der 802 eingeweiht wurde, mit 
Gemälden geschmückt, welche noch 
in der Augusteischen Zeit Beifall 
fanden^ Er war der erste Mann 
aus vornehmem Stande, der öffent- 
lich als Künstler auftrat; geübt 
wurde die Kunst schon früher. 

Folyclitos et Farrhasios. Poly- 
klitus, ein Zeitgenosse des Perikles, 
aus Sikyon gebürtig, war Haupt 
der argivischen Büdhauerschule; 
Gic. erwähnt ihn hier, weil er Bild- 
hauerkunst und Malerei als ver- 
wandte Künste znsammenfalst. Par- 
rhasius aus Ephesus lebte etwa zu 
derselben Zeit als berühmter Maler. 

Honos alit a/rtes, eine sprich- 
wörtliche Bedensart. Sen. ep. 102, 
16 Vetus poeta didt, laus alit 
artis. 
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inprobantur. Summam eruditionem Graeci sitam censebant in- ner- 
Yorum Yocumque cantibus; igitar et Epaminondas^ princeps meo 
iudicio Graeciae^ fidibus praeclare cecinisse dicitur, Themistoclesque 
aliquot ante annos, cum in epuiis recusaret lyram^ est habitus in- 
doctior. Ergo in Graecia musici floruerunt, discebantque id omnes^ 

5 nee qui nesciebat satis excultus doctrina putabatur. In summo 
apud illos honore geometria fuit^ itaque nihil matheroaticis illustrius: 
at nos metiendi ratiocinandiquie utilitate huius artis terminavimus 
modum. 

3 At contra oratorem celeriter conplexi sumus^ nee eum primo 
eruditum^ aptum tarnen ad dicendum, post autem eruditum: nam 
Galbam^ Africanum^ Laelium doctos fuisse traditum est, studiosum 
autem eum, qui iis aetate anteibat, Catonem; post vero Lepidum, 
Carbonem, Gracchos; inde ita magnos nostram ad aetatem, ut non 



et Epaminondas — HiemigtocleS' 
gue. Das zweite Glied wird statt 
mit et beigeordnet zn werden, darcb 
que als etwas weniger wichtiges 
angefügt, da fin. Y 22, 64 qtHS est 
quin intellegixt et eas, qui fecerint 
— immemores fuisse utilitatum sua- 
rum, nosque — honestcUe duci, ad 
fam. I 5b, 1 Pompeius et apttd po- 
pulum — clamore convicioque iactor 
tu8 est in senatuque est accusatus. 
Über Epaminondas musikalische 
Bildung s. Nep. Epam. c. 2. Gic. 
de er. III 84, 189. Themistokles 
soll erklärt haben, dafs er zwar 
nicht die Cither zu spielen, aber 
einen Staat mächtig und angesehen 
zu machen verstehe. Flut. Them. 
c. 2. 

id, vsi freierer Weise auf musid 
bezogen. lY 21, 48 gladiatorium 
id quidem, quamquam in eis ipsis 
videmus saepe constantiam, Yergl. 
z. Y 27, 77 harbaria. 

6. in summo cet, Gic. denkt an 
die mathematischen Studien ein- 
zelner Philosophen, namentlich der 
Pjthagoräer. Auch Plato verlangte 
mathematische Kenntnisse als Yor- 
studium für die Philosophie. 

huius artis. Auch Leute wie 
Sulpicius Gallus, der während des 
Krieges mit Perseus eine Sonnen- 
finsternis voraus berechnete, und 
Pompeius (s, de off. 16, 19) be- 
schäftigten sich mehr mit prakti- 
scher Mathematik. 



Kap. 3» eruditum, kunstmäfsig, 
theoretisch ausgebildet. 

Crdlbam. Serv. Sulpicius Galba, 
Konsul 144, war der erste römische 
Bedner, welcher die HcAfsmittel 
einer kunstmäfsigen Technik an- 
wandte. Brut. 21, 82. We^en sei- 
ner Treulosigkeit gegen die Lusi- 
taner von Gato angeklagt, wufste 
er das Mitleid der Bichter so zu 
erregen, dafs er freigesprochen 
wurde. Brut. 28, 90. Ober P. Afri- 
canus und Lälius Beredsamkeit 
8. das. § 88. 

iis anteibant. cmteire im über- 
tragenen Sinne verbindet Gic. sehr 
selten mit dem Dativ. Yergl. de 
off. II 10, 87 qui anteire ceteris vir- 
tute putantur, de fin. Y 81, 98 animi 
praestantia omnibus bonis corporis 
anteit, 

Cato, geb. 284, starb 149, 85 Jahr 
alt, war also fast 60 Jahr älter, als 
Scipio. Er wird Studiosus, nicht 
do^us genannt, weil ihm die grie- 
chische Bildung fremd war. 

M, Aemilius Lepidus war wenig 
jünger, als Galba, Konsul 187. Er 
eignete sich zuerst den glatten 
Flufs der Bede an. Brut. 25, 96. 
— Gn. Papirius Garbo war früher 
Anhänger der Gracchen und ver- 
teidigte als Konsul 120 Opimius, 
den Gegner des G. Gracchus. Yon 
G. Grassus angeklagt nahm er Gift, 
um einer Yermi^eilung zu entgehen. 
Er sowohl wie Ti. und G. Gracchus 
werden Galbas Schüler genannt. 



TÜSCULANARÜM DISPÜTATIONUM I. 4-7. 7 

multum aut nihil oronino Graecis cederetur. Philosophia iacuit 
usque ad hanc aetatem nee ullum habuit lumen litteraruro Lati- 
narum; quae illustranda et excitanda nobis est, ut, si occupati 
profuimus aliquid civibus nostris, prosirous etiam, si possumus, 
otiosi. In quo eo magis nobis est elaborandum, quod muiti iam 6 
esse libri Latini dicuntur scripti inconsiderate ab optimis illis qui- 
dem viris, sed non satis eruditis. Fieri autem potest, ut reete quis 
sentiat et id, quod sentit, polite eloqui non possit; sed mandare 
quemquam Utteris cogitationes suas, qui eas nee disponere nee 
illustrare possit nee delectatione aliqua adlicere lectorem, hominis 
est intemperanter abutentis et otio et litteris. Itaque suos libros 
ipsi legunt cum suis^ nee quisquam attingit praeter eos, qui ean- 
dem licentiam scribendi sibi permitti Yolunt. Quare si aliquid 
oratoriae laudis nostra attulimus industria, multo studiosius philo- 
sophiae fontes aperiemus, e quibus etiam illa manabant. m 

Sed ut Aristoteles, vir summo ingenio, scientia, copia, cum 7 
motus esset Isocratis rhetoris gloria, dicere docere etiam coepit 
adulescentes et prudentiam cum eloquentia lungere, sie nobis placet 



hahuit lumen lit, Lat., 'hat in der 
lateinischen Litteratur noch keine 
glanzvolle Darstellung gefunden'. 
So bedeutet lumina ' sententiarum 
glänzende Sentenzen, lumina di- 
cendi Glanzpunkte der Darstellung, 
p. Arch. 6, 14 guae iacerent in 
tenehris omnia, nisi liUerarum lu- 
wen accederet. 

occupaU, im öffentlichen Leben. 

6. optimis Ulis guidem: gemeint 
sind Amafinins, Rabirius, Gatius s. 
Einl. § 7. lUe dient hier nur zur 
Hervorhebung des Gegensatzes, wie 
vor dem ein Zugeständnis einfüh- 
renden quidem, wenn der Gegensatz 
zwischen Attributen oder Prädikaten 
stattfindet, immer ein Pronomen 
eingeschoben wird. 

et — non possit, 'und trotzdem 
nicht kann'. S. 1 38, 92 et dubitas. 

quare leitet hier den Schlufs der 
ganzen Argumentation ein und fafst 
das Vorhergehende zusammen; so 
wird namentlich häufig quocirca 
gebraucht. 

illa auf aliquid bezogen. S. § 4 
discehant «d. — Über seine philo- 
sophischen Studien, welche die 
Grundlage der rednerischen bilden, 
spricht Cic. ausführlich Brut. 90, 
309. 91, 315, vgl. de deor. nat. 1 
3, 6. Tac. dial. c. 32. 



Kap. 4« 7. Isocrates war geboren 
436, nach der Schlacht bei Chäro- 
nea 338 tötete er sich selbst. Nach- 
dem Aristoteles (geb. 384) 20 Jahre 
hindurch Piatos Schüler gewesen 
war, verliefs er 348 Athen, kehrte 
erst 335 dorthin zurück und grün- 
dete die peripatetische Schule. 
Seine Opposition gegen Isokrates 
kann also nur in die Zeit seines 
ersten Aufenthaltes fallen. Er soll 
den Vers des Enripides alaxQov 
aianaVf ßaQßdgovg d' i&v liysiv 
auf jenen angewandt haben, indem 
er statt ßaQßocQovg setzte 'ico^Qoi' 
%7\v. Wahrscheinlich ist aber die 
ganze Erzählung von der Feind- 
schaft des Aristoteles erfunden; 
wenigstens lag nicht in ihr der 
Grund, dafs er auch die Dialektik 
und Rhetorik behandelte, sondern 
in dem ganzen Charakter seiner 
Philosophie. 

prudentiam hier ». philosophiam. 
Meist steht prudentia von prak- 
tisch sich bethätigender oder auf 
praktischer Erfahrang beruhender 
Wissenschaft, z. B. prudentia iuris 
civilis, aber vergl. de off. 1 42, 151 
in quibus auiem artibus aut pru- 
dentia maior inest (d. i. mehr 
Wissenschaft) aut non mediocris 
utilitas. 



8 



M. TULLH CICEBONIS 



nee pristinum dicendi Studium deponere et in hac maiore et übe- 
riore arte versari: hanc enim perfectam philosophiam semper iudi- 
cavi, quae de maximis quaestionibus copiose posset ornateque di- 
cere^ in quam exercitationem ita nos studiose dedimus, ut iam etiam 
scholas Graecorum more habere auderemus. Ut nuper tuum post 
discessum in Tusculano cum essent complures mecum familiäres, 
temptavi quid in eo genere possem. üt enim antea declamitabam 
causaSy quod nemo me diutius fecit^ sie haec mihi nunc senilis est 

8 declamatio. Ponere iubebam^ de quo quis audire Teilet: ad id aut 
sedens aut ambulans disputabam. Itaque dierum quinque scholas, 
ut Graeci appellant, in totidem libros contuli. Fiebat autem ita, 
ut cum iS; qui audire vellet^ dixisset quid sibi videretur, tum ego 
contra dicerem. Haec est enim, ut scis, vetus et Socratica ratio 
contra alterius opinionem disserendi; nam ita facillime quid veri 
slmillimum esset inveniri posse Socrates arbitrabatur. Sed quo 
commodius disputationes nostrae explicentur, sie eas exponam, quasi 

f- agatur res, non quasi narretur. Ergo ita naseetur exordium. 

9 A. Mal um mihi videtur esse mors. M. lisne, qui mortui 
sunt, an iis, quibus moriendum est? A. Utrisque. M. Est miserum 
igitur, quoniam malum. A. Gerte. M. Ergo et ii, quibus evenit 
iam ut morerentür, et ii, quibus eventurum est, miseri. A. Mihi 
ita yidetur. M» Nemo ergo non miser. A, Prorsus nemo. M. Et 
quidem, si tibi eonstare vis, omnes, quicumque nati sunt eruntve, 



hanc enim perf. s. Einl. § 7. 

in quam nos dedimua. In gleicher 
Bedeutung ^sich hingeben' wird 
das Verbum mit ad yerbnnden. 
de deor. n. I 4, 9 m' me non modo 
ad legendos libros sed etiam ad 
totam phtlosqphiam pertractandam 
dedissem. 

scholae sind Vorträge, bei denen 
Einer spricht, die Andern zuhören 
und nur einen Einwand machen, um 
dem Andern Gelegenheit zu Erörte- 
rungen zu geben, dispiUationes da- 
gegen Wechselgespräche. S. Ein] . § 2. 

tuum post discessum s. Einl. § 4. 

quod nemo: d. i. kein vornehmer 
Bömer. Zuerst zu seiner eigenen 
Ausbildung, dann zur Unterweisung 
Jüngerer übte Cic. rednerischen 
Yor&ag in griechischer und latei- 
nischer Sprache. 

ponere -» proponere. tüd-ivai s. 
m 22, 64. 

ad id, ^in Bezug auf das' ; ebenso 
im Griechischen Uysiv XQÖg xi, 
Xenoph. mem. III 9, 12. Tusc. III 
9, 18 ad ea disputat. Vgl. p. Bosc. 



Am. 40, 116 tecti esse ad alienos 
possumus, 

8. Soeraiica ratio, nämlich dafs 
man bei jeder Frage das Für und 
Wider erwägt und, ohne daüs man 
den Anspruch bestimmten Wissens 
erhebt, sich mit der Auffindung des 
Wahrscheinlichen begnüg^, de div. 
II 72, 150 cum proprium sit Ajcade- 
miae iudiciitm suum nuüum inter- 
ponere, tenebimus hanc consuetudi- 
nem a Socrate traditam. Einl. § 2. 
Der Gen. disserendi steht attrahiert 
von ratio; eigentlich sollte es 
heifsen entweder haec est ratio — ' 
disserere oder haec est ratio — ratio 
disserendi. 

Kap. 5« 9. A. Über die Bezeich- 
nung s. Einl. § 3. 

Jh'orsus nemo ist nicht dasselbe 
wie omnino nemo, sondern prorsus 
bezeichnet, dafs der Antwortende 
unbeschränkt, selbst dem Wortlaute 
nach dem Gegner beistimmt, ^ja 
wohl, keiner'. S. § 10. II § 14 ita 
prorsus existumo. ita prorsus steht 
auch häufig ironisch, p. Süll. 19, 64. 



TUSCÜLANARÜM DISPüTATIONÜM I. 7-11. 9 

non solum miseri^ sed etiam semper miseri. Nam si solos eos 
diceres miseros, quibus moriendum esset ^ neminem tu quidem 
eorum^ qui viverent, exciperes — moriendum est enim omnibus — , 
esset tamen miseriae finis in morte; quoniam autem etiam mortui 
miseri sunt^ in miseriam nascimur sempiternam. Necesse est enim 
miseros esse eos^ qui centum miiibus annorum ante occiderunt^ 
vel potius omnes^ quicumque nati sunt. A, Ita prorsus existimo. 
M. Die, quaeso: num te ilia terrent, triceps apud inferos Cer-lO 
berus^ Cocyti fremitus^ travectio Acherontis^ 

mentö summam aqüam attingens enectüs siti 

Tantalus^ tum illud^ quod 

Sisyphus versat 
saxum Sudans nitendo neque proficit hilum, 

fortasse etiam inexorabiles iudices, Minos et Rhadamanthus? apud 
quos nee te L. Crassus defendet nee M. Antonius nec^ quoniam 
apud Graecos iudices res agetur, poteris adhibere Demosthenen: 
tibi ipsi pro te erit maxima corona causa dicenda. Haec fortasse 
metuis et idcirco mortem censes esse sempiternum malum. 
A, Adeone me delirare censes, ut ista esse credam? M. An tu haec 6 
non credis? A, Minime vero. M, Male hercule narras. A. Cur? 
quaeso. M, Quia disertus esse possem, si contra ista dicerem. 
A, Quis enim non in eius modi causa? aut quid negotii est haec il 
poetarum et pictorum portenta convincere? M. Atqui pleni libri 
sunt contra ista ipsa disserentium philosophorum. A. Inepte sane; 
quis enim est tam excors/ quem ista moveant? M. Si ergo apud 
inferos miseri non sunt; ne sunt quidem apud inferos ulli. A. Ita 
prorsus existimo. M. Ubi sunt ergo ii^ quos miseros dicis^ aut quem 
locum incolunt? Si enim sunt; nusquam esse non possunt. A. Ego 
vero nusquam esse illos puto. M, Igitur ne esse quidem? A. Prorsus 



10. mento. Woher der Vers ist, 
läfst sich nicht sagen. Er ist ein 
Trimeter, in dem aqüam dreisilbig 
zu lesen ist, s. Lacnmann z. Lucr. 
II S. 379. Ritschi, der Rhein. Mus. 
Yni S. 115 diese Messung von 
aqua nur für daktylische Yersmafse 
gelten läTst, will schreiben tnSnto 
stunmam aquäm nitenU attingens 
enectüs situ Ribbeck trag. fr. 
p. 261 schreibt amnem. 

Sisyphus versat cet. Der Vers 
ist aus Lucilius Satiren, s in Si- 
syphus wird wie häufig in der al- 
ten Poesie elidiert. 

L, Crassus u. M. Antonius waren 
die gröfsten Redner vor Giceros 
Blütezeit, denen Gic. deshalb die 
Hauptrollen in dem Dialog de oror 



tore zuerteilt hat. L. Grassus war 
Konsul 95 v. Ghr. und starb 91. 
Antonius, Konsul 99, wurde' 84 auf 
Marius Befehl als Anhänger der 
aristokratischen Partei getötet. 

Kap. 6* minime vero, 'keines- 
wegs'. Ebenso ego vero, 'ja'. 
49, 119. 

male narras, 'da sagst du etwas 
Unangenehmes'. Dieser Gebrauch 
des Adverbiums an Stelle des Ad- 
jektivs gehört mehr der Sprache 
des gewöhnlichen Lebens an. ad 
Attic. XIII 33, 2 Othonem quod 
speras posse vinci, sane bene nar- 
ras. Ebenso hene sperare, benigne 
pölliceri. 

11. ne stmt quidem — uUi, so 
giebt es Oberhaupt keine Unterwelt. 
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M. TÜLLII CICERONIS 



isto modo, et tarnen miseros ob id ipsuro quidem, quia nulli sint. 
M. lam mallem Cerberum metueres quam ista tam inconsiderate ' 

I2diceres. A. Quid tandem? M. Quem esse negas, eundem esse 
dicis; ubi est acumen tuum? Cum enim miserum esse dicis, tum 
eum, qui non sit, dicis esse. A, Non sum ita hebes, ut istud 
dicam. M, Quid dicis igitur? A, Miserum esse verbi causa M. Cras- 
sum, qui illas fortunas morte dimiserit; miserum Cd. Pompeium, 
qui tanta gloria' sit orbatus, omnes denique miseros^ qui hac luce 
careant. M, Revolveris eodem; sint enim oportet, si miseri sunt: 
tu autem modo negabas eos esse^ qui mortui essenL Si* igitur 
non sunt, nihil possunt esse: ita ne miseri quidem sunt. A, Non 
dico fortasse etiam, quod sentio; nam istuc ipsum non esse, cum 

I3fueris, miserrimum puto. M, Quid? miserius quam omnino num- 
quam fuisse? ita qui nondum nati sunt miseri iam sunt, quia non 
sunt, et nos, si post mortem miseri futuri sumus, miseri fuimus 
ante quam nati. Ego autem non commemini, ante quam sum 
natus, me miserum: tu si meliere memoria es, velim scire, ecquid 
de te recordere. 

7 A. Ita iocaris, quasi ego dicam eos miseros^ qui nati non 
sint, et non eos miseros, qui mortui sunt. M, Esse ergo eos dicis. 
A. Immo, quia non sint, cum fuerint, eo miseros esse. M, Pu- 
gnantia te loqui non vides? Quid enim tam pugnat quam non 
modo miserum, sed omnino quicquam esse, qui non sit? an tu 
egressus porta Capena, cum Calatini, Scipionum, Serviliorum, 



12. Quid, tcmdem? beseichnet die 
YerwnnderuDg des A., dafs er etwas 
Unsinniges gesagt habe, von dem 
er doch nicht weils, was es ist. 

tum cum. tum dient den Gegen- 
satz zu yerschärfen, 'indem du — 
sagst du zugleich'. Yerr. I 25, 65 
86, cum stMC partes esaent hospitum 
accipiendorum, tum ipsoa tarnen 
praetores et consüks, non legatorum 
asseclas recipere solere, 

M, Licinius Crassus JDives wird, 
da sein Reichtum sprichwörtlich 
war, Ton Cic. öfter als Beispiel ge- 
braucht, so Farad. VI. 

Sit orhatus, d. h. der von seinem 
Ruhm, der ihm trotz der Schlacht 
bei Pharsalus geblieben war, nichts 
empfindet. 

etiam ist mit non zu verbinden, 
*noch immer nicht*. Ter. Andr. 
In 12, 23 non 8<xtt8 me pemosti 
etiam qualia sim. Cic. Yerr. III 
84, 19^ nemini lege concessum^ sed 
fortasse adhüc in nullo etiam vi/n- 
dicatum. 



13. Quid? miserius cet. Ein bei- 
läufiger Einwurf, der nur angeführt 
wird, um das Widersinnige der 
Ansicht des Gegners mehr hervor- 
treten zu lassen. Wenn das Nicht- 
sein ein Unglück ist, sind ebenso 
die unglücklich, die noch nicht 
geboren sind, wie die, welche nicht 
mehr am Leben sind. 

Kap. 7. et non, ^und nicht viel- 
mehr. S. § 6. 

eo miseros, ^aus dem Grunde un- 
glücklich'. Ygl. 18, 30 eo lugeat 
quod — a/rhitretur, 

porta Capena, heute porta S. 
Sebastiano, Durch dieses Thor 
fährte nach Capua die via Appia, 
zu deren beiden Seiten sich die 
zum Teil noch erhaltenen Grab- 
mäler befinden. 

Calatini. A. Atilius Galatinus 
war im ersten punischen Kriege 
zweimal Konsul und 249 Diktator. 
Seine Grabschrift erwähnt Cic. de 
Ben. 17, 61 hunc unum ploirumae 



TÜSCÜLANABUM DISPUTATIONÜM I. 11—15; 
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Metellorum sepulchra vides, miseros putas illos? A. Quoniam me 
verbo premis^ posthac non ita dicam^ miseros esse^ sed tantum^ 
miseros, ob id ipsum^ quia non sint M. Non dicis igitur ^miser 
est M. Crassus'; sed tantum ^miser M. Crassus'. A. Ita plane. 
M. Quasi non necesse ^it, quicquid isto modo pronunties, id aut 14 
esse aut non esse. An tu dialecticis ne imbutus quidem es? in 
primis enim hoc traditur: omne pronuntiatum — sie enim mihi 
in praesentia oceurrit ut appeiiarem i^icofia: utar post alio^ si 
invenero melius — id ergo est pronuntiatum, quod est verum aut « 
falsum: cum igitur dicis ^miser M. Crassus', aut hoc dicis ^miser 
est Crassus', ut possit iudicari verum id falsumne sit, aut nihil 
dicis omnino. A, Age iam concedo non esse miseros, qui mortui 
sint, quoniam extorsisti, ut faterer, qui omnino non essent, eos ne 
miseros quidem esse posse. Quid? qui vivimus, cum moriendum 
Sit, nonne miseri sumus? Quae enim potest in vita esse iucunditas, 
cum dies et noctes cogitandum sit iam iamque esse moriendum?^ 
A. Ecquid ergo intellegis, quantum mali de humana condi-15 
cione deieceris? A. Quonam modo? M, Quia, si mori etiam 
mortuis miserum esset, infinitum quoddam et sempiiernum malum 
haberemus [in vita]:. nunc video calcem, ad quam cum sit decur- 
sum, nihil sit praeterea extimescendum.' Sed tu mihi yideris 
Epicharmi, acuti i^ec insulsi hominis, ut Siculi, sententiam sequi. 



consentiunt gentes populi primarium 
fuisse virwm [virorumj. 

li. imbutus bezeichnet meist eine 
oberflächliche Kenntnis. Tac. dial. 
c. 19 cum vix — quisquam adsisUxt, 
qui elementis studiorum eist non 
instructus, txt certe imbutus sit 

in primis, d. i. in principio, 
nnter den ersten Sätzen, welche 
die Dialektik lehrt. 

omne pronuntiatum: die stoische 
Definition lautet: d^Cmfid ^cmi', o 
iativ dXrid'hg rj 'tpsvdog, Diog. VII 
65. Zumeist übersetzt Cic, af^ofia 
mit enuntiatum oder effatum, 

id ergo est Der begonnene Satz 
wird in etwas veränderter Form 
nach der Parenthese wieder auf- 
genönmien. Häufiger als ergo wird 
igitur gebraucht, um die Wieder- 
aufnahme des Gedankens zu be- 
zeichnen. 

Kap. 8« 15. Ecquid, 'etwa, wohP, 
steht in direkter und indirekter 
Frage, sowohl wenn man eine be- 
jahende, als wenn man eine ver- 
neinende Antwort erwartet. S. z. 
II 14, 32. 



deieceris, von wieviel Übel du 
entlastet hast. II § 14 Quantum 
de doloris terrore deieceris. 

mori: nicht der Akt des Ster- 
bens selbst, sondern die damit zu- 
sammenhängenden Folgen sind ge- 
meint. 

in vita, wurde mit dem Vorher- 
gehenden verbunden dem infinitum 
malum widersprechen, denn ein 
ewiges Unglück würden wir nicht 
blofs im Leben, sondern auch nach, 
dem Tode haben. Mit dem Fol- 
genden verbunden giebt- es einen 
üherflüssigen und störenden Zusatz, 
da doch das Ziel nicht in das Le- 
ben fällt, sondern gerade mit dem 
Aufhören des Lebens gegeben ist. 
Vgl. § 9 st solos eos diceres mise- 
ros, quibus moriendum esset — esset 
tamen miseriae finis in morte, % 100 
vitae miserae mors finis esse vide- 
iur, mors si est misera, finis esse 
nullus potest 

Epidiarmi, Er war aus Kos ge- 
bürtig und führte zur Zeit der Per- 
serkriege in Sicilien seine Komö- 
dien auf. Er gilt als Erfinder der 
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M. TÜLLII CICERONIS 



A. Quam? non enim novi. M. Dicam, si potero^ Latine; scis enim 
me Graece loqui in LaÜDO sermone non plus solere quam in 
Graeco Latine. A. Et recte quidem. Sed quae tandem est Epi- 
charmi ista sententia? M. 

Emori nolö^ sed me esse mörtuum nihili aestimo. 

A. lam adgnosco Graecum. Sed quoniam coggisti ut concederem, 
qui mortui essent/ eos miseros non esse, perfice^ si potes, ut ne 
16 moriendum quidem esse miserum putem. M. lam istuc quidem 
* nihil negotii est, sed maiora molior. A, Quo modo hoc nihil ne- 
gotii est? aut quae sunt tandem ista maiora? M. Quia, quoniam 
post mortem mali nihil est, ne mors quidem est malum, cui pro- 
xumum tempus est post mortem, in quo mali nihil esse concedis: 
ita ne moriendum quidem esse malum est; id est enim perviBnien- 
dum esse ad id, qüod non esse malum confitemur. A. Uberius 
ista, quaeso; haec enim spinosiora prius ut confitear me cogunt 
quam ut adsentiar. Sed quae sunt ea, quae dicis te maiora moliri? 
M. Ut doceam, si possim, non modo malum non esse, sed bonum 
etiam esse mortem. A. Non postulo id quidem, aveo tarnen audire: 
ut enim non eüQcias quod vis, tamen mors ut malum non sit effi- 
cies. Sed nihil te interpellabo : continentem orationem audire malo, 
17^, Quid? si te rogavero aliquid, nonne respondebis? A. Super- 



Eomödie, weil er die einheimiBchen 
Possen der Sikuler zuerst ausbil- 
dete. Sein Witz und seine Spruch- 
Weisheit bewirkte, dafs er viel 
gelesen wurde und auch bei den 
&ömern früh Eingang fand. 

ut Siculi, wie dies den Sikulem 
eigen ist. Auch in einschränkendem 
Sinne steht die Apposition mit ut: 
homo littercttus ut Bomanus, für einen 
Bömer. — Witz und heitere Laune 
der Sikuler rühmt Gic. öfters. Yerr. 
lY 43, 95 Ntnnquam tarn male est 
Siculis, quin aliquid facete et com- 
mode dicant. de erat. II 54, 217 
Inveni autem ridicula et saUa multa 
Cfraecorum, nam et Siculi in eo 
genere — excellunt. 

scis enim cet. Vgl. de off. I 31, 
111 sermone eo debemus uti^ qui 
innaiiAS est nohis, ne ut quidam 
Grckeca verha inculcantes iure op- 
timo rideamur, 

Emori nölo cet. Vielleicht der- 
selbe Vers, den Seit. ady. Math. 
I 273 aus Epicharm so anführt: 
dnod'aveiv ij ttd'vdvai ov (lot duc- 
(psQei, H. Sauppe hat den Vers so 
ergänzt: dnod'avBiv ov% ävddvei 



uoi^ xB^'vdvai 8' ov dtaqtiQSi, Vgl. 
Flaut. Capt. III 5, 83 Föst mortem 
in morte nihil est, quod metuam mfüi, 
nihili aestimo. Die Hdss. haben 
nihil aestimo, wobei nihil entweder 
als Adverbium aufzufassen wäre, 
^ich schätze es gar nicht', oder 
als Adjektiv, 'ich schätze es für 
nichts', aber in beiden Fällen wäre 
der Ausdruck nicht Ciceronisch, 
wenn sich auch bei anderen Schrift- 
stellern ähnliches findet. Z.B. Plau- 
ens bei Cic. ad fam. X 4, 2 cariu^s 
aestimare. Attius bei Bibb. trag, 
fr. V. 384 omnia alia indelicta 
aestimant. 

16. nihil negotii est, 4st leicht 
zu beweisen', quia schliefst sich 
an die erste Frage an, quom, nih. 
neg, est. 

cui — post mortem, auf welchen 
sogleich die Zeit nach dem Tode 
folgt. 

prius. Hier gleich potius, nicht 
temporal. V § 77 exanimarefniwr 
prius quam — faJterentu/r. 

17. Nonne respondebis. Nonne 
steht hi^r in einer mehr die Ver- 
wunderung als die Erwartung einer 
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bum id quidem est; sed, nisi quid necesse erit^ malo' nbn roges. 
M, Geram tibi morem et ea^ quae vis^ ut potero expUcabo, nee 9 
tarnen quasi Pythius Apollo, certa ut sint et fixa, quae dixero, sed 
ut homunculus unus e multis probabilia coniectura sequens. Ultra 
enim quo progrediar, quam ut veri similia videam, non habeo: certa 
dicent ii, qui et percipi ea posse dicunt et se sapientes esse pro-, 
fitentur. A, Tu, ut videtur: nos ad audiendum parati sumus. 

M, Mors igitur ipsa, quae videtur notissima res esse, quid 18 
Sit primum est videndum: sunt enim qui discessum animi a cor- 
pore putent esse mortem; sunt qui nulium censeant fieri disces- 
sum, sed una animum et corpus occidere animumque in corpore 
exstingui. Qui discedere animum censent, alii statim dissipari, alii 
diu permanere, alii semper. Quid sit porro ipse animus aut ubi 
aut unde, magna dissensio est. Aliis cor ipsum animus videtur, 
ex quo excordes, vaecordes concordesque dicuntur et Nasica ille 
prudens bis consul Corculum et 

egregie cordatus homo catus Aelius Sextus. 



Affirmation aosdrückenden Frage. 
Ebenso p. S. Bosc. 29, 80 Quid 
ais? vulgo occidebcmtur? Per quos 
et a quibtcs? Nonne cogitas te a 
sectoribtts huc addtictum esse? de 
fin. V 28, 86 nonne igitwr tibi vi- 
dentur, inquit, mala? S. Madvig 
z. de fin. II 3, 10. 

id quidem, zu id ist zu ergänzen 
nan respondere aus dem vorher- 
gehenden nonne respondebis. 

Eap. 9. qibasi Pythius Apollo, 
griech.: mq lit XQinodog, 

Ultra cet. s. Einl. § 21. 

umts e multis, ein gewöhnlicher 
Mensch; vgL Her. Sat. I 9, 71 sum 
paulo infirmior, wnus mültorum. 
de off. I 30, 109 efficere wt unus 
de muHtis esse videakwr, 

qui et percipi — esse profttentur. 
Gemeint sind besonders die Stoiker, 
die unter pereeptio die sichere, über 
allen Zweifel erhabene Erkenntnis 
verstehen. Doch behaupteten die 
Stoiker von keinem ihrer Schule, 
dafs er das Ideal der Weisheit, 
welches sie unter sapiens verstehen, 
erreicht habe. — Bei profiteri wird 
der Infinitiv esse in der Regel weg- 
gelassen, aber s. p. Mur. 13, 28 
tridfw me iuriscansultum esse pro- 
fitebor. 

18. sunt qm discessum. Plat. 
Phäd. p. 64 d 'qyovfis^oi tt tbif 



d'dvatov slvat; — a^a firi aXlo 
Tt 7} xijv T^ff i^^x^S cino tov üoa- 
fMctog djtaliayqv. 

dissipari. Nach der Ansicht Epi- 
kurs und der Atomisten besteht 
die Seele aus Atomen, die sich mit 
dem Tode zerstreuen. Diog. L. X 
65 xal iiTiv xal XvofjLsvov tov oXov 
dd'Qoicfiaxos 7} 'iffvxri diaönsigszat. 

diu permanere. Eine längere Exi- 
stenz als bis zu dem Weltbrande, 
wo das göttliche ürfeuer alles Ge- 
wordene in sich zurücknimmt, konn- 
ten die Stoiker nicht glauben. Chry- 
sipp wollte selbst eine so lange 
Fortdauer nur den Seelen der Wei- 
sen zagestehen. Diog. VIII 156 f. 

alii semper, so Sokrates und Plato. 

cor ipsum. Ein Philosoph, der 
über den Gegensatz von Seele und 
Körper nachgedacht hatte, konnte 
diese Ansicht nicht haben, aber 
die nach Versinnlichung des Geisti- 
gen strebende Volkssprache braucht 
naQdioc, rjxoQ, cor, pectus, Herz für 
Seele. 

P. Scipio Nasica Corculum war 
zum ersten Mal Konsul 162, wo er 
wegen eines Fehlers bei der Wahl 
das Amt niederlegte, zum zweiten 
Mal 155, Censor 159. Er hatte 
über den Krieg gegen Perseus ge- 
schrieben. 

S. Aelius Paetus Catus Konsul 198. 
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19 Empedocles' animum esse censet cordi suffusum sanguinem; aliis 
pars quaedam cerebri visa est animi principatum teuere; aliis nee 
cor ipsum placet nee cerebri quandam partem esse animum, sed 
alii in corde, alii in cerebro dixerunt animi esse sedem et iocum. 
Animum autem alii animam, ut fere nostri — declarant nomina; 
nam et agere animam et efflare dicimus [et animosos et bene ani- 
matos et ex animi sententia]; ipse autem animus ab anima dictus 

10 est. Zenoni Stoico animus ignis videtur. Sed haec quidem, quae 
dixi, cor, cerebrum, animam, ignem volgo; reliqua fere, singuli, ut 
multo ante yeteres, proxime autem Aristoxenus, musicus idemque 
philosophuS; ipsius corporis intentionem quandam, velut in cantu 
et fidibus quae harmonia dicitur, sie ex corporis totius natura et 

20(igura varios motus cieri tamquam in cantu sonos. Hie ab artificio 



Cicero nennt ihn Brut. 20, 78 iuris 
quidem civiUs omnium peritissimus, 
. sed etiam ad dicendufn paratus. 
Er war auch juristischer Schrift- 
steller. Den Grund des Beinamens 
giebt Cic. de re pub. I 18, 30 an. 
JDer Vers ist aus Ennius Annalen 
8. Vahlen En. rel. p. 50. 

19. Empedocles aus Agrigent, Arzt 
und Philosoph um 460. Sein Lehr- 
gedicht negl (pvasmg ist teilweis 
erhalten. Da nach seiner Lehre 
die Seele aus allen vier Elementen 
zusammengesetzt ist, und wir jeden 
Stoff aufser uns mit dem entsprechen- 
den Element in uns erkennen, so 
wird in dem Teile Denkkraft und 
Bewufstsein am stärksten sein, wo 
die Elemente am besten gemischt 
sind, und dies ist das Herzblut. 
Emp. y. 329 alfia yäg dv&Qtonoig 
nBQfndQdidv iaxi vorjiia, 

cUiis pars qwudam cerebri. Wie 
das Gefühl mit dem Herzen, so 
denkt man sich den herrschenden 
Teil der Seele, die Denkkraft mit 
dem Gehirn yerbunden, einige Phi- 
losophen speciell mit dem kleinen 
Gehirn. Die sinnliche Volkssprache 
sagt darum cerebrum für Verstand. 

alii in corde, alii in cerebro. Das 
erstere thaten Epikur und die mei- 
sten und bedeutendsten Stoiker, 
während Plato nur dem denkenden 
Teile der Seele {vovg) seinen Sitz 
im Gehirn anwies. 

animum — animam eine im Volk 
und unter den Philosophen weit 
verbreitete Meinung. Arist. d. an. 
I 2 JioysvT^g wansQ xal Ütbqo^ 



tivsg digcc tovtov olri&Blg ndvzfov 
XsTttofiSQsaTaxov etvat %al aQxijv 
aal iid tovto yLvoiciisiv ve xal 
itivsiv trjv ipvxfjv. Auch den Stoi- 
kern erschien die Seele als luft- 
artiges Feuer diiQ nvQosidi^g oder 
nvsvfia ivd'SQiiov. 

declarant nomina, das zeigen die 
Benennungen, nämlich animus und 
anima, 

et animosus — ex animi sententia. 
Der Beweis liegt darin^ dafs dnimüy 
Hauch, im Sinne von animus, Seele, 
gesagt wird. Das beweisen die bei- 
den ersten Beispiele, die folgenden 
nicht. Dafs animus 'die Seele' 
bedeutet, braucht Cic. nicht erst 
zu beweisen, und wenn er es hätte 
beweisen wollen, hätte er keine 
unpassenderen Beispiele wählen 
können, als die folgenden. Diese 
sind deshalb für einen späteren 
Zusatz anzusehen. 

Zeno von Eittium stiftete in 
Athen um 300 die stoische Schule. 

Eap. 10» Axistoxenus aus Tarent, 
Schüler des Aristoteles. AuTser 
philosophischen, historischen und 
mathematischen Schriften schrieb 
er besonders über die Theorie der 
Musik, von welcher Schrift uns 
ein Teil erhalten ist. 

corporis intentionem quandam: 
näml. animum esse censebat. 

tamquam in cantu sonos ist über- 
flüssig und macht den Vergleich 
nur unklarer, denn nicht die ein- 
zelnen Töne, sondern die Harmonie 
kann mit der Seele verglichen wer- 
den. Klarer spricht sich Lactantius 
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suo non recessit et tarnen dixit aliquid ^ quod ipsum quäle esset 
erat multo ante et dictum et explanatum a Piatone. Xenocrates 
animi figuram et quasi corpus negavit esse^ [verum] numerum 
dixit esse, cnius vis^ ut iam ante Pythogorae visum erat, in natura 
maxuma esset Eius doctor Plato triplicem finxit animum, cuius 
principatum, id est rationem, in capite sicut in arce posuit et 
duas partes ei parere voluit, iram et cupiditatem^ quas suis locis, 
iram in pectore, cupiditatem supter praecordia locavit. Dicaearchus2i 
autem in eo sermone, quem Corinthi habitum tribus libris exponit, 
doctorumhominum disputantium primo libro multos loquentes facit; 
duobus Pherecraten quendam Phthiotam senem, quem ait a Deu- 
calione ortum, disserentem inducit, nihil esse omnino animum et 
hoc esse nomen totum inane frustraque animalia et animantes 
appellari, neque in homine inesse animum vel animam nee in bestia, 
yimque omnem eam, qua vel agamus quid Tel sentiamus, in Omni- 
bus corporibus vivis aequabiliter esse fusam nee separabilem a 
corpore esse, quippe quae nulla sit nee sit quicquam nisi corpus 
unum et simplex, ita figuratum, ut temperatione naturae vigeat et 



Inst. VII 13, 9 aas : Quid Aristoxe- 
nus, qui negavit omnino uilam esse 
animam, etiam cum vivit in corpore? 
Sed sicut in fidibus ex inteniione 
nervorum efßci cqncordem somtm 
atqu^ cantum, ita in corpore ex 
compage viscerum ac vigore mem- 
hrorum vim sentiendi existere. 

20. a Piatone; Phädo 85 e wird 
diese 'Ansicht von einem Pytha^ 
goräer Philolaos vorgetragen und 
von Sokrates 92 f. widerlegt Sie 
scheint damals bei dem gebildeten 
Pnblil^um viel Anklang gefanden 
za haben. PI. a. a. 0. avsv dno- 
ds^sms (istä slmozog ttvog xal 
svngsnsiag^ od'sv xal toig noXXoig 
doKfi ttv^gdnoig. 

Xenocraies ans Chalkedon, der 
Schüler und zweite Nachfolger 
Piatos; er bestimmte die Seele als 
sich selbst bewegende Zahl, fvd-uogf 
&oi9'(iog avzonCvrixoq ^ %ivmv eav- 
xov. — Mit den Worten figuram et 
quasi corpus will Cic. aasdrücken, 
was wir philosophisch ^Substanz' 
nennen. Denn figwra übersetzt das 
Aristotelische ddog^ quasi corpus 
den stoischen Begriff ami/ka d. i. 
Substanz. 

Pythagorae, über sein Leben s. 
16, 88 u. IV 1, 2. 

Plato. Nach Phädr. p. 246, Tim. 



p. 69 d besteht die Seele ans der 
Vernunft, vovg^ 17/e/iioyixoy, Zo- 
/MFTixdv, ratio; Mut, d'vaog^ d'v- 
fiosidigt ira; Begierde, ini^v(i7i' 
tiHov, cupiditas, 

21. Dicaearchus aus Messana, 
Schüler des Aristoteles. Er war 
mehr Historiker als Philosoph und 
befieifsigte sich auch in seinen phi- 
losophischen Schriften einer popu- 
lären Darstellung. Von Cic. war 
er deshalb eifrig gelesen (s. Einl. 
§ 24). Sein berühmtestes Werk war 
ß£og ^ElXddogy eine Art Kultur- 
geschichte Griechenlands. Densel- 
ben Gegenstand wie die hier er- 
wähnten KQQiv9'La%oC behandelten 
8 Bücher Asaßia%oi, s. 81, 77. 

animalia et animantes, tma «al 
i^v%a^ das erste begreät Men- 
schen und Tiere, das andre auch 
die Pflanzen unter sich, frustra ap- 
pdlari, ohne Grund spreche man von. 

vel animam, ^oder auch nur 
eine Seele', de re pub. II 38, 64 nee 
tarnen didici — rem ptibUcam — 
quibus moribus aut legibus consti- 
tuere vel conservare possimus. 

quae nulla sit, Cic. will sagen, 
die keine gesonderte Existenz habe. 

tempferatio not., die natürliche 
Organisation, das Verhältnis der 
einzelnen Teile. 
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22 sentiat. Aristoteles longe omnibus — Platonem semper excipio — 
praestans et ingenio et diligentia^ cum quattuor nota iiia genera 
principiorum esset complexus^ e quibus omnia orerentur^ quintam 
quandam naturam censet esse^ e qua sit mens; cogitare enim et 
providere^ et discere et docere, et in venire aliquid et meminisse^ 
et tam multa alia^ amare odisse^ cupere timere, angi laetan^ haec 
et similia eorum in horum quattuor generum inesse nullo putat: 
quintum genus adhibet vacans nomine et sie ipsum animum ivds- 
Xi%siav appeliat novo nomine quasi quandam continuataro motio- 
nem et perennem. 

11 Nisi quae me forte fugiunt^ haec sunt fere de animo senten- 

tiae. Democritum enim^ magnum iilum quidem virum, sed levibus 
et rotundis corpusculis efScientero animum concursu quodam for- 
tuito^ omittamus; nihil est enim apud istos quod non atonlorum 

23 turba conficiat. Hamm sententiarum quae vera sit; deus aliqui 



22. genera principiorum, die vier 
Elemente, ütoixhta^ des Empedo- 
kies. Das Wort elementum vermei- 
det Gic. durch yerschiedene Um- 
schreibungen, 8. § 40. 

quintam qu, naturam. Das ngS- 
xov axoixBtov des Aristoteles, das 
hier gemeint ist, ist der Äther. Er 
ist nicht eigentlich ein Element, 
sondern ewigen, unveränderlichen 
Wesens, entsprechend der gleich- 
mäfsigen Kreisbewegung der Ge- 
stirne. Aus ihm besteht aber nicht 
die Seele, sondern die Gestirne, die 
göttlicher Natur sind. Die Seele 
ist überhaupt nach Aristoteles 
nichts Körperliches. Die Stoiker 
dagegen, welche die Gestirne auch 
für göttliche aus Äther bestehende 
Wesen hielten, meinten, die mensch- 
liche Seele sei von demselben Stoffe. 
Dies und dafs Aristoteles de gen. 
an. II 3 sagt, die Seele sei an die 
Lebenswärme gebunden, die glei- 
chen Wesens wie die Gestirne sei 
{avdXoyov ovaa T<p tmv a&csQmv 
axoi%Bl(D)^ hat den Irrtum veran- 
lafst. 

cogitare cet. Die Begriffe zer- 
fallen in zwei Reihen, von denen 
die erste cogitare — meminisse den 
Teil der Seele umfafst, welchen 
Aristoteles als vovg bezeichnet, 
dem die Vernunft ursprünglich zu 
teil geworden ist, die andere das 
iniQ'VfjLrjTiTidv, das an der Vernunft 
nur gewissermafsen teil hat, das 



deshalb Arist. M. Mor. I 5 als älo- 
yov bezeichnet wird. Vgl. de fin. 

V 13, 36. 

ivdslsxsiciv, Dafs Cicero so ge- 
schrieben hat, zeigt die Erklärung 
continuata motio, denn eine der- 
artige Bedeutung hat ivdelixsicc. 
Aber Arist. bezeichnet die Seele 
als nQmtrj ivtelixBitCy d. h. als die 
belebende Kraft, durch welche der 
Körper seinen Zweck, seine Be- 
stimmung erreicht. — Die vielfachen 
Verwechselungen scheinen minder 
Giceros Schuld als der Quellen, ans 
denen er schöpfte. 

Kap. 11« haec: übereinstimmend 
bieten diese Form für Jiae die 
besten Hdss. auch ni 84, 84 Imcc 
8%mt iüae fibras stirpium. IV 16, 36 
haec tdbificae mentis perturhationes. 

V 30, 84 haec de fmihus sententiae. 
Wogegen hae nur zweimal vor- 
kommt I 17, 40. V 80, 85. 

Bemocritus aus Abdera geb. 460, 
neben Leukipp der Stifter der 
Atomistik. Wie alles Seiende, so 
besteht nach seiner Lehre auch 
die Seele aus Atomen, jedoch aus 
feurigen und feineren Atomen als 
der Körper. Die Welt läfst er 
entstehen (e/ficit) aus den Atomen 
nicht nach einem göttlichen Zweck 
und Plan, sondern durch die natür- 
liche Notwendigkeit, deshalb sagt 
Gic. conctirsu fortuito. levis »> 
Xetog» 

23. deus aliqui viderit s. Einl. § 21. 
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viderit: quae veri simillima; magna quaestio est. Utrum igitur 
inter has sententias diiudicare malumus an ad propositum redire? 
A, Cuperem equidem utrumque; si posset^ sed est difßcile con- 
fundere. Qua re si, ut ista non disserantur, liberari mortis metu 
possumus, id agamus; sin id non potest nisi hac quaestione ani- 
morum explicata, nunc, si videtur, hoc, illud alias. M, Quod malle 
te inteliego, id puto esse commodius; efficiet enim ratio ut, quae- 
cumque vera sit earum sententiarum, quas exposui, mors aut 
malum non sit aut sit bonum potius. Nam si.cor aut sanguis aut 24 
cerebrum est animus, certe, quoniam est corpus, interibit cum 
reliquo corpore; si anima est, fortasse dissipabitur; si ignis, ex- 
stinguetur; si est Aristoxeni harmonia, dissolvetur. Quid de Di- 
caearcho dicam, qui nihil omnino animum dicat esse? Eis senten- 
tiis Omnibus nihil post mortem pertinere ad quemquam potest; 
pariter enim cum vita sensus amittitur; non sentientis autem nihil 
est, ullam in partem quod intersit. Reliquorum sententiae spem 
adferunt, si te hoc forte delectat, posse animos, cum e corporibus 
excesserint, in caelum quasi in domicilium suum pervenire. A, Me 
vero delectat, idque primum ita esse velim, deinde, etiam si non 
sit, mihi persuaderi tamen yelim. M. Quid tibi ergo opera nostra 
opus est? num eloquentia Platonem superare possumus? Evolve 
diligenter eins eum librum, qui est de animo: amplius quod de- 
sideres nihil erit. A. Feci me hercule et quidem saepius; sed 
nescio quo modo, dum lego, adsentior, cum posui librum et mecum 
ipse de immortalitate animorum coepi cogitare, adsensio omnis illa 
elabitur. M, Quid hoc? dasne aut manere animos post mortem 
aut morte ipsa interire? A, Do vero. M. Quid, si maneant?25 
A. Beates esse concedo. M. Sin intereant? A. Non esse miseros, 
quoniam ne sint quidem; iam istuc coacti a te paulo ante con- 



8i poaset näml. fieri, IV 18, 41 
id non potest, ad fam. I 7, 7 Poterab 
utrumque praeclare, de div. II 51, 
106 (xt id quoque potest, ut non 
dent homini, ipsi habeant, 

confwndere «» coniungere, de off. 
n 3, 10 Haec tria genera confusa 
cogitatione distinguunt. de fin. V 
23, 67 atque haec coniunctio con- 
fusioque virtutum, tamen a pMlo- 
sophis ratione quadam distinguüur, 

efficiet ratio, ^eine methodische 
BetrachtoDg wird erweisen'. 

24. Quid de Dicaearcho dieam: 
Was ich über Dicäarch sagen soll, 
weifs ich nicht. Es ist also hier 
nicht die rhetorische Formel der 
Steigerang quid dicam de, was soll 
ich vollends darüber sagen. 

pariter, hier temporal aufzufassen. 

HxiNX, Gic. Tnsonl. 



de off. II 13, 45 laus pariter cum 
re publica ceddit. de orat. III 3, 
10 vixisse cum re publica pariter 
et cum illa simul extinctus esse 
videatur. 

uilam in partem, in irgend wel- 
cher Beziehung. 

quasi in dmnicüium: Der Aus- 
druck beruht auf der Platonischen 
Vorstellung, dafs die menschlichen 
Seelen ursprünglich im fiimmel 
gelebt haben und nach dem Tode 
dorthin, als in ihre wahre Heimat, 
zurückkehren. 

de animo, den Phädo. 

25. Quid hoc? ^Wie ist das zu 
verstehen?' Die Formel führt die 
Widerlegung der vorhergehenden 
Behauptung ein, wie quid ita? S. 
Seyffert Schol. Lat. I p. 92. 
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cessimiis. M, Quo modo igitur aut cur mortem malum tibi videri 
diciSy quae aut beatos nos efficiet animis manentibus aut non 
miseros sensu carentes? 



2e A, Expone i^tur, nisi molestum est^ primum, si potes, 
animos remanere post mortem^ tum^ si minus id obti- 
nebis — est enim arduum — y docebis carere omni malo 
mortem. Ego enim istuc ipsum vereor ne malum sit^ non dico 
carere sensu, sed carendum esse. M. Auetoribus quidem ad istam 
sententiam, quam y^s obtineri, uti optimis possumus, quod in Om- 
nibus causis et debet et solet valere plurimum, et primum quidem 
omni antiquitate, quae quo propius aberat ab ortu et divina pro- 
genie, hoc melius ea fortasse, quae erant vera, cernebat. 

27 Itaque unum illud erat insitum priscis illis, quos cascos appellat 

Ennius, esse in morte sensum neque excessu vitae sie deleri homi- 
nem, ut funditus interir^t; idque cum multis aliis rebus, tum e 
pontificJo iure et e caerimoniis sepulchrorum intellegi licet, quas 
maxumis ingeniis praediti nee tanta cura coluissent nee violatas 
tam inexpiabili religione sanxissent, nisi haereret in eorum men- 
tibus mortem non interitum esse omnia tollentem atque delentem, 
sed quandam quasi migrationem commutationemque vitae, quae in 



qme a\ki beatoa cet. Die Schwie- 
rigkeit, daXs eben in der Ver- 
nichtung, in dem Aufhören der 
Existenz das Schreckliche des To- 
des liegt, wenn es keine Fortdauer 
nach dem Tode giebt, umgeht Cic. 
wieder. 

Eap. 12« 26. omni antiquitate. 
Für die Stoiker und alle Philo- 
sophen, welche dem consensus gen- 
tium eine besondere Beweiskraft 
beilegen (vgl. Einl. § 27), mufste 
die Meinung der Vorzeit von 
grofsem Gewicht sein. Dazu kam, 
dafs Posidonius und andre den 
firühsten Zeiten eine besondere 
Weisheit beilegten. Sext. Emp. ady. 
math. IX 23 xmv 8^ vetotiQcav 
cx(oi%mv q>aaC ttveg tois ngaTOvg 
xal yriysvsig tmv dvd'Qmnmv xara 
nolv xmv vvv cvvioBi diatpsQOvtag 
ysyovivai. Ähnlich schon Plato 
Phil. 16 d Ol (i>hv nalaiol %Qe£ttovsg 
Tjfiav %al iyyvtsQO) d'Bmv oinovvxeg, 

ab ortu d. i. von der ursprüng- 
lichen Entstehung der Menschheit. 

27 unum tllud d. i. iUud potis- 
simum. Wie bei dem Superlativ, 
so dient tmus auch hier den Be- 
griff auszuzeichnen. S. 11 18, 43. 
de off. ni 6, 26 Ergo wnum debet 



esse Omnibus propositum, de or. I 
14, 60 qtAod unum in oratore do- 
minatur. 

cascos: Varro de ling. lat. VII 
28 Cascum significat vetus; origo 
Sabina, quae usque radices in Os» 
cam linguam egit, Cascum vetus 
esse significat JSnnius, quod ait: 
Quem prisd casci populi tenuere 
Latini, 

excessu vitae, d. i. e vita, Caes. 
b. civ. II 32, 13 Italiae fugam, 

inexpiabili religione sanxissent, 
^mit einem unsühnbaren Fluche ver- 
pönen'. Liv. X 40, 11 qui auspicio 
adest, si quid falsi nunti<xt, in semet 
ipsum religionem recipit. Vgl. Cic. 
de leg. II c. 22. 

haereret. Das Imperfekt an Stelle 
des Plusquamperfectum im Be- 
dingungsfalle des Nichtwirklicben 
ist namentlich häufig, wenn im 
Hauptsatze schon das Plusquam- 
perfekt steht und die Handlung des 
Nebensatzes gleichzeitig ist. §. lil 
22, 54 mederetur, 

quae — dux in caelum soleret 
esse, 'das bei berühmten Männern 
ein Vorläufer des Himmels zu sein 
pflege'. Ebenso Somn. Scip. § 16 
ea vüa via est in caelum. IV 30, 64 
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claris viris et feminis dux in caelum soleret esse^ in ceteris humi 
retineretur et permaneret tarnen. Ex hoc et nostrorum opinione 28 

Bomultis in caelo cum dis agit aetmm, 

ut famae adsentiens dixit Ennius, et apud Graecos indeque per- 
lapsus ad nos et usque ad Oceanum Hercules tantus et tarn prae- 
sens habetur deus; hinc Liber Semela natus eademque famae cele- 
britate Tyndaridae fratres^ qui non modo adiutores in proeliis 
yictoriae populi Romani^ sed etiam nuntii fuisse perhibentur. Quid? 
Ino Cadmi filia nonne Asvxod'sa nominata a Graecis Matuta habe- 



alii autem metum praemolestiam 
appellabant , guod esset quasi dux 
consequentismolestiae. Der Ausdruck 
vita hwmi retineretwr ist unklar, da 
Cicero hätte schreiben sollen animae 
mortuorum h, retin, 

hwni retineretwr. Die Vorstellung 
findet sich schon bei Pindar fr. 109 
ed. Bergk. Verwandtes auch bei 
Plato Phädr. 246 f. Tim. p. 90. 
Besonders aber lehrten die Stoiker, 
dafs die Seelen der Schlechten 
nicht zu derselben Höhe des Äthers 
empordringen könnten wie die See- 
len der Weisen. Vgl. 19,43. TertuU. 
de an. c. 64 Quos (Stoicos) miror, 
quod imprudentes animas circa ter- 
ram prosternant, cum iUc^ a sa- 
pientibus multo superioribus eru- 
diri affirment. 

28. Ex hoc, ^infolgedessen'. 

BomuJus cet. Vollständiger ci- 
tiert den Vers Serv. zu Verg. Aen. 
VI 764 Bomiilus in caelo cum dis 
genitälibus aevom Degit, 

perlapsus ad nos. Der Kult des 
Herakles kam sehr frühzeitig durch 
die Verbindung mit den Griechen 
nach Rom und verschmolz hier 
mit dem Kult einheimischer Ge- 
nien, wie z. B. die Sage von Cacus 
und Evander zeigt. Preller Rom. 
Myth. p. 647. 

usque ad Oceanum. Bis hierher 
namentlich der Kult des mit dem 
griechischen Herakles vielfach sich 
kreuzenden phönizischen Herakles 
(Melkart), der soweit vordrang wie 
die phönizischen Eolonieen und na- 
mentlich auch in Gades ein präch- 
tiges Heiligtum hatte. 

praesens, eigentlich dessen Walten 
ein sichtbares ist, der nicht aus der 
Feme, sondern gegenwärtig hilft. 



Gat. III 8, 18 tum vero ita prae- 
sentes his temporibus — auxilium 
nöbis tulerwnt, ut eos paene oculis 
videre possemus. Ib. 9, 21 iUud 
vero nonne ita praesens est, ut nutu 
lovis Optimi Maximi factum esse 
videatur. Dann überhaupt ^hilf- 
reich'. Diese Eigenschaft des 
Herkules bezeugen die Beinamen 
Gustos, Defensor, Salwtaris, 'AXs^i- 
xaxoff, Victor, 

hinc näml. est, ^dahin gehört'. 
§ 37 inde Ä, l III 62 Eine iUe 
Ägamemno, de off. I 61 hinc rhe- 
torwn Campus de Mar, 

Tyndaridae fraJtres. Zuerst sollen 
sie 496 dem Diktator Postunoius 
in der Schlacht am See Regillus 
gegen die mit den Tuskulanern 
verbundenen Tarquinier beigestan- 
den und den Sieg in Rom verkün- 
det haben. Ebenso in der Schlacht 
bei Pydna 168 und bei dem Siege 
über die Cimbem bei Verona i. J. 
101. Die Griechen, z. B. die Lokrer 
in Grofsgriechenland, hatten ganz 
ähnliche Mythen von der Hilfe der 
Dioskuren. 

perhibentwr: perhibere, ein alter- 
tümliches Wort, steht bei Cic. nicht 
für dicere, sondern immer in dem 
Sinne von ceUbrare, de re publ. 
n 2, 4 Bomuius perhtbetw et cor- 
poris vm'&ttö et animi ferocitate 
tantwm ceteris praestitisse, ad fam. 
V 12, 7 nee minus est Spartiates 
lue Agesilaus perhibendus. 

Leucoihea nominata d. h. sie ge- 
niefst unter dem Namen Leuko- 
thea göttliche Ehren. — Matuta — 
der Name hängt mit mane und 
matuimus zusammen — ist eigent- 
lich Göttin des Frühlichts, dann als 
an das Licht bringende Göttin ist 

2* 
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^otur a nostris? Quid? totum prope caelum^ ne plures persequar^ 

29 nonne humano genere conpletum est? Si vero scrutari vetera et 
ex iis ea^ quae scriptores Graeciae prodiderunt, eruere coner, ipsi 
Uli maiorum gentium di^ qui habentur^ hinc a nobis profecti in 
caelum reperientur. Quaere quorum demonstrentur sepulchra in 
Graecia; reminiscere^ quoniam es initiatus^ quae tradantur myste- 
riis: tum denique^ quam hoc late pateat, intelleges. Sed qui non- 
dum^ ea quae multis post annis tractari coepta sunt, physica didi- 
cissent^ tantum sibi persuaserant^ quantum natura admonente 
cognoverant, rationes et causas rerum non tenebant^ visis quibus- 
dam saepe movebantur iisque maxime nocturnis, ut yiderentur ei, 
qui vita excesserant^ vivere. 

30 Ut porro firmissimum hoc adferri videtur^ cur deos esse cre- 
damuSy quod nulla gens tarn fera^ nemo omnium tam sit inmanis, 
cuius mentem non inbuerit deorum opinio: — multi de dis prava 
sentiunt (id enim vitioso more eflQci solet), omnes tamen esse vim 



sie Beschützerin der Gebärendeo, 
auch See- und Hafengöttin, in 
welcher Eigenschaft ihr später 
Portnnus in gleicher Weise bei- 
gesellt wird wie Melicertes der 
Leukothea. S. Preller Rom. Myth. 
p. 285. 

Eap. 18« 29. vetera, 'alte Schrif- 
ten', unter den Griechen suchte 
namentlich Euhemerus zur Zeit des 
Ptolemäus I., in seiner tegä dvayQttq>ri 
von allen Göttern zu erweisen, dafs 
sie frühere, vergöttlichte Menschen 
seien, so Jupiter ein König von Kreta, 
dessen Grab dort gezeigt wurde. 
Ebenso zeigte man ein Grab der 
Ceres und das Grab des Äskulap 
zu Kynossura in Arkadien, de deor. 
n. III 22, 67. 

maiorum gentium di. Wie die 
Senatoren in patres minorum und 
maiorum gentium eingeteilt wur- 
den, so bezeichnen die Römer die 
zwölf höchsten griechischen Götter 
mit diesem Namen im Gegensatz 
zu dei minores oder minuti. Auch 
consentes werden sie genannt d. i. 
die Vereinten. 

mysteriis, den Eleusinischen My- 
sterien, in die Gic. eingeweiht war. 
Auch Diodor Y 77 bestätigt, dafs 
in ihnen zum Teil die Mythen nach 
Weise des Euhemerus gedeutet 
wurden. Lobeck Aglaoph. p. 137. 

sed qui nondum cet. Die lose 
und nicht klare Gedankenyerbindung 



ist: Indes hat freilich das Altertum 
dies nur geahnt, der Gründe war 
es sich nicht bewuTst, da ihm die 
Kenntnis der Natur fehlte; es er- 
kannte nur soviel, als ihm die 
Natur an die Hand gab, und wurde 
oft durch Traumbilder bestimmt. 
Das widerspricht allerdings dem 
§ 26 gesagten: quae quo propius 
dberat cet. 

tantum — qucmtum, ^nur ebenso- 
yiel, als'. S. 11 19, 44. de off. I 
4, 11 haee tantum, quantum sensu 
movetur, ad id solum, quod adest 
quodque praesens est, se accommodat, 

30. üt porro firmissimum, als 
sichersten Grund für das Dasein 
u. s. w. Der Nachsatz sollte lau- 
ten: ^ebenso kann man die Fort- 
dauer der Seele aus der überein- 
stimmenden Meinung aller Völker 
folgern'. Doch infolge der Paren- 
these multi — putofäa est unter- 
drückt Cic. den Nachsatz und fügt 
sogleich den Beweis an, dafs eine 
solche Übereinstimmung stattfindet. 

omnes tamen esse: die naturge- 
mäfsen, von selbst sich bei allen 
bildenden Vorstellungen sind un- 
bedingt wahr, so die Vorstellung, 
dafs Götter sind und die Seele un- 
sterblich ist. Aber wie beschaffen 
die Götter sind, lehrt das Nach- 
denken (ratio) und die darauf zurück- 
gehenden Anschauungen (mos)^ die 
vielfach unsicher und unrichtig sind. 
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et naturam divinam arbitrantur, nee vero id conlocutio hominum 
aut consessus effeclt^ non institutis opinio est confirmata^ non legi- 
bus; omni autem in re consensio omnium gentium lex naturae 
putanda est: — quis est igitur qui suorum mortem primum non 
eo lugeaty quod eos orbatos vitae commodis arbitretur? Tolle hanc 
opinionem^ luctum sustuleris. Nemo enim maeret suo incommodo: 
dolent fortasse et anguntur; sed illa lugubris lamentatio fletusque 
maerens ex eo est, quod eum^ quem dileximus^ vitae conmiodis 
privatum arbitramur idque sentire. Atque haec ita sentimus natura 
duce, nulla ratione nullaque doctrina. 

Maxumum vero argumentum est naturam ipsam de inmor-^^" 
talitate animorum tacitam iudicare, quod omnibus curae sunt et 
maxumae quidem^ quae post mortem futura sint. 

Serif arbores, quae altert saeclo prosint, 

ut alt iUe in Synephebis^ quid spectans nisi etiam postera saecula 
ad se pertinere? Ergo arbores seret diligens agricola, quarum 
aspiciet bacam ipse numquam^ vir magnus leges^ instituta, rem 
publicam non seret? Quid proer eatio liberorum^ quid propagatio 
nominis^ quid adoptationes filiorum^ quid testamentorum diligentia, 
quid ipsa sepulchrorum monumenta^ elogia significant nisi nos 



aut consessus. Die Hdss. haben 
consensus, aber consensus und con- 
sensio (s. § 86 u. 36) sind gleich- 
bedeutend, consessus bezieht sich 
im Gegensatz zu geordneten Yer- 
sammlongen auf freie Vereini- 
gungen. 16, 37 consessiM thecttri. 
de leg. II 6, 13 qu(te non nutgis 
legis nomen attingunt, quam si la- 
trones äliquas consessu suo sanxerint, 
ad Att. I 16, 3 non enim umqu>am 
iurpior in ludo talario consessus fuit, 

primum, es fehlt ein deinde. Der 
entsprechende Gedanke liegt in 
maximum vero, womit das zweite 
Moment des Beweises angeführt 
wird. Vgl. V 9, 26 vexatur idem. 

nemo enim maeret: vgl. IV 8, 18 
luctus aegritudo ex eius, qui carus 
fuerit, interitu acerbo, maeror aegri- 
tudo flebüis, — ex eo est, hat darin 
ihren Grund. 

Ätque haec: nämlich dafs sie der 
Güter beraubt sind und dies em- 
pfinden, daher der Plural. Übrigens 
leuchtet ein, dafs auch dieses Ar- 
gument gegen Cic. angewendet 
werden kann, denn es folgt daraus, 
dals auch der Glaube, die Toten 
empfänden den Verlust, naturge- 
mäfs ist, was Cic. § 12 widerlegt. 



Kap. 14. 31. serit. Der Vers be- 
steht wahrscheinlich aus Eretikem 

— Serit 
Arbores, quae dUeri saiculo prösient. 

id ait nie, ille fehlt in den besten 
Hdss. und ist in anderen durch 
JEnnius oder Statius ergänzt, aber 
das folgende Quid spectans zeigt, 
dafd Cic. nicht den Dichter, son- 
dern eine Person des Stückes re- 
dend einführte. Fehlen kann das 
Subjekt nicht, da inquit ohne Sub- 
jekt nur bedeutet ^man sagt'. S. 
z. I 39, 93. — Statius, Zeitgenosse 
des Ennius, gest. 168, hatte das 
Stück des Men ander Jjvvstprißoi, 
die Jugendfreunde, lateinisch be- 
arbeitet. Den Zusammenhang des 
Verses sieht man aus de sen. 7, 24. 

leges non seret. Die Metapher 
ist durch den Gegensatz hervor- 
gerufen, sonst hat serere bildlich 
gebraucht immer die Bedeutung 
* verbreiten', wie rixas serere, ser- 
monibus aliquid serere, 

sepulchrorum monumenta, elogia. 
Das Asyndeton bei zwei Gliedern 
wird nicht selten angewandt, wenn 
die beiden Begriffe zusammen einen 
höheren bilden, also hier sepulchra. 
Vgl. III 3, 6 omnibusque opibus 
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32futura etiam cogitare? Quid? illud num dubitas, quin specimen 
naturae capi deceat ex optima quaque natura? Quae est melior 
igitur in hominum genere natura quam eorum^ qui se natos ad 
homines luvandos, tutandos, conservandos arbitrantur? Abiit ad 
deos Hercules: numquam abisset^ nisi, cum inter homines esset, 

15eam sibi viam munivisset. Vetera iam ista et religione omnium 
consecrata: quid in hac re publica tot tantosque viros ob rem 
publicam interfectos cogitasse arbitramur? isdemne ut finibus nomen 
suum quibus vita terminaretur? Nemo umquam sine magna spe 

33 inmortalitatis se pro patria offerret ad mortem. Licuit esse otioso 
Themistocli, licuit Epaminondae, licuit, ne et vetera et externa 
quaeram, mihi, sed nescio quo modo inhaeret in mentibus quasi 
saeclorum quoddam augurium futurorum, idque in maximis inge- 
niis altissimisque animis et exsistit maxime et adparet facillime. 
Quo quidem dempto quis tam esset amens, qui semper in labori- 

34bus et periculis viveret? Loquor de principibus: quid? poetae 
nonne post mortem nobilitari volunt? Unde ergo illud? 

Aspicite, o ctves, senis Enni imaginis formam: 
hie vesirum pinxit maxima facta patrum. 

Mercedem gloriae flagitat ab iis, quorum patres adfecerat gloria, 
idemque: 



viribus, ut nosmet ipsi nobis mederi 
possimus, elaborandum est. V 31, 87 
nee eam minis, blanditnentis cor- 
rupta deseret, 

32. «pect«nen,*da8 Vorbild, Typus*. 

Kap. 15. cogitctsse ^beabsichtigt 
haben' : deshalb folgt ein Satz mit 
u^. — Die Hoffhang auf eine per- 
sönliche Unsterblichkeit und die 
Absicht, sich unsterblichen Ruhm 
zu erwerben, werden von Gic. mit 
einander konfundiert. 

38. ne et vetera et ext. et — et 
ffir aut ~ aut in einem negativen 
Satze ist selten, de off. I 14, 42 
videndum est, ne öbsit benignittts 
et iis ipms, quibus benigne videbi- 
tur fieri et ceteris. Auch tut neque 
— neque in finalen Sätzen findet 
sich bisweilen, de am. 12, 40 haec 
lex in amicitia saneiatur, ut neque 
rogemus res turpes nee faciamus 
rogati. 

Quo — dempto: quo bezieht sich 
in loserer Verbindung auf spes im- 
mortalitatis , welcher Begriff Cic. 
besonders vorschwebt. 

34. Ädspicite, Ennius Elogium, 
▼on ihm selbst gedichtet für seinen 
Grabstein. Ob dieses freilich auf 



dem Steine gestanden habe, der ihm 
unter den Grabmälem der Scipionen 
errichtet war, und der zu Ciceros 
Zeit noch gezeigt wurde, ist zweifd- 
haft. Gic. p. Arch. p. 9, 22 Carus 
fuit Äfricano superiori noster En- 
nius; itaque etiam in sepuUhro Sei- 
pionum putatur is esse constitutus 
ex marmore, 

Enni, der Hiat ist vernachlässigt, 
aber das i infolge des Eßatus ge- 
kürzt, wie in insülae loniae bei 
Vergil oder arbori incertae bei Ju- 
venal. Die Nichtbeachtung des 
auslautenden s für die Position 
imagineSy vivos (d. i. vivus) ist bei 
alten Dichtem gewöhnlich. 

pinxit So haben die Hdss., und 
pingere wird in übertragenem Sinne 
für 'ausmalen' gesagt, ad Att. 11 
21, 4 a me pictum et poUtum artis 
coloribits. Ib. I 14, 3 totum hunc 
locum, quem ego varie meis oratio- 
nibus soleo pingere. Der Witz 
scheint gerade in dem Gegensatz 
des i^em^ten Ennius und des Malers 
Ennms zu liegen. Man hat deshalb 
nicht nötig panxit zu schreiben. 

gloriae, Genetiv des Inhalts : 'den 
Buhm als Lohn'. I 45, 109 suis 
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Nemo me laerimis decoret nee funera fletu 
faxit Cur? volito vivos per ora virum. 

Sed quid poetas? opifices post mortem Dobilitari volimt. Quid 
enim Phidias sui similem speciem inclusit in clupeo Minervae, 
cum inscribere nomen liceret? Quid nostri philosophi? nonne in 
iis libris ipsis, quos scribunt de contemnenda gloria^ sua nomina 
inscribunt? 

Quod si omnium consensus naturae vox est omnesque^ qui35 
ubique sunt, consentiunt esse aliquid, quod ad eos pertineat, qui 
Tita cesserint, nobis quoque idem existimandum est, et si, quorum 
aut ingenio aut virtute animus excellit, eos arbitramur, quia natura 
optima sint, cernere naturae vim maxume, veri simile est, cum 
optumus quisque maxum'e posteritati serviat, esse aliquid, cuius 
is post mortem sensum sit habiturus. 

Sed ut deos esse natura opinamur, qualesque sint rationegg 
cognoscimus, sie permanere animos arbitramur consensu nationum 
omnium, qua in sede maneant qualesque sint ratione discendum 
est. Cuius ignoratio finxit inferos easque formidines, quas tu con- 
temnere non sine causa videbare. In terram enim cadentibus cor- 
poribus iisque humo tectis, e quo dictum est humari, sub terra 
censebant reliquam vitam agi mortuorum; quam eorum opinionem 



16 



et propriis honis laudis et gloriae. 
III 16, 36 aMxilium inveterati do- 
loris. IV 16, 34 a virtiäis fante 
ducvmtwr, 

volito vivos cet. 'ich lebe fort im 
Mande der Leute', volito sagt der 
Dichter, weil er nach einem häafig 
gebrauchten Bilde sich als Sing- 
' schwan fortlebend denkt. Vgl. die 
Ausführung des Bildes bei Horaz 
carm. II 20. 

Sed quid po^as? nämlich comme- 
moro. Man beachte den Wechsel 
in den Übergangsformen Loquor 
de — Sed quid poetas? — Quid? 
nostri philosophi, S. 42, 102. IV 
32, 69. II 17, 41. 

Phidias, der Freund des Perikles, 
dessen grofse Bauten er leitete. 
Aufser dem olympischen Zeus war 
eines seiner gefeiertsten Bildwerke 
das der Athene Parfchenos auf der 
Akropolis von Qold und Elfenbeio, 
auf deren Schild er sein und Peri- 
kies Bild angebracht hatte. Später 
wurde er deshalb angeklagt. Plut. 
Perikl. 31 "H 8h do^u x&v %o>y 
inCtif (p^ovm rov ^siSCuv xal /tia- 
Xiezot Zzi trjv ngog 'AiicLiovag fiäxTjv 



iv xn aanCdt noiÄv avxov xivct 
(lOQtpriv ivstvnmcB, ngscßvxov tpoc- 
XaiiQov nsxQOv imfiQfiivov di dfitpo- 
xigoov x&v xsiQmv xai xov n£Qt%Xiovg 
Bi%6va nayuaXiQv iviOTim fiaxofiivov 
nQog 'Afia^ova. 

inscribere nomen liceret: Die Auf- 
schrift ihres Namens pflegten die 
Künstler auf den Statuen, nament- 
lich der Basis anzubringen; aber 
Phidias genügt dies nicht, er 
wollte sein Bild erhalten wissen. 
Die Hdss. haben cum inscr» non 
liceret, weshalb andere schreiben 
nomen non liceret. 

36. Quod si: Der Beweis von 
c. 14 an wird noch einmal zusam- 
mengefafst. 

Kap. 16. 86. ratione, Murch 
Nachdenken' s. § 30. 

formidines, *Schreckbilder'. VgL 
III 18, 42 sapientiae, Weisheits- 
regeln. In anderer Weise ist der 
Plural des Abatractum IV 9, 22 
aegritudines gebraucht. 

videbare s. § 11. 

cadentibus, cadere —> demitti, 
sepeliri. 
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37magDi errores consecuti sunt^ quos auxerunt poetae. Frequens 
eDim consessus theatri, in quo sunt mulierculae et pueri^ movetur 
audiens tarn grande Carmen: 

Adsum atque advenio Acherunte vix via alta atque ärdua 
per speluncas sdxis structas dsperis^ pendentibus, 
mdxumis, ubi rigida constat crässa caligo inferum; 

tantumque valuit error, qui mihi quidem iam sublatus videtur, ut, 
Corpora cremata cum scirent, tamen ea fieri apud inferos fingerent, 
quae sine corporibus nee fieri possent nee intellegi. Animos enim 
per se ipsos viventes non poterant mente conplecti^ formam ali- 
quam figuramque quaerebant. Inde Homeri tota vBxvCaj inde ea^ 
quae mens amicus Appius vsxvo^i^fnsta faciebat, inde in vicinia 
nostra Averni lacus 

ünde animae excitäntur obscura ümbra operiae ex östio 
ältae Acheruntis sdlso sanguine 

imagines mortuorum. Has tamen imagines loqui yolunt, quod fieri 
nee sine lingua nee sine palato nee sine faucium, laterum, pulmonum 
vi et figura potest. Nihil enim animo videre poterant, ad oculos omnia 



87. mulierculae, Frauen waren 
bei den Römern nicht, wie bei 
den Griechen, von dem Besuch des 
Theaters ausgeschlossen. 

adsum cet Woher die Verse 
sind, ist ungewiTs, doch scheinen 
sie eine Nachahmung zu sein von 
Euripides Hekuba 1 f. 
'!H)co), vBULQmv yisvQ'fimva «ofl atio- 

tov nvXoeg 
XiTftov^ Zv' "AidTjg xaglg ^tuatai 

d'SÄV, 

Ribbeck R. Trag. p. 417 ist geneigt, 
sie dem Achilles in den Troades 
des Accius beizulegen. 

Äppius Claudius Fulcher, der 
ältere Bruder des P. Glodius, Gi- 
ceros Kollege im Augurat, Konsul 
64, Gensor 60; an ihn sind die 
Briefe des 8. Buches ad fam. ge- 
richtet. Er war abergläubisch und 
befragte auch die Pythia während 
des Bürgerkrieges um sein Ge- 
schick. Lucan Phars. Y 194. 280. — 
vsHvtofiaftsCa, Totenbeschwörung, 
wozu schon die Griechen bestimmte 
Orakel hatten, de diy. I 68, 132 
ne psychomantia quidem, quibus 
Appius amicus tuus uiti solebat. 

Avemi Icums, in Gampanien in 
der Nähe von Puteoli. Elier war 



nach Maxim. Tyr. XIV 2 ein il}vrO' 
fiavtsiov , und die dortigen vulka- 
nischen Höhlen galten als Eingang 
in die Unterwelt. Deshalb bedient 
sich auch Vergil dieses Lokals, wo 
er den Äneas (Aen. VI 287) zur 
Unterwelt gehen läfst. Man be- 
achte die Kürze des Ausdrucks 
inde Avemi lacus, d. i. daher 
kommen die Sagen von dem 
Ayemersee, s. § 28 hinc Liber. 

Unde: woher die Verse sind, ist 
unbekannt. 

cdtae Acheruntis, als Femininum 
findet sich das Wort auch Plaut. 
Gapt. V 4, 2. Die erste Silbe ist 
bei älteren Dichtern lang, aber 
schon bei Lukrez kurz. 

salso sanguine, mit excitäntur zu 
verbinden, durch das Blut nämlich 
der Opfertiere, salsus ist bei älteren 
Dichtem stehendes Beiwort vom 
Blute. Ennius bei Ribb. Trag. L. 
rel. Enn. v. 127 nee miserae lavere 
lacrimae salsum sanguinem. Ib. At- 
tius V. 822 Scamandriam undam 
saiso sanctam cbteoci sanguine, 

imagines mortuorum, so haben 
die Hdss. Andre schreiben mor- 
tiAorum imagines xmd rechnen dies 
zu dem Verse. 
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referebant. Magni autem est ingenii sevocare mentem a sensibus et 38 
cogitationem ab consuetudine abducere. Itaque credo equidem 
etiam alios tot saeculis^ sed^ quod litteris eistet^ Pherecydes Syrius 
primum dixit animos esse bominum sempiternos^ antiquus sane; 
fuit enim meo regDante gentili. Hanc opinionem discipulus eius 
Pythagoras maxime confirmavit, qui cum Superbo regnante in Ita- 
liam venissety tenuit magnam illam Graeciam cum [honore] disci- 
plina, tum etiam auctoritate, multaque saecula postea sie viguit 
Pythagoreorum nomen^ ut nulli alii docti viderentur. 

Sed redeo ad antiquos. Rationem Uli sententiae suae nonl7 
fere reddebant, nisi quid erat numeris aut descriptionibus expli- 
candum: Platonem ferunt; ut Pythagoreos cognosceret^ in Italiam39 
venisse et didicisse Pythagorea omnia primumque de animorum 
aeternitate non solum sensisse idem, quod Pytbagoram^ sed rationem 
etiam attulisse. Quam, nisi quid dicis, praetermittamus et hanc 
totam spem inmortalitatis relinquamus. A, An tu, cum me in 
summam exspectationem adduxeris, deseris? Errare me hercule 
malo cum Piatone, quem tu quanti facias scio et quem ex tuo ore 



38. alios: das Yerbum ist aus 
dem Folgenden zu ergänzen, und 
da hier die angefangene Eonstrak- 
tion geändert ist, entsteht eine Art 
Anakoluth. Ähnlich ist de leg. 
I 21, 66 dUudicari nescio an num- 
quam, sed hoc sermone certe non 
potest 

Pherecydes von Syros lebte nach 
Diog. Laert. um 640 und hatte eine 
Kosmologie, eine mehr mythische 
als philosophische Darstellung der 
Weltbildung geschrieben. Er ge- 
hörte zu den ersten Prosaikern der 
Griechen und ist nicht zu ver- 
wechseln mit dem Logographen 
Perekydes um 480. 

primum, ^zuerst', statt primus 
wie de off. III § 11 eos, qui primum 
haec — distraxissent 

meo gentili, wie die gens lulia 
auf lulus oder Ascanius, so fahrte 
sich die gens Tullia auf Servius 
Tullius zurück. 

Pythagoras, Dafs er Schüler des 
Pherekydes war, ist eine Sage, die 
auch Diog. YIII 2 erzählt. Aber 
dafs er von Samos nach Saroton 
eingewandert ist, scheint historisch 
zu sein. Über Zeit und Grund sei- 
ner Einwanderung differieren die 
Angaben. 

honore: andere wollen honore 



disdplinae schreiben, was aber zu 
auctoritate, wozu doch auch der 
Genetiv disdplinae gehören würde 
keinen Gegensatz bildet. 

Pythagoreorum nomen. Der Verein 
war teils ein philosophischer, teils 
ein politisch- religiöser, und hatte 
bis zu seiner Vertreibung auf Ver- 
waltung und Leben in den dori- 
schen Städten Unteritaliens den 
gröfsten Einflufs. Vgl. IV c. 1. 

Eap. 17« ad antiquos nämlich 
Pythagoreos. 

numeris aut descriptionibus: d. i. 
in Arithmetik und Geometrie ; denn 
describere wird namentlich auch 
von mathematischen Figuren ge- 
sagt. Auch de deor. nat. I 6, 10 
tadelt Cic. die Pythagoräer, dafs 
sie statt Gründe anzuführen, sich 
auf das Wort ihres Meisters be- 
riefen. 

39. in Italiam, nach Sokrates 
Tode 399. Zum zweiten und drit- 
ten Male kam er 368 und 361 nach 
Italien zu Diouys und Dion. 

an — deseris: *du verläfst mich 
doch nicht etwa?* Häufig führt an 
eine unter der Form einer Frage 
ausgesprochene Besorgnis des Geg- 
ners ein. 

ex tuo ore, ^nach deinen Äufse- 
ruQgen'. S. Einl. § 23 und I 21, 49. 
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iOadmiror^ quam cum istis vera sentire. M, Macte virtutel ego 
enim ipse cum eodem isto non iavitus erraverim. Num igitur 
dubitamus? an sicut pleraque — quamquam hoc quidem minime; 
persuadent enim mathematici, terram in medio mundo sitam ad 
universi caeli conplexum quasi puncti instar obtinere^ quod Ttiv- 
x^ov illi Yocant? eam porro naturam esse quattuor omnia gignen- 
tium corporum, ut^ quasi partita habeant inter se ac divisa mo- 
mentan terrena et umida suopte nutu et suo pondere ad pares 
angulos in terram et in mare ferantur^ reliquae duae partes^ una 
ignea, altera animalis, ut illae superiores in medium locum mundi 
gravitate ferantur et pondere^ sie hae rursum rectis lineis in cae- 
]estem locum subvolent^ sive ipsa natura superiora adpetente sive 
quod a gravioribus leviora natura repellantur? Quae cum constent, 
perspicuum debet esse animos, cum e corpore excesserint; sive 

41 Uli sint animales^ id est spirabiles, sive ignei^ sublime ferri. Si 
vero aut numerus quidam est animus^ quod subtiliter magis quam 
dilucide dicitur^ aut quinta illa non nominata magis quam non 
intellecta natura^ multo etiam integriora ac puriora sunt^ ut a terra 



40. eodem isto: die Hdss. haben 
eodem ipso, aber neben idem ist 
ipse ein unnützer Znsatz, der sich 
nur an der wahrscheinlich gleich- 
falls verdorbenen Stelle Verr. I 
28, 71 C. Varro — haee eodem 
ipsa se ex Philodamo audisse dictxt 
findet. 

num — pleraque: *Wir zweifeln 
doch nicht etwa, oder sollen wir 
etwa als Akademiker wie an dem 
Meisten, so aach hieran zweifeln, 
obgleich dies freilich mathematische 
Gewifsheit hat', num — an ist 
also nicht als Doppelfrage anzu- 
sehen, s. z. § 50. — Nach dem be- 
geisterten Lobe Piatos sollte man 
erwarten, dafs Cic. der Piaton. Be- 
weise für die Unsterblichkeit sich 
bedienen würde. Dagegen folgen 
bis c. 23 stoische Beweise. 

terram cet. Der Satz, der eigent- 
lich von dubitamus abhängen sollte, 
ist von der Parenthese persuadent 
abhängig gemacht. S. 86, 88. de 
off. I 10, 33 Ne noster quidem pro- 
handus, si verum est Q» Fabium 
Laibeonem cet. Ib. 7, 22 atque, ut 
placet Stoicis, quae in terris gignan- 
tur ad usum — creari. Für den 
Gedanken vgl. Diog. YII 156 dgiann 
S' avToig nal T17V dianoofiriaiv 
'8s ixsiv, (litniv tijv yi}v %svtQov 



Xoyov inixovaav, fi8&' nv t6 vSohq 
GfpaiQOSiSsg, ^%ov zo avzo %bvxqov 
xrj yrj — ftBxa xo votoQ o asqa 
iGq)oeiQ€Ofiivov, 

ptmcti instar: das griechische 
Wort war zu Ciceros Zeit noch 
nicht eingebürgert. — ad, im Ver- 
hältnis zu. 

omnia gignentium corp., s. § 22. 

momenta , ^ Be wegnngsgesetze , 
Richtungen', nutus ist das eigent- 
liche Wort, von dem Streben der 
Elemente zum Mittelpunkte, de or. 
m 45, 178 terra ut media sit eaque 
vi sua nutucp/be teneatw, de deor. n. 
II 39, 98 terra — nutibus suis 
conglobata, 

ad pares angulos, sodafs die 
Falllinien gleiche, d. i. rechte Win- 
kel bilden, also senkrecht, das- 
selbe wie rectis lineis, 

rursum =» contra 20, 45. 11115,33. 

41. numerus: s. 10, 20. Die De- 
finition der Seele als Zahl hinderte 
Xenokrates nicht, ihr die Möglich- 
keit eines vom Körper getrennten 
Daseins zuzugestehen. Arist. de an. 
I c. 4. 

non nominata m, q, non int., 
^mehr unbenannt als nicht verstan- 
den'. S. § 22 vacans nomine. Gra- 
mer Anecd. graec. I p. 335 wird 
dies Element duatovofuxatov ge- 
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longissime se ecferant. Horum igitur aliquid animus est, ne tarn 
vegeta mens aut in corde cerebrove aut in Empedocleo sanguine 
demersa iaceat. Dicaearchum vero cum Aristoxeno aequali et con- 18 
discipuio suOy doctos sane homines^ omittamus, quorum alter ne 
condoluisse quidem umquam videtur^ qui animum se habere non 
sentiat^ alter ita delectatur suis cantibus, ut eos etiam ad haec 
transferre conetur. Harmoniam autem ex intervallis sonorum nosse 
possumus, quorum varia conpositio etiam harmonias efficit plures, 
membrorum vero Situs et figura corporis vacans animo 'quam possit 
harmoniam efficere non video. Sed hie quidem^ quamvis eruditus 
sit^ sicut est; haec magistro concedat Aristoteli, canere ipse doceat; 
bene enim illo Graecorum proverbio praecipitur: 

quam quisque norit ärtem, in hac se exerceat, 

Illam vero funditus eiciamus individuorum corporum levium et 42 
rutundorum concursionem fortuitam, quam tamen Democritus con- 
calefactam et spirabilem^ id est animalem^ esse volt. Is autem 
animus, qui, si est horum quattuor generum^ ex quibus omnia 
constare dicuntur, ex inflammata anima constat, ut potissimum 
videri video Panaetio, superiora capessat necesse est. Nihil enim 
habent haec duo genera proni et supera semper petunt. Ita, sive 



nannt. Aristoteles nennt es «e/it- 
mov ysvog täv azoi%BC<ov oder 
itQ&xov aafiMy fcgtoTTj ovata, und 
wenn er dafür auch ai^-qQ sagt, so 
verwahrt er sich doch ausdrücklich 
gegen die Annahme, dafs er darun- 
ter dasselbe verstehe wie andere 
Philosophen unter a^-qq^ er be- 
gnügt sich das Wesen des Elements 
darzulegen und überläfst * die Be- 
nennung den Dichtem. 

ne — iaceat: ^dies sage ich, da- 
mit nicht etwa der Geist u. s. w.' 
das heilst also: denn wenn wir 
nicht so urteilen, so würde der 
Geist u. s. w. So dient ne zu- 
gleich um die Ansicht des Gegners 
zurückzuweisen, de fin. I 13, 43 
Quam autem dicam voluptaiem tarn 
videtis, ne invidia verbi läbefactetur 
oratio mea. S. Madvig z. de fio. 
II 24, 77. 

Kap. 18. DicaearcJmm c. Ari- 
stox., s. § 20 ff. 

Quam quisque norit cet. AriRt. 
Vesp. 1431 igdoi rtg, rjv ^tiaarog 
sCöbCtj tsxvTjv. Hör. Ep. I 14, 44 
Quam seit uterque lihens, censebo 
exerceat artem. raroemiogr. g. VIII 
39 ed. Schneidew. und Leutsch zov 



(pQOVQOV XQTJ CpQOVQSlVj ZOV ^q&VX€t 

42. levium et rutwndorum. Die 
Atome sind nach Demokrit an 
GrOfse und Gestalt verschieden, 
die Atome der Seele die kleinsten 
und kugelförmig, sodafs sie am 
beweglichsten sind. Sie sind die- 
selben wie die Atome des Feuers 
und werden durch Einatmen der 
Feuerteilchen aus der Luft im Körper 
zusammengehalten. So erklärt sich 
concälefacta et spiräbüis, was aber 
Cic. freilich auf corpora, nicht auf 
concwrsio hätte beziehen sollen. 
Arist. de cael. in 4. de an. 12. — 
Die Form rutundus bieten die 
besten Hdss., s. Lachmann z. Lucr. 
II p. 96. 

Panaetio, S. Einl. § 6. 

haec duo genera, d. i. Feuer und 
Luft. 

sive dissipantur — sive perma- 
nent. Damit sind die abweichen- 
den Ansichten der Stoiker ange- 
deutet, welche teils den Seelen 
eine Fortdauer wenigstens bis zu 
dem allgemeinen Weltbrande (Ix- 
nvi^maig) zugestanden, teils lehr- 
ten, dafs sich die Seelen nach der 
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dissipantur^ procul a terris id evenit^ sive permanent et conservant 
habitum suum^ hoc etiam magis necesse est ferantur ad caelum et 
ab iis perrumpatur et dividatur crassus hie et concretus aer^ qui 
est terrae proximus. Calidior est enim vel potius ardentior animus 
quam est hie aer^ quem modo dixi crassum atque concretum; quod 
ex eo sciri potest, quia corpora nostra terreno principiorum genere 
^Qüonfecta ardore animi concalescunt. 

43 Accedit ut eo facilius animus evadat ex hoc aere, quem saepe 
iam appello, eumque perrumpat, quod nihil est animo velocius: 
nuUa est celeritas quae possit cum animi celeritate contendere. 
Qui si permanet incorruptus suique similis, necesse est ita feratur, 
ut penetret et dividat omne caelum hoc, in quo nubes, imbres 
yentique coguntur, quod et umidum et caliginosum est propter ex- 
halationes terrae; quam regionem cum superavit animus naturam- 
que sui similem contigit et adgnoyit, iunctis ex anima tenui et ex 
ardore solis temperato ignibus insistit et finem altius se ecferendi 
facit. Tum enim sui similem et levitatem et calorem adeptus, 
tamquam paribus examinatus ponderibus nullam in partem movetur, 
eaque ei demum naturalis est sedes, cum ad sui simile penetravit, 
in quo nulla re egens aletur et sustentabitur isdem rebus, quibus 
astra sustentantur et aluntur. 

44 Cumque corporis facibus inflammari soleamus ad omnes fere 



Tremmng yom Körper sogleich in 
dem Äther anflösten. 

ardore animi concalesctmt. Diog. 
VII 157 TCvBvfMx iv&SQfiov bIvul 
tijv '^vxTiv, tovtcp yäg rifiag bIvui 
ifinvoovg xal vno xovrov %LV8ia&ai, 

Eap. 19. 43. nihil est cet. Der 
Ausdruck ist sehr breit. Vielleicht 
ist nihil — veiocitAS eingeschoben, 
oder man hat auch hier wie 45, 
108 die Spur einer doppelten Ober- 
arbeitung zu sehen. 

si permanent incor,, wenn er sich 
nicht gleich bei dem Heraustreten 
aus dem Körper auflöst. 

caelum hoc, wie § 60 Jioc cäli- 
ginoso et nebuloso caelo, die Atmo- 
sphäre, die Begion des aSr. 

in guo coguntur: vgl. de deor. n. 
n 39, 101 a^r — concretus in nuhes 
cogitur humoremque coUigens terram 
äuget imbribus, 

iimctis ex animo tenui — ignibus. 
Da der menschliche Geist selbst 
nicht von so reiner Feuernatur ist 
wie der göttliche, so schwingt er 
sich nur bis zu der Höhe empor, 
die seiner Natur konform ist, d. h. 



wo die reine Luft {anima tenuis) 
sich mit dem feurigen Äther mischt, 
der hier selbst noch nicht die Klar- 
heit und Glut des Sonnenfeuers hat 
(daher temper atus ardor solis), Lu- 
can. Phars. IX 6 Quodque patet 
terras inter hmaeque meatus Semi- 
dei manes habitant, quos ignea vir- 
tus innocux)s vitae patientes aetheri 
imi Fecit, 

paribus examin, ponderibus, im 
Gleichgewicht schwebend. Vgl. de 
deor. nat. II 46, 117 sua momenta 
sustentant 

aletur — rebus, de deor. n. II 
46, 118 Sunt autem stellae natura 
flammeae; quocirca terrae, maris, 
aquarum vaporibus aluntur iis, qui 
a sole ex agris tepefactis et ex aquis 
excitcmtur, 

44. corporis facibus: fax ist bild- 
licher Ausdruck für alles, was Auf- 
regung hervorbringt. II 25, 61 faces 
doloris. V 27, 76 dolor faces intentai. 
Die Begierden haben ihren Grund 
in den sinnlichen Bedürfnissen 
{corporis faces) und werden ge- 
steigert durch das Verlangen andern 
an Besitz gleichzukommen. Mit der 
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cupiditates eoque magis incendi, quod iis aemulemur^ qui ea ha- 
beant; quae nos habere cupiamus, profecto beati erimus, cum cor- 
poribus relictis et cupiditatum et aemulatioDum erimus expertes; 
quodque nunc facimus, cum laxati curis sumus^ ut spectare aliquid 
velimus et visere, id multo tum faciemus liberius toto^que nos in 
contemplandis rebus perspiciendisque ponemus, propterea quod et 
natura inest in mentibus nostris insatiabilis quaedam cupiditas veri 
videndi et orae ipsae locorum illorum, quo pervenerimus, quo faci- 
liorem nobis cognitionem rerum caelestium^ eo maiorem cognoscendi 
cupiditatem dabunt. Haec enim pulchritudo etiam in terris patritam 45 
illam et avitam^ ut ait Theophrastus^ philosophiam cognitionis cupi- 
ditate incensam excitavit. Praecipue vero fruentur ea^ qui tum 
etiam, cum has terras incolentes circumfusi erant caligine, tarnen 
acie mentis dispicere cupiebant. 

Etenim si nunc aiiquid adsequi se putant, qui ostium Ponti20 
viderunt et eas angustias^ per quas penetravit ea, quae est nominata 

Argö, quia Argtvi in ea dilecti viri 
vecti petebant pellem inauratam ärietis, 

aut ii, qui Oceani freta illa viderunt, 

Europam Libyamque rapax ubi dividii unda, 

quod tandem spectaculum fore putamus, cum totam terram con- 
tueri licebit eiusque cum situm, formam, circumscriptionem, tum 
et habitabiles regiones et rursum omni cultu propter vim frigoris 
aut caloris vacantes? Nos enim ne nunc quidem oculis cernimus^e 



Trennung des Geistes vom Körper 
fällt also der Grand der Begierde 
weg, nnd die Seele wird sich dann 
nnr dem Triebe nach Erkenntnis 
hingeben. 

orae locorum, eine fast dichte- 
rische Umschreibung für lod; orae 
= regiones, 

45. Haec pulchritudo, d. i. harum 
rerum pulchritudo. III 34, 83 hoc 
otium. ad Att. IX 16, 3 hone ha- 
hebo gratiam, de ün. II 20, 66 hie 
dolor a» huius rei dolor. 

pait/ritam et avitam, naxgcpav tlccI 
naniKpav, Gemeint ist die Lehre 
der ionischen Naturphilosophen, des 
Thaies und anderer. Denselben 
Gedanken, dafs die Schönheit der 
Welt den angebomen Trieb nach 
Erkenntnis angefeuert habe, hat 
Gic. auch Y 24, 69 ausgefQhrt. 

Theophrastus von Eresos auf Les- 
bos, der Schüler und Nachfolger 
des Aristoteles. Cic. bewundert 
seinen Stil und seinen Reichtum 



naturwissenschaftlicher Kenntnisse, 
tadelt aber seine Weichheit in der 
Ethik. 

dispicere, eigentlich mit An- 
strengung die Finsternis durch- 
dringen; de fin. IV 23, 64 quoniam 
catüli, qui iam dispecturi sunt, caeci 
aeque et ii qui modo natu 

Kap. 20. aiiquid, etwas Grofses. 
S. IV 20, 46. 

Argo: die Verse sind aus Ennius 
Medea ezul, wo die Amme wünscht, 
dafs niemals die Tanne geföUt wäre, 
aus welcher die Argo gebaut wurde, 
welche die Argiver nach Kolchis 
führte. Ähnlich heifst es in Eurip. 
Medea v. 5 f. dvdgmv dg^arcDv , ol 
z6 ndyxQvaov digag TIbICu /ttfiri^X- 
&0V. — dilecti, hier = delecti, 

Europam cet. Nach Merula ein 
Vers des Ennius. S. Vahlen En. 
p. rel. p. 46. 

rwrsum, s. § 40. 

46. Nos enim: über den Zusam- 
menhang 8. Inhaltsang. S. 2. 
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ea, quae videmus; neque est enim uUus sensus in corpore, sed, 
ut non physici solum docent, yerum etiam medici, qui isla aperta 
et patefacta viderunt, viae quasi quaedam sunt ad oculos, ad aures, 
ad nares a sede animi perforatae. Itaque saepe aut cogitatione 
aut aliqua ji morbi impediti apertis atque integris et oculis et 
auribus nee videmus nee audimus, ut facÜe intellegi possit animum 
et videre et audire, non eas partes, quae quasi fenestrae sint animi, 
quibus tarnen sentire nihil queat mens, nisi id agat et adsit. Quid? 
quod eadem mente res dissimillimas comprendimus, ut colorem, 
saporem, calorem, odorem, sonum? quae numquam quinque nuntiis 
animus cognosceret, nisi ad eum omnia referrentur et is omnium 

47 iudex solus esset. Atque ea profecto tum multo puriora et dilu- 
cidiora cementur, cum quo natura fert Über animus pervenerit. 
Nam nunc quidem, quamquam foramina illa, quae patent ad ani- 
mum a corpore ; callidissimo artificio natura fabricata est, tarnen 
terrenis concretisque corporibus sunt intersaepta quodam modo: 
cum autem nihil erit praeter animum, nulla res obiecta impediet 
quo minus percipiat, quäle quidque sit. 

21 Quamvis copiose haec diceremus, si res postularet, quam multa, 

quam varia, quanta spectacula animus in locis caelestibus esset 

48 habiturus. Quae quidem cogitans soleo saepe mirari non nuUorum 
insolentiam philosophorum, qui naturae cognitionem admirantur 
eiusque inventori et principi gratias exsultantes agunt eumque 
venerantur ut deum; liberatos enim se per eum dicunt gravissimis 



46. ista, d. i. corporis partes et 
memhra. 

viae quasi cet. Von der Vernunft 
(ttVQiBvov, rly8(Mivtvi6v trjg tlfvxilg), 
deren Sitz im Herzen ist, erstrecken 
sich nach der Ansicht der Stoiker 
die Sinneswerkzeuge wie Polypen- 
arme dnrch den ganzen Körper nnd 
fuhren die Luftströme (nvsvfiara)^ 
durch welche die Sinneswahmeh- 
mungen vermittelt sind, der Seele 
zu, sodafs diese denkt, sieht und 
hört. Aber dafs der Geist ohne 
die Vermittlung der Sinne in seiner 
Erkenntnis unbehinderter sein soll, 
erinnert mehr an die Ausführung 
bei Plato Phädo p. 66 c. 

id agat, darauf ausgeht und seine 
Aufmerksamkeit richtet. Vgl. 38, 
91 etiamsi tu id non agas. 

calorem, als Beispiel für das 
Empfindungsvermögen f tactus, wie 
color als Beispiel für die Sehkraft. 

quae numquam anim. cognosceret. 
Klarer hätte Gic. gesagt: quae num- 
quam cognoscerewtuT , nisi ea, quae 



sensibus percipiuntur, ad animum 
referrentur, 

47. intersaepta, sodafs uns in- 
folgedessen die Sinneseindrücke 
(visa) anders erscheinen, als sie in 
Wahrheit sind. — percipere und 
comprehendere sind die eigentlichen 
Ausdrücke von dem Ergreifen der 
Sinneseindrücke durch den Geist. 

Kap. 21. Quamvis copiose, d. i. 
tam copiose quam vis, 

48. nonmUlorum phü. Der Epi- 
kureer, welche die Naturwissen- 
schaften besonders aus dem ange- 
gebenen Grunde priesen. Lucr. I 
63 Humarui ante oculos foede cum 
vita iaceret In terris oppressa gravi 
sub religione — primum Graius 
homo rnortalis tendere contra Est 
oculos ausus cet. Diog. X 152. 

eumque venerantur, Sie feierten 
den Geburtstag ihres Meisters mit 
Opfern und gfemeinschaftlichen 
Mahlen. Lucr. V 8 dicendum est, 
deus üle fuit. 



TÜSCÜLANABUM DISPUTATIONÜM I. 46—60. 



31 



dominis, terrore sempiterno et diurno ac nocturno metu. Quo ter* 
rore? quo metu? quae est anus tarn deiira^ quae timeat ista^ quae 
vos videlicety si physica non didicissetis, timeretis? ^Acherunsia 
templa alta Orci, päUida leti, obnubila tenebris loca, Non pudet 
philosophum in eo gloriari^ quod haec non timeat et quod falsa 
esse cognoverit? £ quo intellegi potest, quam acuti natura sint^ 
quoniam haec sine doctrina credituri fuerunt. Praeclarum autem^^ 
nescio quid adepti sunt, quod didicerunt se, cum tempus mortis 
venisset^ totos esse perituros. Quod ut ita sit — nihil enim 
pugno — , quid habet ista res aut laetabile aut gloriosum? Nee 
tarnen mihi sane quicquam occurrit; cur non Pythagorae sit et 
Piatonis vera sententia. Ut enim rationem Plato nuUam adferret 
— Tide quid homini tribuam — , ipsa auctoritate me frangeret: 
tot autem rationes attulit, ut volle ceteris^ sibi certe persuasisse 
videatur. ^^ 

Sed plurimi contra nituntur animosque quasi capite damnatos ^^ 
morte muitant^ neque aliud est quicquam^ cur incredibiiis iis ani- 
morum videatur aeternitas^ nisi quod nequeunt qualis animus sit 
vacans corpore intellegere et cogitatione conprehendere. Quasi vero 
intellegant^ qualis sit in ipso corpore, quae conformatio^ quae magni- 
tudo^ qui locus. At si iam possent in homine vivo cerni omnia, 



Acherunsia. Eine Beminiscenz 
an Verse aus Ennius Andromache 
Aechmalotis , s. Bibbeck Tr. L. 
rel. p. 24 ed. 2, der nach Yarro 
de 1mg. 1. VII 6 die Verse so her- 
stellt: 

Ächerünsia templa älta Orci 

FMida Uto öbnuhüa tenebris 

Loca sälvete infera, 
FaUida Uti ist nach Analogie von 
integer vitae gesagt, wie Sil. It. I 
166 defarmis leti, — Templum 
bezeichnet der Etymologie nach 
{tifivm) einen abgesonderten Baum, 
speciell den Baum, den der Aogur 
mit dem litutM absondert, dann bei 
Dichtern überhaupt einen weiten 
Baum. Neptimia templa, Enn. Hec. 
p. 2 Bib. — magna templa (Pe- 
titum commiocta stdlis spUndidis. 
, 40, nihil enim pugno, 4ch will 
mich auf die Frage nicht einlassen'. 

auctoritate — frangeret, s. § 40. 

velle nämlich persuadere, was 
aus persuasisse zu ergänzen ist. — 
videatur b» ctppareat, inteHegatur. 
de off. 1 38, 136 curandum est, ut 
eos — et vereri et diligere videamur, 

Kap. 22. 50. capite damnatos, 
'zum Verlust der bürgerlichen 



Bechte verurteilt', was nach rö- 
mischem Bechte der Todesstrafe 
vorhergehen muTste. 

qtMsi vero intelleg, ironisch zu 
verstehen, wie meist die mit quasi 
eingeführten Widerlegungen. Vgl. 
denselben Gedanken p. Mil. 31, 84 
nisi forte idcirco non putant, guia 
non apparet nee cernitur, proir^e 
quasi nostram ipsam meniem, qua 
sapimus, qua providemus, qua haec 
ipsa agimus ac dicimus, videre aut 
plane, qualis aut u^i sit, sentire 
possimus. 

qui locus, s. z. 9, 19, 20, 70. 

Ät si iam possent cet. Aber wenn 
an dem menschlichen Körper alles 
— gesehen werden könnte, scheint 
es, daüs dann der Geist sichtbar 
werden würde, oder sollte nicht 
vielmehr seine Feinheit so grofs 
sein u. s. w. an steht also hier, 
wie häufig nach einer ersten Frage 
mit num oder ne in dem Sinne von 
an potius, S. z. § 40. de sen. 7, 
23 num — coegit in suis studiis 
öbmutescere senectus, an in omnibus 
his Studiorum agitaiio vitae aequa- 
lis fuit? Die Hdss. haben ut si 
iam, weshalb andere aut si iam 
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quae nunc tecta sunt, casurusne in conspectum videatur animus, 
51 an tanta sit eins tenuitas^ ut fugiat aciem? Haec reputent isti^ qui 
negant animum sine corpore se intellegere posse: videbunt quem 
in ipso corpore intellegant. Mihi quidem naturam animi intuenti 
multo diflQcilior occurrit cogitatio, multo obscurior, qualis animus 
in corpore sit tamquam alienae domui^ quam qualis, cum exierit 
et in liberum caelum quasi domum suam venerit. Nisi enim, quod 
numquam vidimus, id quäle sit intellegere possumus, certe et deum 
ipsum et divinum animum corpore liberatum cogitatione conplecti 
non possumus. Dicaearchus quidem et Aristoxenus, quia difficilis 
erat animi quid aut qualis esset intellegentia, nullum omnino anl- 
52nium esse dixerunt. Est illud quidem vel maxumum, animo ipso 
animum videre, et nimirum hanc habet vim praeceptum Apollinis, 
quo monety ut se quisque noscat. Non enim, credo, id praecipit, 
ut m'embra nostra aut staturam Oguramve noscamus; neque nos 
Corpora sumus, nee ego tibi haec dicens corpori tuo dico. Cum 
igitur ^nosce te' dicit, boc dicit: ^nosce animum tuum/ Nam cor- 
pus quidem quasi vas est aut aliquod animi receptaculum: ab 
animo tuo quicquid agitur, id agitur a te. Hunc igitur nosse nisi 



schreiben und casurus ne — an als 
Doppelfrage aaffassen; eine solche 
könnte aber nur dnrch eine Ana- 
kolntbie von guost abhängen. 

61. animum sine corpore, s. z. II 
3, 7 lectionem sine delectatione, 

domui, die ältere Form des Lo- 
kativ: An den anf u endenden 
Stamm ist das lokative i angehängt, 
später erst ist u ansgestofsen. Die 
Form findet sich auch de off. III 
26, 99. p. Mil. 7, 16 u. öfter. 

nisi — intellegere possumus, certe 
deum — complecti non possumus. 
um zn beweisen, dafs wir nns eine 
für sich seiende, vom Körper ge- 
trennte Seele denken können, be- 
ruft sich Gic. darauf, dafs wir uns 
auch Gott, der eben&lls ein körper- 
loser Geist ist, nur denken können, 
wenn wir das Nichtsinnliche zu er- 
kennen vermögen. Derselbe Beweis 
wird § 70 ausgeführt und findet 
sich an der § 49 angeführten 
SteUe p. Mil. § 84 nisi forte id- 
Circo non putcmt (sc. deum esse), 
quia non apparet nee cernitwr cet. 
Die Lesart der Hds. nisi — non 
possumus certe et deum ipsum — 
complecti possumus könnte nur be- 
deuten: Wenn es uns nicht versagt 
ist das Unsinnliche zu erkennen, 



so können wir uns von der Seele, 
aufser dem Körper und von Gott 
eine Vorstellung machen, während 
der Sinn verlangt: Nur wenn wir 
imstande sind etc. Gic. hätte sich 
also wenigstens recht unklar ausge- 
drückt. Über et — et im nega- 
tiven Satze B. z. § 88. ad Att. IV 
7y2neet meum errorem exagitem 
et te in ewndem luetum vocem. 

divinum animum. Der mensch- 
liche Geist ist nach der stoischen 
Lehre von derselben Natur wie der 
göttliche Geist und ein Ausflufs 
(dnöajiaafia) desselben. 

Aristoxenus, Auf ihn pafst das 
hier gesagte nicht eigentlich. S. 
10, 20. 11, 24. 

52. animo videre. S. 16, 87. 

quo monet, s. z. I 47, 111. 

ut se quisque noscat: Fpio^i csav* 
To V, das bekanntlich über dem Ein- 
gange zum Delphischen Tempel an- 
geschrieben stand. 

neque nos corpora cet. Plat. Ale. 
130 e ^laXeyera» — ov noogvo aov 
ngdamnov , mg loiKSv, aXla TCQog 
Tov 'AlKißuidriv notovfiBVog tovg 
Xoyovg' rovro d* icrlv 17 i/wjri}. — 
flfvrrjv äga iifiag nsXsvei yvmqicai 
6 inixdxxtov yvavtxi iavtov. 
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divinum esset, non esset hoc acrioris cuiiisdam animi praeceptum 
tributum deo. 

Sed si qualis sit animus ipse animus nesciet, die, quaeso, ne53 
esse quidem se seiet, ne moveri quidem se? Ex quo ilia ratio nata 
est Piatonis, quae a Socrate est in Pliaedro explicata, a me autem 
posita est in sexto libro de re publica. ^Quod semper movetur, 23 
aeternum est; quod autem motum adfert alicui quodque ipsum 
agitatur aliunde, quando flnem habet motus, vivendi finem habeat 
necesse est. Sohim igitur, quod se ipsum movet, quia numquam 
deseritur a se, numquam ne moveri quidem desinit; quin etiara 
ceteris, quae moventur, hie fons, hoc principium est movendi. Prin- 54 
cipii autem nuila est origo; nam e principio oriuntur omnia, ipsum 
autem nulia ex re alia nasci potest; nee enim esset id principium, 
quod gigneretur aliunde. Quod si numquam oritur, ne occidit 
quidem umquam; nam principium exstinctum nee ipsum ab alio 
renascetur nee ex se aliud creabit, si quidem necesse est a principio 
oriri omnia. Ita flt, ut motus principium ex eo sit, quod ipsum a 
se movetur; id autem nee nasci potest nee mori, vel concidat omne 
caelum omnisque natura consistat necesse est nee vim ullam nan- 
ciscatur, qua a priroo inpulsa moveatur. Cum pateat igitur aeter- 
num id esse, quod se ipsum moveat, quis est .qui haue naluram 
animis esse tributam neget? Inanimum est enim omne, quod pulsu 
agitatur externa; quod autem est animal, id motu cietur interiore 
et suo. Nam haec est propria natura animi atque vis, quae si est 



acrioris cuiusd, animi pr., der 
Ausspruch wurde Chilon aus Lake- 
dämon, Thaies aus Milet und an- 
deren der 7 Weisen beigelegt Vgl. 
de fin. V 16, 44 Quod praeceptum 
quia maius erat, quam ut ab Jwmine 
videretu/r, idcirco asaignatum est deo, 
de leg. I 22, 58 cuii4S praecepti 
ta/rda vis et tanta sententia est, ut 
ea non homini quoipiam, sed Del- 
phico deo trihueretttr, 

53. ratio »» ratiocinatio. 

in Phaedro p. 246 c. — Cic. de 
re publ. VI c. 25 u. 26. 

Kap. 23« quod autem — quodque: 
beides ist zu einem Begriff zusam- 
menzufassen; ^das ein anderes Be- 
wegende, welches zugleich von 
einem anderen bewegt wird*. Und 
gerade in der zweiten Bestimmung 
lie^t der Grund der Vergänglich- 
keit. Der Gegensatz zu se ipsum 
moveat fordert deshalb, dafs ge- 
schrieben werde aliunde, nicht cUi- 
cunde. S. unten § 54 aliunde. 

movendi «> motionis oder rov 

Heine, Cic. Tuscul. 



iiivsta^at. Das Gerundium wird 
bisweilen im Sinne eines Verbal- 
substantivs gebraucht. . Verr. Act. 
I 18, 54 haec frequentia — quae 
cowoenit wno tempore undique comi- 
tiorum, ludorum censendique causa. 
Just. XVII 3, 11 Arryhas Athenns 
erudiendi gratia missus. 

54. nam principium cet. Plato 
Phädr. 1. c. ccQxfjg ya^ 9ri dnoXo- 
fiivrig ovzB avzri not* i% xov ovts 
alXo l| InsivTig ysvrlceratj stnsQ i^ 
^QXVS ^^^ ''^^ Tcdvxa yCyvBa&ai. 

ex eo sit, quod ^zu der Gattung 
dessen gehört, das', de off. I 30, 
107 duabus — indutos esse personis, 
quarum wna communis est ex eo, 
quod omnes participes sumus ra- 
tionis, ^darin besteht, dafs'. 

vel concidat cet. tq ndvxa xs 
ovgavov naadv xs ysvsaiv avfins- 
aovaav exrivai xal fii^noxs at;^«? 
^X^iv, o&ev %iv7i%'evxu ysvi^aBxoct, 

natura et vis, ovaCa %al Xoyog^ 
Wesen und Begriff. 

3 
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una ex omnibiis quae se ipsa [semper] moveat^ neque nata certe 

65 est et aeterna est/ Licet concurrant omnes plebeii philosophi — 

sie enim ii, qui a Piatone et Socrate et ab ea famiiia dissident^ 

appeliandi videntur — , non modo nihil umquam tarn eleganter ex- 

plicabunt^ sed ne hoc quldem ipsum quam subtiliter conclusum sit 

intellegent. Sentit igitur animus se moveri; quod cum sentit^ illud 

una sentit, se vi sua, non aliena moveri, nee accidere posse, ut 

ipse umquam a se deseratur; ex quo eflßcitur aeternitas: nisi quid 

habes ad haec. A. Ego vero facile sum passus ne in meutern 

o^quidem mihi aliquid contra venire; ita ist! faveo sententlae. 

gg M. Quid? illa tandem num leviora censes, quae declarant 

. inesse in animis hoininum divina quaedam? quae sl cernerem quem 

ad modum nasci possent, etiam quem ad modum interirent viderem. 

Nam sanguinem bilem pituitam, ossa nervös venas, omnem deni- 

que membrorum et totius corporis figuram videor posse dicere 

unde concreta et quo modo facta sint: animum ipsum — si nihil 



semper steht weder de re p. VI 
§ 28, noch bei Plato, paXst auch 
nicht in den Zasammenhang des 
Schlnsses, da sonst in dem Vorder- 
satze schon dasselbe gesagt wäre, 
wie in der Folgerang: cteterna est. 

56. pUheii philosophi. Wie 13, 29 
anf die Götter, so werden auf die 
Philosophen Ausdrücke von römi- 
schen StaatsverhSltnissen über- 
tragen. Gemeint sind namentlich 
die Epikureer, welche de sen. 23, 86 
und de div. I 30, 62 minuti philo- 
sophi heifsen. 

eleganter, 'tief, philosophisch'. 

II 2, 6. de fin. IV 10, 24 quae enim 
adhuc protulisti, popula/ria sunt, 
ego autem a te elegantiora desidero. 

efficitur, wird^bewiesen. 

habes ad haec: vergl. II 18, 42. 

III 9, 18. IV 20, 46. 

Kap. 24« 56. qttae si cernerem: 
nur wenn man wüfste, wie die 
Seele entsteht, könnte man wissen, 
dafs sie untergeht. Der Satz quae 
si cernerem cet. giebt den Inhalt 
des mit illa angedeuteten Argu- 
ments an. Gic. hätte sagen sollen: 
animus si cernerem quemadm, n, 
posset, statt dessen sa^t er dies 
nur von den göttlichen Eigenschaf- 
ten {divina quaedam) der Seele aus. 
Derselbe Beweis etwas ausführ- 
licher § 71. 

Nam sanguinem cet. Gic. hat zwei 
Platonische Beweise verwirrt imd 



in einen zusammengezogen: 1) die 
Seele ist einfach und nicht zusam- 
mengesetzt. Phädo p. 78 c ^A(f' ovv 
xm (klv ^vvre^'ivTt xs %al ^vvd'itoi 
ovxi q>v66t ngogi^Tisi xovxo näaxsvvy 
duxtQBdijvai xavTtjf jinsq ^vvsxidi^ * 
sl di XI xvy%dvBi ov d^vvd'Bxov^ 
xovxtp ybovoi nqoari%Bi [lii ndG%siv 
xavxa^ eCnsQ xtp aXlcp ; 2) die Eigen- 
schaften der Seele, namentlich die 
dvdtivriatg, beweisen die Unsterb- 
lichkeit. PI. Phädo p. 73 a. Statt 
an den Satz sanguinem — facta 
sint anznschliefsen: 'von der Seele 
kann man dagegen nicht sagen, 
dafs sie zusammengesetzt sei, folg- 
lich kann sie sich auch nicht m 
ihre Teile auflösen', schliefst Gic. 
an den Vordersatz sogleich den 
zweiten Beweis an. 

sanguinem — videor posse dicere: 
eine bei den Griechen und lateini- 
schen Komikern häufige Attraktion ; 
das, was Subjekt des Nebensatzes 
sein sollte, wird als Objekt in den 
Hauptsatz gezogen, de off. HE 29, 
104 non fuit lupiter metuendus ne 
iratus noceret, ad fam. VIII 10, 8 
nosti Marcellum quam tardus sit. 

animum ipsum. Um die Stelle 
zu verstehen, mufs man Bücksicht 
nehmen auf die stoische Einteilung 
der Dinge in unorganische, die 
durch (Se t/^tXi) ^tg, Pflanzen, 
die durch die (pvcig, natura, zusam- 
mengehalten werden, Tiere, denen 
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esset in eo nisi id^ ut per eum viveremuS; tarn natura putarem 
hominis vitam sustentari quam vitis^ quam arboris; haec enim etiam 
dicimus ?ivere. Item^ si nihil haberet animus hominis, nisi ut ad- 
peteret aut fugeret, id quoque esset ei commune cum bestiis. Habet 57 
primum memoriam et eam infinitam rerum innumerabiiium, quam 
quidem Plato recordationem esse volt vitae superioris. Nam in iilo 
libro, qui inscribitur Menon, pusionem quendam Socrates inter- 
rogat quaedam geometrica de dimensione quadratL Ad ea sie iile 
respondet^ ut puer, et tamen ita faciles interrogationes sunt, ut 
gradatim respondens eodem perveniat, quo si geometrica didicisset. 
Ex quo efüci volt Socrates^ ut discere nihil aliud sit nisi recordari. 
Quem locum multo etiam accuratius explicat in eo sermone, quem 
habuit eo ipso die, quo excessit e vita; docet enim quemvis, qui 
omnium rerum rudis esse videatur, bene interroganti respondentem 
declarare se non tum illa discere, sed reminiscendo recognoscere, 
nee vero fleri uUo modo posse, ut a pueris tot rerum atque tan- 
tarum insitas et quasi consignatas in animis notiones, quas ivvoiag 



die oQiirj nnd dtpoQfiri (appetere nnd 
fugere), und Menschen, denen die 
il>vxri Xoyi%ri eigen ist, s. de nat. 
deor. II 12, 33. Der Gedanke ist 
also : Wenn der Geist des Menschen 
nur in dem vegetabilischen Leben 
der Pflanze oder dem animalischen 
des Tieres bestände, so würde er 
vergänglich sein, aber er hat Ge- 
dächtnis, Denkkraft u. s. w. — Cic. 
wollte schreiben animum — tarn 
putarem hominis vitam sustentare, 
quam vitia vitam imtwra sustentat, 
'ich würde glauben, dafs die Seele 
nur so weit {tam — quam) das 
Leben des Menschen erhält, als 
die Lebenskraft (tpvaig) das Leben 
der Pflanze.' Da ihm aber beim 
Schreiben einfiel, dafs dann der 
cmimus der Menschen auch nichts 
als (pvffig sei, zog er die Kon- 
struktion in dieser Weise zusam- 
men, infolgedessen steht ammum 
aufser der Konstruktion. VgL 28, 
70 sie mentem hominis — vim di- 
vinam mentis adgnoscito. Aber auch 
der Gedanke ist durch die Ver- 
mischung zweier Beweise und das 
Hereinziehen der stoischen Sätze 
unklar geworden. 

haec, die Dinge im allgemeinen, 
von denen vitis und arbor als Bei- 
spiele angeführt sind. Vgl. III 4, 7. 
Für die Sache de fin. V 14, 39 



Maque et vivere vitem et mori dici- 
mus, arboremque et novellam et ve- 
tulam, et vigere et senescere, 

67. Habet primum: Dem ent- 
spricht 25, 61 Quid? illa vis. S. z. 
13, 30. Cic. unterscheidet nicht 
zwischen dem Gedächtnis memoria, 
und der Platonischen dvaiivriatg^ 
der Bückerinnerung des Geistes an 
die Ideen, welche er vor seinem 
Eintreten in den menschlichen 
Körper geschaut hat. 

Mivtov p. 82 c. Vgl. Phädr. p. 
249 c. Cic. de sen. 21, 78. 

ut puer, et tamen ita cet. Cic. 
wollte schreiben ut puer, et tamen, 
faciles enim interrogationes sunt, — 
eodem pervenit, aber die neben- 
sächliche Bemerkung propter fac. 
int hat er zum Hauptsatze ge- 
macht, und infolgedessen ist der 
Gegensatz unlogisch, denn nach 
Cic er OS Worten ist der Knabe 
nicht infolge der Bückerinnerung, 
sondern imolge der Leichtigkeit 
der Fragen imstande dieselben zu 
beantworten. 

locum: 'Thema,- Gedanke', de div. 
II 1, 2 perpurgatus est is loctis a 
nohis qudnque libris. de off. I 19, 
65 qui locus est sane lubricus. 

in eo sermone Phädo p. 72 e. 

ivvoiag, wieder ein stoischer Aus- 
druck. Plato lehrte, dafs der Geist 

8* 
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▼oeant, iabenmoB, nifi ammos, ante quam in corpus intravissel, 
58 io remm cogmtkme TigioMet Cnmqiie Dihil esset^ ot omnibiis 
locia a PlaUme diMeritor — nihil enim ille potat esse qnod oria* 
tnr et intereat, idque aohun esse, qnod semper tale sit, quäle est: 
U^ appeliat ille, nos speciem — , non potnit ammos haec in 
eorpore inclosos adgnoscer^ «^nita attnlit: ex quo tarn mnltanun 
renun eognitionis admirado toUitnr. Neqne ea plane Tid^ animns, 
cnm repente in tarn insolitnm tamqne pertnrbatnm domicilinm 
immigrant, sed, cum se collegit atqne recreavit, tum adgnoscit 
illa reminiscendo. Ita nibil est alind discere nisi recordari. — 
69 Ego antem maiore etiam qnodam modo memoriam admiror. Qnid 
est enim illud, qno meminimns, ant quam, habet rim ant nnde 
natam? Non qnaero qnanta memoria Simonides fnisse dicatnr, 
quanta Theodectes, quanta is, qni a Pyrrho legatns ad senatum 



sich im Leben der frfiher geschaa- 
ten Ideen erinnere, was die Sto- 
iker bei ihrer Anffasrang Tom (leiste 
nicht annehmen konnten. Sie lehr- 
ten aber, dafs dorch die sinnlichen 
Eindrücke sich anf natftrliche Weise 
allen gemeinsame, richtige Vor- 
ttellnngen bilden, %otwal ivvouii, 
Cic. konfandiert beides, da er über- 
haupt der Ansicht ist, dafs die 
sittlichen Begriffe dem Menschen 
angeboren sind. Auch comignatas, 
imctpqayici/^ivag geht auf die stoi- 
sche Anschauung zurück, dalüs in 
der Seele die Vorstellungen ein- 
gedrückt seien wie Siegelabdrücke 
m Wachs. 

68. Oumgue nihil esset: d. i. re- 
vera esset, Bvtmg rjv, wahrhaftes 
Sein hatte. — Cic. will den bei 
Plato Phädo p. 74 f. ausgeführten 
Gedanken ausdrücken: der Gkist 
könnte von den sinnlicheD, vergäng- 
lichen Einzeldiugen, die er im 
Leben allein schaut, nicht auf 
die ewigen, unvergänglichen Ideen 
schliefsen, wenn er nicht die Bück- 
erinnerung hätte. Er sa^t: ^Und 
da nichts, was die Seele im Leben 
vorfand, wahrhaftes Sein hatte, so 
konnte die Seele das, was sie von 
dem Ewigen weifs, also die Ideen, 
nicht erst, während sie in dem Kör- 
per eingeschlossen war, erkennen'. 
Statt den Vordersatz nach der 
Parenthese wieder aufzunehmen, 
schliefst er den Nachsatz sogleich 
an die Parenthese an, denn haec 
bezieht sich auf tale sit, quäle est. 



semper tale sä, quäle est, was 
immer unveränderlich ist. Acad. 
I 8, 30 mentem voMkMnt esse rerum 
iudicem; solam censebemt idoneam 
cui crederetwr, quia sola eemeret 
id, quod semper esset simptex et 
fcnutf modi et täte, quäle esset, 
Hanc iüi Idiav appetiant, tarn a 
Piatone ita nominatam, nos rede 
speciem possumus dicere. 

tam mMarum rerum. Nicht auf 
die Vielheit der Einzeldinge kommt 
es an, sondern auf die ewigen Ideen 
im Gegensatze zu den Einzeldingen. 

plane videt, sieht deutlich. Das 
fügte Plato hinzu, um dem Ein- 
wurf zu begegnen, dafs in der er- 
sten Zeit die Seele dann doch die 
deutlichste Erinnerung haben müsse . 
S. Tim. p. 44. 

69. Ego autem: Der ganze Zu- 
satz trägt zu der Beweisführung 
nichts bei, er soll nur die Gelegen- 
heit bieten, Beispiele von der 
Wunderbarkeit des Gedächtnisses 
anzuführen, und zeigt, dafs Cic. 
das Wes^n der avdfivriaig nicht 
verstanden hat. 

Simonides aus Ceos, der bekannte 
lyrische Dichter aus der Zeit der 
Perserkriege. Er soll die Mnemo- 
technik erfunden haben. 
• Theodectes aus Phaseiis um 380. 
Er war Schüler des Isokrates, Plato 
und Aristoteles und als Redner, 
Bedelehrer und dramatischer Dich- 
ter berühmt. Über sein Gedächt- 
nis s. Quint. XI 2, 51 Quin semd 
auditos quamlibet multos versus 
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est missus, Cineas, quanta nuper Charmadas^ quanta, qui modo 
fiiity Scepsius Metrodorus^ quanta noster Hortensius: de communi 
hominum memoria loquor et eorum maxume, qui in aliquo maiore 
studio et arte versantur, quorum quanta mens sit diflßcile est exi- 
stimare; ita multa meminerunt. c>k 

Quorsus igitur haec spectat oratio? Quae sit ilia vis et unde qq 
Sit inteliegendum puto. Non est certe nee cordis nee sanguinis^ nee 
cerebri nee atomorum: animae sit ignisne nescio^ nee me pudet^ ut 
istos, fateri nescire quod nesciam; illnd^ si uiia aiia de re obscura 
adfirmare possem, sive anima sive ignis sit animus, eum iurarem 
esse divinum. Quid enim? obsecro te, terrane tibi hoc nebuloso 
et caliginoso caelo aut sata aut concreta videtur tanta Tis memoriae? 
Si quid sit hoc non vides^ at quäle sit Tides: si ne id quidem^ at 
quantum sit profecto vides. Quid igitur? utrum capacitatem ali- 61 
quam in animo putamus esse, quo tamquam in aliquod vas ea^ quae 



protinfM dicitwr reddidisse Theo- 
dectes. 

Cineas ans Thessalien, der be- 
kannte Staatsmann und Unterhänd- 
ler des Pyrrhus. Plin. nat. bist. 
VII 24, 88 Cineas Pyrrhi regis le- 
gatus senatm et equestri ordini Bo- 
mae postero die, qmm cidvenerat, 
nomina reddidit. San. controv. I 
prooem. dehnt dies sogar auf amnetn 
urbanatn circumfiMam plehem aus. 

Charmadas war Schüler des Aka- 
demikers Kameades und lehrte am 
110 zn Athen. In seinen Vorträgen 
behandelte er Philosophie nnd 
Rhetorik. 

Metrodoru8 aus Skepsis in Troas 
(nicht zu verwechseln mit dem 
mehrfach in den Tusculanen er- 
wähnten Epikureer), war Staats- 
mann im Dienste des Mithridates 
und als Itedelehrer auch von Ci- 
ceros älteren Zeitgenossen Antonius 
und Grassus geehrt (de or. II 88, 
360. 90, 865); er soll die Mnemonik 
vervollständigt haben. 

noster Hortensius: noster hier 
'unser Landsmann', im Gegensatze 
zu den Griechen. Hortensius war 
Giceros Nebenbuhler in der Bered- 
samkeit, geb. 114, gest. 60 v. Ghr. 
Von seinem Gedächtnisse sagt Gic. 
Brut. 88, 301 Primum memoria 
tanta, quantam in ntdlo cognovisse 
me arbitror, ut, quae secum com- 
mentatus esset, ea sine scripto verhis 
eisdem redderet, quihus cogitavisset. 



existimare, hier im eigentlichen 
Sinne, infolge einer aestimatio ab- 
urteilen. Im gleichen Sinne wird 
difficiU est dictu gesagt. 

Kap. 25« 60. Quorsus cet. For- 
mel um die Bückkehr zum Thema 
von einer Abschweifung zu be- 
zeichnen. 

lit istos, die, welche eine be- 
stimmte Ansicht von dem Geist 
vortragen, namentlich die Stoiker. 

faieri nescire. Die Auslassung 
des Pronomen bei dem Accus, c. 
inf. ist bei Gic. weit seltner als bei 
den Historikern, und findet sich 
besonders, wo, wie hier, das Pro- 
nomen schon in anderer Weise bei 
dem Verbum steht, aber auch sonst 
in kurzen Sätzen. II 17, 40. III 
25, 60. 

illud wird durch den Infinitiv 
esse divinum erläutert. 

adfirmare, eine bestimmte Mei- 
nung vortragen. Acad. II 3, 8 nos 
pröbabilia muÜa habemus, quae se- 
qui facile, adfirmare vix possumus. 

sive — sit Das Übliche bei Gic. 
ist, dafs auch im Nebensatze des 
irrealen Eondicionalsatzes der Gonj. 
imperf. steht. Aber vgl. de fin. I 
1, 26 si concederetur , etiamsi ad 
corpus nihil referatur, ista sua 
sponte et per se esse iucunda, de 
^v. II 69, 122 ne si navigare qui- 
dem velim, ita gubernarem, ut 
somniaverim. 
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tneminimus, infundantur? Absurdum id quidem; qui eniin fundus 
aut quae talis animi figura intellegi potest aut quae tanta omnino 
capacitas? An inprimi quasi ceram animum putamus et esse me- 
moriam signatarum rerum in mente vestigia? Quae possunt yer- 
borum^ quae rerum ipsarum esse yestigia^ quae porro tam inmensa 
magnitudOy quae illa tam multa possit effingere? 

Quid? illa vis quae tandem est^ quae investigat occulta, quae 

62inventio atque excogitatio dicitur? ex hacne tibi terrena mortali- 
que natura et caduca concreta ea yidetur? aut qui primus, quod 
summae sapientiae Pythagorae visum est, omnibus rebus inposuit 
nomina, aut qui dissipatos homines congregavit et ad societatem 
Titae couTOcavit, aut qui sonos Tocis, qui infiniti videbantur, paucis 
litterarum notis terminavit, aut qui errantium stellarum cursus, 
praegressioneS; institiones notavit? Omnes magni; etiam superiores, 
qui frugeS; qui vestitum, qui tecta, qui cuitum vitae, qui praesidia 
contra feras invenerunt, a quibus mansuefacti et exculti a neces- 
sariis artificiis ad elegantiora defluximus. Nam et auribus oblectatio 
magna parta est, inventa et temperata varietate et natura sonorum, 
et astra suspeximus cum ea, quae sunt infixa certis locis, tum 
illa non re, sed Tocabulo errantia, quorum conversiones omnisque 
motus qui animo vidit, is docuit simiiem animum suum eins esse, 

63 qui ea fabricatus esset in caelo. Nam cum Arcbimedes lunae, 



61. inprimi quasi ceram: Dies 
war die Ansicht des Stoikers Elean- 
thes, die mit ähnlichen Gründen, 
wie sie Cic. hier vorbringt, von 
Ghrysipp widerlagt wurde. Sext. 
adv. Math. VII 228 Kledcvd-ng (ilv 
yocQ fjnovcs TTiv T^nmatv Tiara 
slaoxifv T£ xo;l i^ox'^v^ maiesQ xal 
9 La Tcav dantvUcav yivofkivrjv zov 
%7iQ0v zvnmciv, 

effingere, d. i. efficta continere, 
von dem Stoffe gesagt, worin etwas 
dargestellt wird, de div. II 45, 94 
Quis enim non videt et formas et 
mores et pUrosgue Status ae m^tus 
effingere a parentibus liberos. 

62. aut qui. Der Anschlufs ist 
lose, wie häufig die Gedankenver- 
bindong in dieser Schrift; zu er- 
gänzen ist ans dem Yorhergehenden 
num eius animus ex hae terrena 
mortälique natura concretus fuisse 
videtur. Übrigens vgl. Theodot. ecl. 
exs. proph. c. 36 Ilvd-ayogae ri^lov 
yi/fl iiovop loviiKoTaTOv dXla xal 
nQSgßvtaxov riyBioQ'ai xmv ao(pmv 
tov 9'i(isvov xa ovofMcra totg nqdy- 
(laaiv. 



praegressiones, institiones, de d. 
n. U 20, 61 tum antecedunt tum 
subsequufUur, tum cderius moventur 
tum tardius, tum omnino ne mo- 
ventur quidem, sed ad quoddam tem- 
pus insiätunt. Sieht man die Erde 
als feststehenden Mittelpunkt des 
Universum an, so scheinen die 
Planeten sich bald zu überholen, 
bald still zu stehen. 

defluximus, drückt das allmäh- 
liche, unbeabsichtigte Hinkommen 
aus. Vgl. y 21, 62 defluehani Co- 
ronas, 

temperata, ^harmonisch gebildet'. 
temperatio, Harmonie. 

üla non re, sed vocdbulo errantia. 
de deor. n. II 20, 61 maxime vero 
sunt admiräbiles motus earum quin^ 
que Stellarum, quae falso vocantur 
errantes. Nihil enim errat, quod 
in omni aeternitate conservat pro- 
gressus et regressus reliquosque mo- 
tüs constantes et ratos. 

docuit, d. i. re probavit, 

63. Archimedes: Die Sphaera des 
Archimedes war ein künstlich orga- 
nisiertes Planetarium, worin, wenn 
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solis, quinque errantium motus in sphaeram inligavit^ effecit idem 
quod ille, qui in Timaeo mundum aedificavit, Piatonis deus, ut 
tarditate et celeritate dissimillimos motus una re|;eret conversio. 
Quod si in hoc mundo fleri sine deo non potest, ne in sphaera 
quidem eosdem motus Archimedes aine divino ingenio potuisset 
imitari. 

Mihi vero ne haec quidem notiora et inlustriora carere vi 04 
divina Tidentur, ut ego aut poetam grave plenumque Carmen sine 
caeiesti aliquo mentis instinctu putem fundere aut eloqiientiam 
sine maiore quadam vi fluere abundantem sonantibus verbis ube- 
ribusque sententiis. Philosophia vero, omnium mater artium, quid 
est aliud nisi, ut Plato, donum, ut ego, inventum deorum? Haec 
nos primum ad illorum cultum, deinde ad ins hominum^ quod 
situm est in generis humani societate^ tum ad modestiam magnitu- 
dinemque animi erudivit, eademque ab animo tamquam ab oculis 
caliginem dispulit, ut omnia supera infera^ prima ultima media 
videremus. Prorsus haec divina mihi videtur vis, quae tot res 65 
efBciat et tantas. Quid est enim memoria rerum et verborum, quid 
porro inventio? Profecto id, quo ne in deo quidem quicquam malus 
intellegi potest. Non enim ambrosia deos aut nectare aut luventate 
pocula ministrante laetari arbitror, nee Homerum audio, qui Gany- 



es gedreht wurde, die Gefitirne sich 
in demselben Verhältnis ihrer Um- 
lanfszeiten drehten, wie in der Na- 
tur, sodafs selbst die Mondfinster- 
nisse sich regelmäfsig darstellten. 
S. die Beschreibung b. Gic. de re p. 
I c. 14. 

ut tarditate cet. Plat. Tim. 39 a 

d' ildzTOO TiVTlloV lov, d'&TTOV fl^V 

TU zov iXdttw^ Ttt dl tbv fis^im 
ßQadvt8(fOV n^qi'QSiv, 

potuisset, die Bedingung liegt 
nicht in si — potest, sondern in 
sine divino ingenio. IV 19, 44 
numquam tantos progressus sine 
flagranti cupiditate facere potuissent. 

Kap. 26. 64. ut putem: ^dafs 
ich glauben sollte'. Die Negation 
erstreckt sich mit auf den ab- 
hängigen Satz. II 19, 45 numquam 
terminat nee magnitiidinis nee diu- 
turnitatis modum, ut sciam, quid 
summum dicat in dolore. 

grave plenumque, das erste be- 
zieht sich auf die Gediegenheit 
des Inhalts, das zweite auf die 
Wortfälle. 



ut Plato: Plat. Tim. p. 47 a JJ iv 
ijtOQiaaiie^a (piloaotpCag yivog, ov 
fisiiov aya^ov ovx rjld'sv ovd"' ij^si 
noth TCO &vrix& yivsi dioQTid'lv i% 
d'smv. ' Durch' inventum will Cic. 
bezeichnen, dafs die Philosophie 
von den Göttern nicht blofs den 
Menschen gegeben, sondern auch 
geschaffen sei. 

ius hominum, quod situm est cet., 
d. i. iustitia, quae in societaie 7h>- 
minum tamquam fundamento niti- 
tur. de off. I 7, 20 ea ratio, qua 
soeietas Tiominum inter ipsos et vitae 
communitas continetur, euius partes 
duae: iustitia — benefieefUia. — 
Die 4 platonisch-stoischen Kardinal- 
tugenden werden angedeutet: di- 
%ai>o0vv7j^ 0(o<pQO<tvvrj^ dvdQsia (d. i. 
magnitudo an.), aofpCa, 

65. luventas: II. IV 1 ot 81 «d-sol 
TTttQtt Zrivl na&rifisvot rjyoQOODVTO 
XQvaico iv danidqt^ astä di atpiai 
noxv£a "Hßrj veTtrag imvoxofi. 

Gammeden: IL XX 232 raw^w}- 
dT^Sf og dri %äXXiaTog yiveto d'vrj- 
rmv dvd'QmnmVf zov xal dvriQsi- 
ipccvto d^ifol ^il olvo%08VBiv ndXXsog 
etvBna oto. 
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medem ab dis raptum ait propter formam; ut lovi bibere ministraret; 
non iusta causa, cur Laomedonti tanta fleret iniuria. Fingebat haec 
Homerus et bumana ad deos transferebat: divina mallem ad dos. 
Quae autem divina? Vigere, sapere, in venire^ meminisse. Ergo 
animuSy ut ego dico^ divinus est, ut Euripides dicere audet^ deus: 
et quidem, si deus aut anima aut ignis est^ idem est animus 
bominis; nam ut illa natura caelestis et terra vacat et umore^ sie 
utriusque barum rerum bumanus animus est expers. — Sin autem 
est quinta quaedam natura^ ab Aristotele inducta primum, baec et 
deorum est et animorum. Hanc nos sententiam secuti bis ipsis 
verbis. in Consolatione [boc] expressimus. 
^^ ^Animorum nuUa in terris origo inveniri potest; nibil enim 

est in animis mixtum atque concretum, aut quod ex terra natum 
atque fictum esse videatur, nibil ne aut umidum quidem aut flabile 
aut igneum. His enim in naturis nibil inest^ quod vim memoriae^ 
mentis, cogitationis babeat, quod et praeterita teneat'et futura 
provideat et conplecti possit praesentia^ quae sola divina sunt; nee 



bibere ministrtire: nur in dieser 
und äbnlichen Redensarten findet 
sich nach dare nnd mtnistrare in 
Prosa der Infinitiv, während die 
Dichter auch sagen dederatque co- 
mam diffundere ventis, Verg. Aen. 
I 319. 

nqn iusta causa bildet zn dem 
Inhalt des vorhergehenden Satzes 
eine Apposition; vgl. 36, 86 in- 
eptum sane negotium, 43, 102 rem 
non difficilem. 44, 107 magna culpa 
Fdopis. — Nach Homer ist Tros 
Vater des Ganymed; Gic. folgt einer 
späteren Sage. 

JEuripides. Fr. ine. fab. 1007 
Nauck p. 533 6 vovg ya^ rifimv 
lativ iv 6iidaT<p d'sog. Vgl. Troad. 
886 ogug not* sl av dvgTonaatog 
sidivat Zsvgy sCx* dvdyKTi q>vasog 
shB vovg ßQOTmv. Ähnlich ist He- 
raklits AusspFach ij&og iv indetm 
SaipLoav. 

Hanc: nicht speciell die Ansicht 
des Aristoteles, sondern allgemein 
die Ansicht, dafs Gott nicht, wie 
die Stoiker lehrten, feuriger, son- 
dern besonderer, rein geistiger Natnr 
sei; denn wenn in dem Folgenden 
auch das meiste so allgemein ge- 
halten ist, dafs es Plato oder 
Aristoteles hätte sagen können, so 
widerspricht doch anfser anderem 
der Schlufs praedita motu sempiterno 
entschieden Aristoteles Lehre. 



ifi Consolatione, der verloren ge- 
gangenen Trostschrift, die Cicero 
45 nach dem Tode seiner Tochter 
Tollia verfafste. Die Schrift des 
Akademikers Krantor nsgl nivd-ovg 
war sein Vorbild und Qnelle. 

expresaimus. exprimere steht zu 
Giceros Zeit noch nicht geradezu 
für dicere, sondern immer in dem 
Sinne von 'erläutern, darstellen'. 
Objekt kann deshalb nur hcmc sen- 
tentiam sein und hoc mufs ge- 
strichen werden. 

Eap. 27. 66. flabUe; luftartig. 
Das Wort kommt nur hier in die- 
sem Sinne vor, sonst sagt Cic. spi- 
rabüis. 

mentis, cogitationis: mens ist 
allgemeinerer Begriff als cogitatio 
und wird hier durch das fönende 
futura provideat erläutert. 

quae sola divina su^t, d. i. quae 
divina solum s., oder quae nisi 
divina esse non possunt, denn sola 
ist mit divina zu verbinden. In der 
Regel bezieht sich solus, das Ad- 
jektiv, auf das Subjekt, während 
in Bezug auf das Prädikat solum 
steht, aber s. de fin. II 14, 45 non 
sihi se soli natum. Hier könnte je- 
doch Gio. nur aus Nachlässigkeit 
so geschrieben haben, denn der 
Ausdruck ist unklar, da nach dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauch jeder 
sola mit quae ven)inden wird. 
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invenietur umquam unde ad hominem venire possint nisi a deo. 
Singularis est igitur quaedam natura atque vis animi, seiuncta ab 
his usitatis notisque naturis. Ita quicquid est illud, quod sentit 
quod sapit, quod vivit quod Tiget, caeleste et divinum ob eamque 
rem aeternum sit necesse est. Nee vero deus ipse, qui intelie- 
gitur a nobis, alio modo intellegi potest nisi mens soluta quaedam 
et iibera^ segregata ab omni concretione mortaii; omnia sentiens 
et movehs ipsaque praedita motu sempiterno.' Hoc e genere at- 67 
que eadem e natura est humana mens. 

Ubi igitur aut qualis est ista mens? — Ubi tua aut qualis? 
potesne dicere? an^ si omnia ad inteliegendum non habeo, quae 
habere vollem, ne iis quidem, quae habeo, mihi per te uti licebit? 
— Non valet tantum animus, ut se ipse videat. — At ut oculus, 
sie animus se non videns alia cernit. — Non videt autem, quod 
minimum est, formam suam. — Quamquam fortasse id quoque, 
sed relinquamus: vim certe, sagacitatem, memoriam, motum, celeri- 
tatem videt. Haec magna, haec divina, haec sempiterna sunt; 
qua faeie quidem sit aut ubi habitet ne quaerendum quidem est. ^o 
Ut cum videmus speciem primum candoremque caeli, dein con- gg 
versionis ceieritatem tantam, quantam cogitare non possumus, tum 
vicissitudines dierum ac noctium commutationesque temporum qua- 
drupertitas ad maturitatem frugum et ad temperationem corporum 
aptas, eorumque omnium moderatorem et ducem solem, lunamque 
accretione et deminutione luminis quasi fastorum notantem et signi- 
ficantem dies, tum in eodem orbe in duodecim partes distributo 
quinque Stellas ferri, eosdem cursus constantissime servantes 



Emestis Yermutung quae tota divina 
Bvmt ist nicht unwahrscheinlich. 

qui intellegitur, fioweit er von 
uns erkannt wird. 

67. ubi igitur, fingierter Einwarf 
eines Gegners. 

qu>od minimum est, was das min- 
deste ist, was man doch zuerst er- 
warten sollte. 

formam. Unter forma ist hier 
nicht blofs die äufsere Gestalt, son- 
dern die ganze sinnliche Existenz, 
nämlich ob der Geist Feuer, Luft 
oder etwas anderes ist, zu ver- 
stehen. Vgl. § 70 forma et species, 
Substanz, de deor. n. I 14,- 37 tum 
fingit formam qua/ndam et speciem 
deorum. 

quamquam — id quoque, sc. fieri 
potest. de off. I 24, 82 valde con- 
siderandum est, ne quid temere, ne 
quid crudeliter. 

Kap. 28. 68. ut cum videmus. 
Der Gedanke ist derselbe wie in 



§ SO. Wegen der Ausdehnung des 
Vordersatzes wird § 70 haec igitur 
et iwnumerabilia cum cemimua das 
Verbum wieder aufgenommen, und 
das dem ut entsprechende sie als 
selbständiger Satz angefügt. 

temperationem corp. IV 13, 30 ut 
enim corporis temper atio, cum ea 
congruu/nt inter se, ex quibus con- 
stamus, sanitas, sie animi dicitur, 
cum eius iudicia opinionesque con- 
cordant. 

quasi fastorum cet. quasi gehört 
zu dem ganzen Satze notantem cet. 
Der Mond, nach dessen Zu- und 
Abnahme der Kalender geregelt 
wird, bezeichnet gleichsam selbst' 
wie ein Ealendermacher die Tage. 

orbe in duodecim p., der Zodia- 
kus oder Tierkreis. 

quinque Stellas, die 6 den Alten 
bekannten Planeten, Merkur, Venus, 
Mars, Jupiter, Saturn. 
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disparibiis inter se motibuS; nocturnamque caeli formam undique 
sideribus ornataiD; tum globum terrae eminentem e mari, fixum 
in medio mundi universi loco^ duabus oris distantibus habitabilem 
et cultum, quarum altera^ quam nos incolimus, 

sub äxe posita ad Stellas Septem, unde hörrifer 
aquilönis Stridor gelidas molitür nives, 

altera australis, ignota nobis^ quam vocant Graeci ävtix^ova, 
ceteras partes incultas^ quod aut frigore rigeant aut urantur calore: 
69 hie autem; ubi habitamus, non intermittit suo tempore 

caelüm nitescere, ärhores frondescere, 
vites laetificae pämpinis pubescere, 
rami bacarum über täte incurvescere, 
segetes largiri frugeSj florere ömnia, 
fontes scatere, herbis prdta convestirier: 

tum multitudinem pecudum partim ad vescendum, partim ad cultus 
agrorum, partim ad vehendum^ partim ad corpora yestienda, homi- 
nemque ipsum quasi contemplatorem caeli ac deorum cultorem, 
70atque hominis utilitati agros omnes et maria parentia — : haec igi- 
tur et alia innumerabilia cum cernimus, possumusne dubitare^ quin 



disparihus motibus, vgl. § 62. 

oris. Die Einteilang in 5 Zonen 
soll von Parmenides ausgegangen 
sein and war von allen älteren 
Philosophen angenommen. 

Sfib axe, Verse aus dem Philoktet 
des Attius. Attius, geb. 170 v. Chr., 
entlehnte die Stoffe seiner Tragö- 
dien besonders dem Sophokles; wel- 
chem griech. Tragiker er hier ge- 
folgt ist, ist ungewifs. sub axe 
posita ad cet., unter dem dem Bä- 
rengestim zugeneigten Pol gelegen. 

dvzCxQ^ova: de re p. VI 20, 21 
Duo sunt habitahiles, quorum au- 
stralis ille, in quo qui insistunt ad- 
versa vobis urgent vestigia. 

69. hie autem cet., ist als Parenthese 
anzusehen, denn multitudinem pecu- 
dum hängt wieder yon videmus ab. 

caelum nitescere. Die Verse ge- 
hören yielleicht den Eumeniden des 
Ennius an, die dem gleichnamigen 
Stücke des Äschylus nachgebildet 
waren, worin sich Vers 894 eine 
ähnliche Stelle findet. Den Gleich- 
klaug der Worte nitescere —pubes- 
cere u. s. w. liebten die alten Dich- 
ter sehr. S. die Verse § 85. 

laetificae =» laetae, in dem Sinne, 
wie häufig laetae segetes gesagt 



wird. Lucr. I 193 laetificos nequeat 
fetus submittere tellus. Ebenso ist 
II 9, 22 vastificus, III 19, 44 
regifice, de div. I 7, 13 tristificus, 
statt der Simplicia vastus, regius, 
tristis gebraucht. 

scatere nach der 3. Konjugation, 
wie viele Verba in der älteren 
Sprache nach der sog. 3. und 2. Kon- 
jugation flektiert werden, während 
später die Formen der einen Kon- 
jugation veralteten: so fulgere und 
ftägere, rido und rideo, strido und 
strideo, abnuo und obnu^o, excello 
und excelleo. 

deorum cuUorem, Nach der stoi- 
schen Teleologie sind alle irdischen 
Dinge der Menschen und Götter 
wegen geschaffen, diese um ihrer 
gegenseitigen Gemeinschaft willen, 
de d. nat. II 14, 37 ipse autem 
hämo ortus est ad mundum contem- 
plandum et imitandum. Aber frei- 
lich hätte Cic. hier die Götter nicht 
erwähnen dürfen, da er erst aus 
den teleologischen Sätzen das Da- 
sein Gottes erweisen will; indes 
läfst sich dies um so eher entschul- 
digen, da er bei dei an die Heroen 
und gewordenen Götter des Volks- 
glaubens denkt. 
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lis praesit aliquis vel efifiector, si haec nata sunt, ut Piatoni videtur, 
vel si semper fuerunt, ut Aristoteli placet, moderator tanti operis 
et muneris? Sic mentem hominis, quamvis eam non yideas, ut 
deum non vides, tarnen, ut deum adgnoscis ex operibus eius, sie 
ex memoria rerum et inventione et celeritate motus omnique pul- 
chritudine Tirtutis vim divinam mentis adgnoscito. 

In quo igitur loco est? Credo equidem in capite et cur cre- 29 
dam adferre possum. Sed alias, ubi sit animus; certe quidem in 
te est. Quae est ei natura? Propria, puto, et sua. Sed fac 
igneam, fac spirabilem: nihil ad id, de quo agimus. lUud modo 
videto, ut deum noris, etsi eius ignores et locum et faciem, sie 
animum tibi tuum notum esse oportere, etiam si ignores et locum 
et formam. In animi autem cognitione dubitare non possumus, 71 
nisi plane in physicis piumbei sumus, quin nihil sit animis ad- 
mixtum nihil concretum, nihil copulatum nihil coagmentatum, nihil 
duplex: quod cum ita sit, certe nee secerni nee dividi, nee dis- 
cerpi nee distrahi potest, ne interire quidem igitur. Est enim 
interitus quasi discessus et secretio ac diremptus earum partium, 
quae ante interitum iunctione aliqua tenebantur. 

His et talibus rationibus adductus Socrates nee patronum 
quaesivit ad iudicium capitis nee iudicibus supplex fuit adhibuitque 
liberam contumaciam a magnitudine animi ductam, non a superbia, 



70. 8% haec nata su/nt, nach Pia- 
tos Darstellung im Timäus. 

Aristoteli: de cael. II 1 "Oxi iilv 
ovv ovte ysyovev 6 nag ovgavbg 
ovt' ivdixstai (pd'agi^vaij Ttad'dnsQ 
TLvig tpaaiv avxov^ all' icxiv stg 
xo;l dtdiog dgxriv filv %al rslsvtiiv 
ovn Ircov tov navTog aimvog. iroav 
T£ xat ntgisrtov sv avta) tov anei- 
Qov xifovov £x xmv slgrjiiivmv iaxi 
laßsiv. 

munus, eigentlich die Leistung 
der Ädilen in Spielen und Ge- 
bäuden, wie Tempeln und Theatern, 
bestehend, de deor. nat. I 9, 22 
quod concupisceret deua mundum 
signis et luminihus tamquam aedilis 
ornare. Ib. 8, 19 qui ministri tanti 
muneris fuenmt, 

vim divinam. Wegen der Länge 
des Zwischensatzes wird die Kon- 
struktion geändert. Cic. hätte fort- 
fahren sollen divinam esse adgno- 
scito. 

Kap. 29« in capite: Ghrysipp 
und die älteren Stoiker lehrten, 
der Sitz der Seele sei in der Brust, 
besonders aus dem Grunde, weil 



die Stimme dorther kommt, aber 
spätere Stoiker, welche nach Plato 
eine Teilung der Seelenkräfte an- 
nahmen, setzten meist den denken- 
den Teil vovg in den Kopf. 

nihil ad id, nämlich pertinet, 

71. piumbei d. i. stolidi, wie wir 
^hölzern' für * ungeschickt' sagen. 
Ter. Heaui Y 1, 3 quidvis harum 
rerum convenit, quae sunt dicta in 
stulto, caudex, stipes, asinus, plum- 
beus. 

nihil duplex (zwiespältig) ist das 
allgemeine Glied, in dem die voraus- 
gehenden zwei Paare zusammen- 
gefafst werden; dem entsprechen 
die folgenden fünf Verba secerni — 
ne interire quidem, wo in gleicher 
Weise zwei Paaren das Schlufs- 
glied angefügt wird. 

secretio ac diremptus werden zu 
einem Begriffe zusammengefafst, 
'gewaltsame Trennung', und dis- 
cessus gegenüber gestellt. 

nee patronum: Lysias hatte So- 
krates eine Verteidigungsrede aus- 
gearbeitet, die er lernen und vor- 
tragen sollte, er wies sie aber zurück. 
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et supremo vitae die de hoc ipso multa disseruit, et paucis ante 
diebus, cum facile posset educi e custodia, noluit, et tum, paene 

o^in manu iam mortiferum illud tenens poculum, locutus ita est, ut 

72 non ad mortem trudi, verum in caelum videretur escendere. Ita 
enim censebat itaque disseruit, duas esse Tias duplicesque cursus 
animorum e corpore excedentium: nam qui se humanis yitiis con- 
taminavissent et se totos libidinibus dedissent, quibus caecati vel 
domesticis vitiis atque flagitiis se inquinavissent vel re publica 
violanda fraudes inexpiabiles concepissent, iis devium quoddam iter 
esse, seclusum a concilio deorum: qui autem se integros castosque 
servavissent, quibusque fuisset minima cum corporibus contagio 
seseque ab iis semper sevocavissent essentque in corporibus hu- 
manis Titam imitati deorum, iis ad illos, a quibus essent profecti, 

78 reditum facilem patere. Itaque commemorat, ut cygni, qui non sine 
causa ApoUini dicati sint, sed quod ab eo divinationem habere 
yideantur, qua proyidentes, quid in morte boni sit, cum cantu et 
voluptate moriantur, sie omnibus bonis et doctis esse faciendum. 
Nee vero de hoc quisquam dubitare posset, nisi idem nobis acci- 
deret diligenter de animo cogitantibus, quod iis saepe usu venit, qui 
[cum] acriter oculis deficientem solem intuerentur, ut aspectum 
omnino amitterent; sie mentis acies se ipsa intuens nonnumquam 
hebescit, ob eamque causam contemplandi diligentiam amittimus. 
Itaque dubitans, circumspectans, haesitans, multa adversa reverens 

74 tamquam in rate in mari inmenso nostra vehitur ratio. Sed haec 



de hoc ipso, über die Unsterb- 
lichkeit der Seele nämlich nach 
Plat. Phädo § 57. 

pcMcis diehus, Anspielung aaf 
PlatoB Eriton, worin Kriton Sokrates 
einige Tage yor seinem Tode zar 
Flucht zu überreden sucht. 

E^p. 80« 72. Ita enim cens,, die 
Gedanken sind zum Teil wörtlich 
entlehnt aus Piatos Phädo p. 80 fiP. 

humanis vUiis, d. i. vitiis, quibus 
homines se contaminare solent, Plat. 
Phäd. p. 81 a nXocvTig «at dvoütg 
xcrl (poßmv %al dygimv igdzeav xal 
xmv uXXav Kccnrnv tmv dvd'gmnsimv 
dnrjlXayiiivri, 

fraudes, hier ^Schuld, Verbrechen' . 

minima — contagio: p. 80 e idv 
lilv Tia^ccgd dndXXdzzrixai firj^lv 
tov atofiatog awstpiXuovaUj ats 
ovdlv motvmvovaa avxm iv reo ßCm 
snovooc slvcctf alXa (psvyovaa avTO 
nal avv7]d'Qou/(i4vri avri} slg avnfv. 

^ 78. ut cygnij Plat. Phäd. ^86 b 
dxB otiiatf tov UnoXXavog ovteg 



yMvtmoi XB etat mal ngoeidotsg 
zd iv adov dyad'd Sidovisi zs mal 
zignovrcLi ins^vnv v^v riy^igav 
duKpSQOvzmg ^ iv tm ifingoifd'Bv 
XQOvm, 

qua providentes: die eingescho- 
benen Sätze haben veranlafst, dafs 
das zu cygni gehörige Prädikat 
relativisch an den eingeschobenen 
Satz angeschlossen ist und cygni 
somit des Prädikats entbehrt; ein 
Anakolnth wie § 58. 

nisi idem: Plat. Phäd. 99 d detv 
svXaßrjdijvai , (i'^ nd&oiiu onsg o£ 
zov 7]Xmv iKXsinovtcc ^emgovvteg 
nal OTiOTCovfievot' diaq><d'algovtai> ydg 
nov iviot td oftiiata. — cum, das 
die Hdss. nach qui einschieben, 
zerstört die Konstruktion und den 
Gedanken, usu venit ist Perf. bist. 

tamquam in rate: Plat. Phäd. 
. 86 d inl tovtov oxovfiBvov m<tnsg 
nl fSVBdCag ntvdvvBvovza dianXBv- 
aai TOV ßCov. 

74. Sed haec vetera. Die Ver- 
bindung ist hier wieder sehr lose. 



l 
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et vetera et a Graecis; Cato autem sie abiit e Tita^ ut causam 
morieiidi nactum se esse gauderet Vetat enim dominans ille in 
Dobis deus iniussu hinc nos suo demigrare; cum vero causam 
iustam deus ipse dederit, ut tunc Socrati^ nunc Catoni, saepe 
multis, ne ille medius fidius vir sapiens laetus ex bis tenebris in 
lucem illam excesserit^ nee tarnen illa vincla carceris ruperit — 
leges enim yetant — y sed tamquam a magistratu aut ab aliqua 
potestate legitima^ sie a deo eyocatus atque emissus exierit. Tota 
enim philosophorum vita^ ut ait idem, commentatio mortis est. o-i 
Nam quid aliud agimus^ cum a voluptate, id est, a corpore, cum 75 
a re familiari, quae est ministra et famuia corporis, cum a re 
publica, cum a negotio omni sevocamus animum, quid, inquam, 
tum agimus, nisi animum ad se ipsum advocamus, secum esse 
cogimus maximeque a corpore abducimus? Secernere autem a 
corpore animum ecquidnam aliud est nisi mori discere? Qua re 
boc commentemur, mibi crede, disiungamusque nos a corporibus, 
id est, consuescamus mori. Hoc, et dum erimus in terris, erit 
Uli caelesti vitae simile, et cum illuc ex bis vinclis emissi feremur, 
minus tardabitur cursus animorum. Nam qui in compedibus cor- 
poris semper fuerunt, etiam cum soluti sunt, tardius ingrediuntur, 
ut ii, qui ferro vincti multos annos fuerunt. Quo cum venerimus. 



Cato: M, Porcius Cato, der sich 
nach der Niederlage der Pompeja- 
ner im J. 46 selbst tötete. 

vetat: Fiat. Phäd. p. 62b l'v xtvt 
tpQQvqa iaiisv ot avd'Qmnoi xal ov 
dsC dij iavtov i% ta'ötrjg Xveiv 
ovd' d7CodtSQoca%etv. 

medius fidius, d. i. me dius fidius 
iuvet, Dius fidins war ein von 
Sabinern, ümbrem nnd Römern 
yerehrter Halbgott, unter dessen 
Schatze Recht, Eidschwüre und 
Verträge standen. 

vincla ruperit, d. h. so hat man 
das nicht anzusehen, als bräche er 
die Fesseln. Unter leges sind hier 
die voiioi ayqa<pQi, das Naturgesetz, 
zu verstehen. In der gleichzeitig 
mit den Tusculanen geschriebenen 
Rede pro Scauro c. 4 führt Cic. 
ebenfalls die Ansichten des Sokra- 
tes über den Tod an und fährt 
dann fort: gut (Pylhagoras et Plato) 
tarnen ipsi mortem ita lauda/nt, 
ut fugere vitam vetent atque id 
contra foedus fieri dicant legemque 
naturae, 

idem, nämlich Plat. Phäd. p. 67d 
Aveiv ds ys avtr^v TtQod'VfwvvTat 
asl [läXiaza xal iiovoi ot mtloco- 



(povvtsg ogd'oas, %al t6 fislitriiia 
avro xovxo iart tcov q>iXoa6(pioVj 
Xvatg nal x^oQi'Cfibg ipvxrjg cino a<a- 
(larog, Dafs idem auf Plato zurück- 
geht, während unmittelbar vorher 
von Cato die Rede ist, zeigt, wie 
lose und nachlässig der Abschnitt 
über Cato eingeschoben ist. 

Kap. 31« 75. ecquidnam aliud est, 
bedeutet nichts anderes als. Plat. 
Phäd. 80 e xovto d' ovSlv aXXo 
satlv 7j OQd'cag (piXoaotpovaa Tiai 
rm ovri XB^vdvai iisXsxäaa oadioog' 
rj ov xovx av sCtj fisXsxrj d'avaxov; 
Die Formel ist häufig bei Cic., vgl. 
Yerr. III 30, 71 quid est aliud 
capere conciliare pecunias — si 
hoc non est, vi oitque imperio cogere 
invitos, p. S. Rose. 19, 54 Quid 
est aliud iudicio ac legibus ac 
maiesttxte vestra ahuti — nisi hoc 
modo accusare. 

Nam qui cet. vgl. Plut. d. lib. ed. 
c. 9 &anBQ yocQ ot noXvv %q6vov 
dsd'ivxsg Hccv si Xvd'stsv vaxsgov^ 
vito xrig noXvxQovvov xmv dsofMÖv 
avvri&sCag ov dvvdfisvoi ßud^isiv 
vnoo'KsXiiovtcci, 

quo steht in freier Beziehung 
auf vita caelestis. 
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tum denique vivemus; nam haec quidem vita mors est, quam 

76 lamentari possem, si liberet. A, Satis tu quidem in Consoiatione 
es lamentatus, quam cum lego, nihil malo quam has res relinquere, 
bis vero modo auditis multo magis. M. Veniet tempus et quidem 
celeriter, sive retractabis sive properabis; volat edim aetas. Tantum 
autem abest ab eo, ut maium mors sit, quod tibi dudum vide- 
batur, ut verear, ne homini nibil sit non malum aliud, certe sit 
nibil bonum aliud potius, si quidem vei di ipsi vel cum dis futuri 
sumus. A. Quid refert. M. Adsunt enim, qui baec non probent. 
Ego autem numquam ita te in hoc sermone dimittam, ulla uti 

77 ratione mors tibi videri malum possit. A, Qui potest, cum ista 
cogno?erim? M. Qui possit rogas? Catervae yeniunt contra di- 
centium nee solum Epicureorum, quos equidem non despicio^ sed 
nescio quo modo doctissimus quisque [contemnit], acerrume autem 
deliciae meae Dicaearchus contra banc inmortalitatem disseruit. 
Is enim tres libros scripsit, qui Lesbiaci vocantur, quod Mytilenis 
sermo habetur, in quibus volt eflßcere animos esse mortales. 
Stoici autem usuram nobis largiuntur tamquam cornicibus: diu 

32mansuros aiunt animos, semper negant. Num non vis igitur 
audire, cur, etiam si ita sit, mors tamen non sit in malis? A, Dt 

78videtur, sed me nemo de inmortaiitate depeilet. M. Laude id 
quidem, etsi nihil nimis oportet confidere; movemur enim saepe 
aliquo acute concluso, labamus mutamusque sententiam clarioribus 
etiam in rebus; in bis est enim aliqua obscurilas. Id igitur si 



nam haec cet. Eurip. Polyid. 689 
p. 441 Nauck xCg oldsv sC ro irjv 
ftiv satt Katd'ocvsCv^ xo mazQ'avstv 
9\ ir^v HocTm voii^istai, 

76. in Consoiatione 9, 26, 66. 
retractare wird eigentlich von 

Zugtieren gesagt, die stöckisch sind 
und nicht vorwärts wollen, dann 
überhaupt im Sinne von cundari. 

verear ne; dafs ich besorge, alles 
andere aafser dem Tode sei für 
den Menschen eher ein Übel, we- 
nigstens nichts ein gröfseres Gut, 
d. h. dafs ich besorge, es sei der 
Tod das einzige oder wenigstens 
das grölste Gut. 

Quid refert? Was kommt es 
darauf an, ob der Tod blofs kein 
Übel, oder wirklich das höchste 
Gut ist. Mit diesem Einwurf bahnt 
sich Cic. den Übergang zu der 
Auseinandersetzung in c. 34, dafs 
der Tod, auch wenn er völlige Ver- 
nichtung herbeiführt, kein Übel ist. 

77. ulla uti ratione, in irgend 
einem Falle, d. h. mag der Tod 



völlige Vemichtong der Existenz 
sein oder nicht. 

sed n. qu, doct, qu, näml. contra 
disserit. unter doctissimus quisque 
sind die Peripatetiker und Stoiker 
zu verstehen. 

Dicaearchus s. z. 10, 21. 

usuram — largiuntur, 'sie schen- 
ken uns reichlichen Niefdbrauch — 
aber keinen ewigen Besitz'. Über 
die Ansicht der Stoiker s. z. 18, 42. 

cornicibus; sie sind auch jetzt 
sprichwörtlich wegen ihres langen 
Lebens. Plin. nat. h. VlI 48, 15S 
Hesiodus cornici novem nostras at- 
tribuit aetates, quadruplum eius 
cervis, id triplicatum corvis, Hes. 
fr. 106 ed. Göttling evvia rot i<oBi 
yeviag Xa%BOvicc TtoQmvrj 'Avi^mv 
rißdvtoav. 

£ap. 32. de inmortaiitate dep, 
d. i. de opinione inmortailitatis, eine 
häufig vorkommende Kürze des Aus- 
drucks. 

78. nihil nimis, 'in keinem Falle 
zu sehr'. 
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acciderit, simus armati. A, Sane quidem^ sed ne accidat, providebo. 
M, Num quid igitur est causae, quin amicos nostros Stoicos di- 
mittamus? eos dico^ qui aiunt manere animos, cum e corpore 
excesserint^ sed non semper. A. Istos vero, qui^ quod tota in hac 
causa difficiilimum est, suscipiant, posse animum manere corpore 
vacantem, illud autem, quod non modo faciie ad credendum est, 
sed eo concesso, quod volunt, consequens, id non concedant, ut, 
cum diu permanserit, ne intereat. M. Bene reprehendis, et se 
isto modo res habet. Credamus igitur Panaetio a Piatone suo 79 
dissentienti? Quem enim omnibus locis divinum, quem sapientissi- 
mum, quem sanctissimum, quem Homerum philosophorum appellat, 
huius hanc unam seutentiam de inmortalitate animoruni non probat. 
Volt enim, quod nemo negat, quicquid natum sit interire; nasci 
autem animos, quod declaret eorum similitudo, qui procreentur, 
quae etiam in ingeniis, non solum in corporibus adpareat. Alteram 
autem adfert rationem, nihil esse quod doleat, quin id aegrum esse 
quoque possit; quod autem in morbum cadat, id etiam interiturum: 3g 
dolere autem animos, ergo etiam interire. Haec refelli possunt: so 
sunt enim ignorantis, quae de aeternitate animorum dicantur, de 
mente dici, quae omni turbido motu semper vacet, non de partibus 
iis, in quibus aegritudines, irae libidinesque versentur^ quas is, 
contra quem haec dicuntur, semotas a mente et disclusas putat. 
lam similitudo magis adparet in bestiis, quarum animi sunt ratio- 
nis expertes; hominum autem similitudo in corporum figura magis 
exstat, et ipsi animi magni refert quali in corpore locati sint. 
Multa enim e corpore exsistunt, quae acuant mentem, multa, quae 
obtundant. Aristoteles quidem ait omnes ingeniosos melancholicos 



suscipiant, ^.\. ad defendendum. 
suscipiant ist also mehr als con- 
cedant 

ut ne — intereat: So steht ut 
ne nach den Ausdrücken efficitur, 
sequitur und ähnlichen, wenn dario 
zugleich der Wunsch oder die Ab- 
sicht ausgesprochen wird, ebenso 
nach ita, wenh es den Sinn hat 
'unter der Bedingung oder der 
Voraussicht dafs'. S. zu III 33, 81. 
V 13, 89. 

79. Panaetio. S. Einl. § 6. de 
fin. IV 28, 79 semper hahuit in ore 
Platonem, 

Platonem, Wie man aus Anthol. 
I c. 44: Elg tov ^aldtova dtaXoyov 
nXdtaivog vo&svofisvov vno Tlavai- 
xlov sieht, erklärte er den Phädo 
Piatos für unecht. — Derselben 
zwei Beweise, welche Panätius hier 
vorbringt, bediente sich Kleanthes, 



um zu beweisen, dafs die Seele 
körperlich {amiia) sei. Nemes. de 
nat. hom. c. 2. 

volt d. i. contendit. 

similitudo^ qui procreentur, näm- 
lich cum iis qui procreaverunt 

Kap. 33. 80. de mente dici: 'be- 
ziehe sich auf den Geist'. 

quas is contra cet. Piatos An- 
sicht s. § 20. Andrerseits nahm 
Panätius als Stoiker nicht eine 
derartige Trennung der Seelenkräfte 
wie Plato an; er legte vielmehr 
die Affekte in das ^y£fi'Ovtx<^v, den 
vernünftigen Teil der Seele. 

iam, Übergang zur Widerlegung 
des ersten Beweises: die Ähnlich- 
keit ist körperlich oder beruht auf 
körperlichen Zuständen, und sie 
findet sich nicht überall. 

Aristoteles. Er lehrt probl. 30, 1, 
dafs die körperliche Disposition, 
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esse^ ut ego me tardiorem esse non moleste feram. Enumerat 
multos^ idque quasi constet^ rationem cur ita fiat adfert. Quod si 
tanta Tis est ad habitum mentis in iis^ quae gignuntur in corpore 
— ea sunt autem^ quaecumque sunt, quae similitudinem faciant — , 

81 nihil necessitatis adfert, cur nascantur animi, similitudo. Omitto 
dissimilitudines. Vellem adesse posset Panaetius — vixit cum Afn- 
cano — : quaererem ex eo, cuius suorum similis fuisset Africani 
fratris nepos, facie vel patris, vita omnium perditonim ita similis, 
ut esset facile deterrirous; cuius etiam similis P. Crassi, et sapientis 
et eloqueiitis et primi hominis, nepos multorumque aliorum claro- 
rum virorum, quos nihil attinet nominare, nepotes et filii. Sed 
quid agimus? oblitine sumus hoc nunc nobis esse propositum, cum 
satis de aeternitate dixissemus, ne si interirent quidem animi, 
quicquam mali»esse in morte? A. Ego vero memineram, sed te 

o4 de aeternitate dicentem aberrare a proposito facile patiebar. 

82 M, Video te alte spectare et volle in caelum migrare. Spero 
fore ut contingat id nobis. Sed fac, ut isti volunt, animos non 
remanere post mortem: video nos, si ita sit, privari spe beatioris 
vitae; mali vero quid adfert ista sententia? Fac enim sie animum 
interire, ut corpus: num igitur aliquis dolor aut omnino post mortem 



namentlich die Hitze des Blntes, 
welche bei f^eistig bedeutenden 
Mensohen gröfaer sei als bei an- 
deren, jene auch zur Melancholie 
geneigt mache, und darum pafst 
das Beispiel, um den fiinflufs des 
Körpers auf den Geist zu erweisen. 
Ciceros Darstellung fehlt es frei- 
lich an Klarheit. 

ea 9W(A — qyMe faciant, das ist 
von der Art, daüs es. Der Kon- 
junktiv steht, weil der Inhalt des 
Relativsatzes als die Folge von der 
Beschaffenheit einer Sache ange- 
geben wird, de fin. I 13, 48 sar 
pienXia est ima, quae maestitiam 
pellat. Ib. 16, 64 völuptas est sola, 
quae nos vocet ad se, 

nihil necessitatis adf, ^enthält 
keinen zwingenden Grund'. 

81. viasit c, Africano, 'er war 
mit ihm befreundet'. Horat. sat. 
I 4, 81 mxi cum quihus, ad Att. 
XIV 20, 4 nie optime loquitur, sed 
vivit habitatque cum Balbo, 

Africani fratris nepos. Der jüngere 
Africanus war der Sohn des L. 
Ämilius Paulus und von P. Scipio, 
dem Sohn des älteren Africanus, 
adoptiert. Sein Bruder Quintus war 



von Q. Fabius Labeo adoptiert und 
hatte zum Sohn den Q. Fabius 
Maximns Allobrogicus, dessen Sohn 
der hier erwähnte ist. Er wurde 
von Staats wegen unter Kuratel 
gestellt. 

vel patris, 'meinetwegen auch 
seinem Vater'. Häufig fährt vel 
nicht gerade eine Steigerung ein, 
sondern etwas, von dem der Schrift- 
steller andern zugesteht, dafs sie 
es vorziehen. In dem Falle treten 
bisweilen Formeln wie si vis, si 
mavis, ut iuo verbo uiar hinzu. 

fcusHe deterrimus. Tim. 1 facile 
princeps, p. Rab. Post. 9, 23 /a- 
eile doctissimus. 

P. Licinius Crassus Dives, Kon- 
sul 97, hatte aufser dem Triumvir 
Marcus einen anderen Sohn Publins, 
dessen Sohn der hier erwähnte ist, 
der ebenfalls Publius hiefs. Darch 
Schwelgerei verarmte er so, dafs 
seine Güter verkauft wurden. Valer. 
M. VI 9, 12. Plin. XXXIII 47, 9. 

primi d. i. primarii, prindpis. 

sed quid agimus: s. § 60 Quorsm 
— hatc sp. orat, 

Kap. M* 82. aliquis, 'irgend 
welcher, selbst der geringste'. 
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sensus in corpore est? Nemo id quidem dicit; etsi Democritum 
insimulat Epicurus, Democritii negant. Ne in animo quidem igitiir 
sensus remanet; ipse enim nusquam est. UM igitur malum est^ 
quoniam nihil tertium est? an ipse animi discessus a corpore non 
fit sine dolore? Ut credam ita esse^ quam est id exiguumi Sed 
falsuiy esse arbitror, et fit plerumque sine sensu, non numquam 
etiam cum voluptate^ totumque hoc leve est, qualecumque est: fit 
enim ad punctum temporis. lilud angit vel potius excruciat, dis-83 
cessus ab omnibus iis, quae sunt bona in vita. Vide ne a malis 
clici verius possit Quid ego nunc lugeam vitam hominum? Vere 
et iure possum; sed quid necesse est, cum id agam, ne post mor- 
tem miseros nos putemus fore, etiam vitam efficere deplorando 
miseriorem? Fecimus hoc in eo libro, in quo nosmet ipsos, quan- 
tum potuimuSy consolati sumus. A maus igitur mors abducit, non 
a bonis, verum si quaerimus. Et quidem hoc a Cyrenaico Hegesia 
sie copiose disputatur, ut is a rege Ptolemaeo probibitus esse 
dicatur illa in scholis dicere, quod multi iis auditis mortem sibi 
ipsi consciscerent. Gallimachi quidem epigramma in Ambraciotam 84 
Cleombrotum est, quem ait^ cum ei nihil accidisset adversi, e muro 
se in mare abiecisse lecto Piatonis libro. Eins autem^ quem dixi, 
Hegesiae Über est 'jäTCoxaQtSQ&v, quo a vita quidam per inediam 
discedens revocatur ab amicls, quibus respondens vitae humanae 
enumerat incommoda. Possem idem facere, etsi minus quam ille, 
qui omnino vivere expedire nemini putat. Mltto alios: etiamne 



Democritum. Die Beschuldigung 
bezog sich wohl darauf, dafs De- 
mokrit lehrte, auch in den Leich- 
namen bleibe noch ein Rest von 
Lebens wärme und Empfindung zu- 
rück. Plut. plac. IV 4, 4. 

tertium: nämlich anfser der Mög- 
lichkeit', dafs in der Seele oder 
dem Körper Empfindung sei. 

an ipse: die Hdss. haben an quo- 
niam ipse. Aber allenfalls liefae 
sich an quod sagen, anschliefsend 
an uibi malum est, qiumiam ^da ja 
doch', wobei sich der Sprechende 
an das Bewufstsein der Hörer wen- 
det, ist unmöglich und scheint nur 
eine Wiederholung aus dem Vor- 
hergehenden zu sein. 

83. in eo libro, der auch § 76 
erwähnten Gonsolatio. Die ganze 
Stelle enthält nur eine müfsige 
Wiederholung des Gesagten. 

Hegesias, Anhänger der Aristip- 
pischen Schule, lehrte, die Weis- 
heit bestände in Gleichgültigkeit 

Hbikx, Cic. TuBcul. 



gegen das Leben und seine Güter, 
denn wahres Glück erlange doch 
niemand. Deswegen erhielt er den 
Beinamen Ilsiai^dvatog. Ob der 
erste oder zweite Ptolemäer das 
Verbot gegen ihn ergehen liefs, 
ist unbestinunt. 

scholis, Vorträgen. 

84. QaUima>chus aus Cyrene lebte 
um 250 und war Vorsteher der 
Bibliothek in Alexandria. Aulser 
philologisch gelehrten Werken hat 
er Hymnen, Elegien, Epigramme 
geschrieben. Dies Epigramm lau- 
tete: 

ECnag '^Wits x^^Q^i JOisofißgotos 

^SlfißgotUKOf^S 

"Hlax dq>' v'tlfjjlov ^ß^x^og sCg ^Atdr^v^ 

"A^iov ovShv idmv d'avdcTov xaxdv, 

dXXd nXdroavog 

^Ev t6 nsql ^vxrjg ygccfifi' dva- 

Is^dfisvog. 
'AnoHaQtSQwv: Einer, der sich 

durch Entziehung der Nahrung 

tötet. 
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nobis expedit? qui et doroesticis et forensibus solaciis ornamentis- 
que privat! certe si ante occidissemus, mors nos a malis, non a 

op- bonis abstraxisset. 

35 Sit igitur aliquis^ qui nihil mall habeat^ nullum a fortuna 

Yolnus acceperit. Metellus ille honoratls quattuor filiis^ at quin(}ua- 
ginta PriamuS; e quibus septemdecim iusta uxore natis: in u^oque 
eandem habuit fortuna potestatem^ sed usa in altero est; Metellum 
enim multi (ilii filiae^ nepotes neptes in rogum imposuerunty 
Priamum tanta progenie orbatum^ cum in aram confugisset^ hostilis 
manus interemit Hie si vivis filiis incolumi regno occidlsset, 

astdnte ope hdrharica, 

tectts caelatis, läqueatis, 

utrum tandem a bonis an a maus discessisset? Tum profecto 
videretur a bonis. At certe ei melius evenisset nee tam flebiliter 
illa canerentur: 

haec ömnia vidi inflämmari, 
Priamö vi vitam evitari, 
lovis äram sanguine iürparu 

Quasi vero ista vi quicquam tum potuerit ei melius accidere. Quod 

si ante occidisset; talem eventum omnino amisisset: hoc autem 

86 tempore sensum amisit malorum. Pompeio^ nostro familiär!, cum 

graviter aegrotaret Neapoli, melius est factum. Coronati Neapolitani 



domesticis, bezieht sich auf den 
/ Tod der Tullia. 

qui et domesticis — ahetraxisset: 
der Satz leidet an einer gewissen 
Nachlässigkeit nnd Ungenauigkeit, 
denn sowohl das Participium pri- 
vati, als das Adverb certe ist gram- 
matisch mit dem Nebensatze si ante 
ocddissemus verbanden , während 
es logisch zu dem Hauptsätze mors 
nos abstraxisset gehört. 

Kap. 35. 86. Sit igitur. Der 
Gedanke, der durch die Beispiele 
erläutert werden soll, ist: Wenn 
auch das Geschick seine Macht 
gegen den einen nicht ausübt, so 
ist er doch unglücklich, insofern 
er immer unter der Macht des 
Glückes steht und den Verlust 
fürchten mufs. 

Q, Caecilius Metellus Macedo- 
nicus, der nach Besiegung des 
Andriscus, welcher sich für einen 
Sohn des Perseus ausgab, 146 
triumphierte, de fin. V 27, 82 tres 
filios consules vidit, e quibus wnum 
etiam et censorem et triumphantem, 



— cum ipse consül, censor, augur 
fuisset et triumphcisset, honorcUis 

— filiis ist wie ein Ablativ der 
Eigenschaft behandelt. 

septemdecim. Bei Hom. II. XXIV 
496 sagt PriamuB ivvsayiaiSBna iiiv 
fioi ifig ix v7}Svog i^aav cet. 

in aram: s. Yerg. Aen. 11 613 f. 

astarde: Anapäste aus Ennius 
Andromache aechmalotis. Vgl. III 
19, 44, wo die Verse im Zusam- 
menhange stehen, ope, hier von 
der Menschenmenge gesagt, cae- 
latus steht hier in weiterem Sinne 
B» ornatus. 

amisisset ist mit einem Wortspiel 
wegen des folgenden sensum amisit 
gesagt; wir können es mit ^ent- 
rückt werden' übersetzen. Sali. 
Jug. 14, 23 non enim regnum, sed 
fugam, exilium, egestatem et omnis 
hos, quae me premwnt, aerumnaa 
cum anima simtd amisisti, 

86. melius est factum «» conva- 
luÄt Die Krankheit fällt in das 
Jahr 60. Mommsen röm. Gesch. 
III S. 309. 
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fuerunty nimirum etiam Puteolani; volgo ex oppidis publice gratu- 
labantur: ineptum sane negotium et Graeculum^ sed tarnen fortu- 
natum. Utrum igitur, si tum esset exstinctus, a bonis rebus an a 
malis discessisset? Gerte a miseris: non enim cum socero bellum 
gessissety non inparatus arma sumpsisset^ non domum reliquisset^ 
non ex Italia fugisset, non exercitu amisso nudus in servorum 
ferrum et manus incidisset [non liberi defleti^ non fortunae omnes 
a victoribus possiderentur]. Qui, si mortem tum obisset, in am- 
plissimis fortunis occidisset; is propagatione vitae quot, quantas^ 
quam incredibiles hausit calamitates! Haec morte effugiuntur, etiam 36 
si non evenerunt^ tamen, quia possunt e venire; sed homines ea 
sibi accidere posse non cogitant: Metelli sperat sibi quisque for- 
tunam, proinde quasi aut plures fortunati sint quam infelices aut 
certi quicquam slt in rebus humanis aut sperare sit prudentius 
quam timere. 

Sed hoc ipsum concedatur, bonis rebus homines morte pri-87 
vari: ergo etiam carere mortuos vitae commodis idqiie esse mise- 
rum? Gerte ita dicant necesse est. An potest is^ qui non est^ re 
Ulla carere? Triste enim est nomen ipsum carendi, quia subicitur 



nimirum, mit einem Spotte auf 
die EleiDstädter, die es der beDach- 
barten Grofsstadt nachmachen. 

fortun<xtum, ein Glücksfall für 
Fompejus. Es war eine Ehre, wie 
sie noch keinem Römer wider- 
fahren war. Flut. Pomp. 57. Dio 
41, 6. App. II 444. 

cum socero: 59 hatte Pompejus 
Cäsars Tochter Julia geheiratet; 
ihr Tod 54 löste das Freundschafts- 
band noch mehr. 

non liberi defleti — possiderentur. 
Mit non — incidisset, dem Tode 
des Pompejus, ist der Gedanke 
abgeschlossen ; auch rhythmisch 
schliefst die Periode mit diesem 
längeren Gliede ab. Das folgende 
Qui si obisset schliefst sich nur an 
incidisset an. Auch die Auslassung 
von essent bei defleti ist ganz 
gegen Giceros Sprachgebrauch. 
Die Erwähnung, dafs Pompejus 
seinen Sohn beweint habe, ist, 
nachdem sein Tod schon erzählt 
ist, unpassend. Man hat deshalb 
deleti schreiben wollen. Aber vor 
Pompejus Tode waren seine beiden 
Söhne noch am Leben, der eine, 
Sextus, sogar, als Cic. dies schrieb. 
Es kann doch nur erwähnt wer- 
den, was Pomp, wirklich betroffen 



hat, und dem er durch einen 
früheren Tod entgangen wäre. Und 
welchen Sinn hat es zu sagen: 
Wenn er früher gestorben wäre, 
so würden seine Güter jetzt nicht 
im Besitz seiner Feinde sein. Das 
konnte auch, wenn er früher starb, 
später eintreten, und der tote 
Pomp, empfindet es nicht als Un- 
glück. — Die Worte enthalten 
einen spätem Zusatz. 

Eap. 36. 87. ergo etiam, näm- 
lich concedendum est, was aus con- 
cedatur zu ergänzen ist. de fin. II 
31, 103 Qvtodsi dies notandus fmt, 
eumne potius, quo natus an eum, 
quo sapiens (actus est, nämlich 
notari oportwit, — Häufig wird 
durch ergo eine Folgerung einge- 
führt, die als unberechtigt zurück- 
gewiesen werden soll. Vgl. 14, 3 i 
ergo arbores seret diligens agricoJa. 
II 17, 39 ergo haec veteranus miles 
facere poterit Ebenso wird häufig 
die vollere Formel Quid ergo? ge- 
braucht, p. S. Bosc. 1. 2 Quid ergo? 
audadssimus ego ex om^ibus? mi- 
nime. 

nomen ipsum, das Wort an sich. 
In diesem Sinne wird nomen auch 
von einem Verbum gebraucht. — 
Eine ähnliche Argumeatation findet 

4* 
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haec vis: habuit^ non habet; desiderat^ requirit, indiget. Haec^ 
opinor^ incommoda sunt carentis: caret oculis, odiosa caecitas; 
liberis^ orbitas. Valet hoc in yivis^ mortuorum autem non modo 
vitae commodis^ sed ne vita quidem ipsa quisquam caret. De 
mortuis loquor^ qui nulli sunt: nos^ qui sumus, num aut cornibus 
caremus aut pinnis? id quis dixerit? Certo nemo. Quid ita? quia^ 
cum id non habcas, quod tibi nee usu nee natura sit aptum^ non 
88careas^ etiam si sentias te non habere. Hoc premendum etiam 
atque etiam est argumentum confirmato illo, de quo, si mortales 
animi sunt^ dubitare non possumus^ quin tantus interitus in morte 
Sit; ut ne minima quidem suspitio sensus reliuquatur: hoc igitur 
probe stabilito et fixo illud excutiendum est, ut sciatur^ quid sit 
carerC; ne relinquatur aliquid erroris in verbo. Garere igitur hoc 
signiOcat; egere eo, quod habere velis; inest enim velle in carendo^ 
nisi cum sie tamquam in febri dicitur alia quadam notione verbi. 
Dicitur enim alio modo etiam carere^ cum aliquid non habeas et 
non habere te sentias ^ etiamsi id facile patiare. Ita carere in 
morte non dicitur; nee enim esset dolendum: dicitur illud ^ bono 
carere, quod est malum. Sed ne vivus quidem bono caret, si eo 
non indiget; sed in vivo intellegi tamen potest, regno te carere — 
dici autem hoc in te satis subtiliter non potest; posset in Tarqui- 
nio, cum regno esset expulsus — : at in mortuo ne intellegi qui- 
dem. Carere enim sentientis est, nee sensus in mortuo: ne carere 
quidem igitur in mortuo est. 



sich bei Flut. com. not. 20, 7 
%BQUXOiv yovv xal nzsQwv ovÖslg 
ivdsijs ävd'Q<07Cogy ort firjdl dsizai 
tovtatv. Da also Cic. ivSsij slvcci 
mit carere übersetzt, legt er carere 
einen anderen Sinn bei, als es an 
vielen Stellen hat, denn so gut 
wie febri carere sagt Cic. auch 
metu, culpa, crimine, supplicio, do- 
lore carere, 

non modo kann für non modo non 
stehen, wenn sed ne — quidem 
darauf folgt und beide Sätze ein 
gemeinschaftliches Prädikat haben, 
das bei dem zweiten Gliede steht. 

de mortuis loqtwr: vgl. 16, 34 
loquor de principibus. IV 32, 69 
de comoedia loquor. 

88. premendum =» wrgendum, zu 
betonen. 

quin: der Satz giebt den Gmnd 
an, sollte also von argumentum 
abhängig im Accus, c. Inf. stehen; 
statt dessen ist er von der Paren- 
these abhängig gemacht. Vgl. 17, 
40 terram cet. 



suspitio sensus, Ahnung einer 
Empfindung. 

in verbo, in Bezug auf die Be- 
deutung des Wortes, de oflFl II 3, 
9 in quo verbo lapsa consuetudo 
deflexit de via, 

tamquam, wird nur seltener, wie 
hier, zum Vergleich von etwas 
wirklich stattfindendem gebraucht, 
'ebenso wie, zum Beispiel wie*, ad 
Q. fr. I 1 , 46 tamquam poetae boni 
— solent, sie tu in extrema parte 
mtmeris — tui diligentissimus sis, 

in febri, *in Bezug auf das Fieber'. 

Ita carere in morte cet. In dem 
Sinne braucht man carere nicht 
von den Toten (in morte) y denn 
man würde damit nichts Schmerz- 
liches bezeichnen (was man doch 
bezeichnen will). Man meint da- 
mit ein Gut entbehren, womit man 
ein Übel bezeichnet. Für den Ge- 
brauch von in vgl. de fat. 19, 43 
quem ad modum in cylindro dictum 
est. 
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37 
Quamquam quid opus est in hoc philosophari^ cum rem nong9 

magnopere philosophia egere videamus? Quotiens non modo ducto- 

res nostriy sed universi etiam exercitus ad non dubiam mortem 

concurrerunt! Quae quidem si timeretur, non L. Brutus arcens 

eum reditu tyrannum^ quem ipse expulerat; in proelio concidisset; 

non cum Latinis decertans pater Decius^ cum Etruscis filius, cum 

Pyrrho nepos se hostium telis obiecissent; non uno bello pro 

patria cadentes Scipiones Hispania vidisset, Paulum et Geminum 

Cannae, Venusia Marcellum, Litana Albinum, Lucani Gracchum. 

Num quis horum miser hodie? ne tum quidem post spiritum ex- 

tremum; nee enim potest esse miser quisquam sensu perempto. 

At id ipsum odiosum est, sine sensu esse. Odiosum, si id90 

esset carere; cum vero perspicuum sit nihil posse in eo esse^ qui 

ipse non sit, quid potest esse in eo odiosum^ qui nee careat nee 

sentiat? Quamquam hoc quidem nimis saepe^ sed eo^ quod in hoc 

inest omnis animi contractio ex metu mortis. Qui enim satis viderit, 

id quod est luce clarius^ animo et corpore consumpto totoque ani- 

mante deleto et facto interitu universo illud animal, quod fuerit, 

factum esse nihil, is plane perspiciet inter Hippocentaurum, qui 

numquam fuerit, et regem Agamemnonem nihil interesse, nee pluris 

nunc facere M. Camillum hoc civile bellum, quam ego illo vivo 

fecerim Romam captam. Cur igitur et Camillus doleret, si haec 



Kap. 87. 89. concurrerunt, sie 
liefen gleichsam von allen Seiten 
zosammen, drängten sich danach. 
So wird das Wort auch von einem 
einzelnen gebraucht, p. Qoinet. 
16, 63 si dupondius tuus ageretwr 
— non atattm ad C, Aquilium — 
concwrrisses? Die Beispiele von 
Todesverachtung bei den Bömern 
sollen beweisen, dafs unter den 
Römern nicht die Meinung bestand, 
die Toten seien unglücklich. 

L. Brutus fiel 609 gegen die 
Yejenter und die vertriebenen Tar- 
qumier am Walde Arsia. 

pater Dedus, Dies soll 340 in 
der Schlacht am Vesuv p^eschehen 
sein, doch behauptet Mommsen 
B. G. I S. 829, dafs die Erzählung 
dem Opfertode des Sohnes nach- 
gedichtet sei. Der Sohn fiel bei 
Sentinum 296 gegen die Samniten 
und Etrusker. Von dem Opfertode 
des Enkels erzählt nur Cicero, wäh- 
rend Dio Cass. VIII 3 ausdracklich 
bezeugt, es sei die Rede gewesen, 
dafs er sich bei Asculum 279 habe 
opfern wollen, er habe dies aber 
nicht ausgeführt. 



Cn. Servüius Geminus fiel als 
Eousular 216, Marcellus 208. 

Litana, in der Nähe von Mutina. 
Liv. XXII I 24, 6 cum eae res ma- 
xime agerentur, nova clades nun- 
tiata — L. Postumium consulem 
designatum in Gullia ipsum atque 
exercitum deletos, silva erat vasta 
— Litanam Gälli vocabant — qua 
exercitum traducturus erat. Es ge- 
schah dies bald nach der Schlacht 
bei Cannä. — Gracchus wurde 213 
durch Mago getötet. 

90. hoc, nämlich dafs die Toten 
keine Empfindung haben, in hoc, 
in dem Glauben, dafs sie Empfin- 
dung hätten, sed eo quod, aber 
nur aus dem Grunde, weil. 

animi contractio, IV 31, 66 eodem 
vitio est effusio animi in laetitia, 
quo in dolore contractio, 

Agamemnonem, nämlich qud olim 
fuerit, 

hoc civüe bellum, die Streitig- 
keiten zwischen Antonius und den 
Verschworenen nach Cäsars Er- 
mordung. S. EinL § 1. 

Cur igitur: der folgende Zusatz 
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post trecentos et quinquaginta fere annos eventura putaret, et ego 
doleam, si ad decem milia annorum gentem aliquam urbe nostro 
oopotituram putem? Quia tanta Caritas patriae est, ut eam non sensu 
9^ nostro, sed salute ipsius metiamur. Itaque non deterret sapientem 
mors, quae propter incertos casus cotidie imminet, propter breri- 
tatem vitae numquam potest longe abesse, quo minus in omne 
tempus rei publicae suisque consulat aut posteritatem ipsam, cuius 
sensum babiturus non sit, ad se putet pertinere. Quare licet etiam 
mortalem esse animum iudicantem aeterna moliri, non gloriae 
cupiditate, quam sensunis non slt, sed virtutis, quam necessario 
gloria, etiamsi tu id non agas, consequatur. 

Natura vero si se sie habet, ut, quo modo inltium nobis 
rerum omnium ortus noster adferat, sie exitum mors, ut nihil 
pertinuit ad nos ante ortum, sie nihil post mortem pertinebit. In 
quo quid potest esse maii^ cum mors nee ad vivos pertineat nee 
92 ad mortuos? Alteri null! sunt, älteres non attinget. Quam qui 
ieriorem faciunt somni simillimam volunt esse: quasi vero quis- 
quam ita nonaginta annos velit vivere, ut, cum sexaginta confe- 
cerit, reliquos dormiat; ne sui quidem id velint, non modo ipse. 
Endymion vero, si fabulas audire volumus, ut nescio quando in 
Latmo obdormivit, qui est mons Cariae, nondum, opinor, est ex- 
perrectus. Num igitur eum curare censes, cum Luna laboret, a 



enthält nur eine Abschwelfang vom 
Thema. 

od decem milia, ^bis zu' d. i. 
'binnen', ad Att. XII 46 nescio 
quid intersit, utrum iüttc nunc ve- 
niam an ad decem annos; so ad 
annum, im nächsten Jahre, de er. 
in 24, 92 ut tibi, Caesar, facien- 
dum est ad annum, 

sensu nostro: nicht durch die 
Dauer nnseres £mpfindang8vermö- 
gens, sondern durch das Wohl des 
Vaterlandes selbst lassen wir un- 
sere Liebe und Sorge um das Va- 
terland bestimmt sein, d. h. unsere 
Sorge erstreckt sich weit über die 
Zeit hinaus, wo wir selbst eine 
Empfindung von dem Wohle des 
Vaterlandes haben. 

Kap. 38« 91. Quare licet cet. Cic. 
beachtet nicht, dafs er damit dem 
14, 31 gesagten widerspricht, wo er 
die Sorge für die Zukunft, die sich 
gerade bei den Tüchtigsten am 
meisten finde, als Beweis der Un- 
sterblichkeit der Seele anführt. 
id non agas: vgl. 20, 46 nisi id 
qat. Dasselbe allgemeine Subjekt 
\rd durch verschiedene Personen 



ausgedrückt, de off. II 14, 60 Id 
cum periculosum ipsi est tum etiam 
sordxdum — committere ut accusator 
nominere. 

92. faciunt d.i. fingtmt, esse volunt, 

somni simiüimam. Schlaf und Tod 
werden Zwillinge genannt, bei Hom. 
II. XIV 231 heifst der Schlaf 
ytaaiyvTjzos d'avdtoto; vgl. II. XI 
241 üoifiTJaato xdlüsov vnvov. 
Ebenso stellte die bildende Kunst 
beide als Brüder dar. 

quasi vero. Der Gedanke, dafs 
der Tod dem Schlafe ähnlich sei, 
mindert das Schreckliche des Tot- 
seins nicht, wohl aber folgt aus 
dieser Ähnlichkeit, dafs die Toten 
kein Gefühl haben. 

ne sui quidem. Selbst die Ange- 
hörigen, die doch naturgemäfs über 
den Todesfall trauern, würden 
lieber den Tod als einen dreifsig- 
j ährigen Schlaf ihres Verwandten 
wünschen, obschon ihnen doch der 
Schlaf die Möglichkeit gäbe, sich 
täglich über den Anblick des Ihrigen 
zu freuen. 

Luna laboret, der auf römischer 
VolksauBchauung beruhende Ans- 



TÜSCULANABUM DISPUTATIONÜM I. 90—94. 



55 



jqua coDsopitus putatur, ut eum dormientem oscularetur? Quid 
curet autem^ qui ne sentit quidem? Habes somnum imaglnem mortis 
-eainque cotidie induis: et dubitas, quin sensus in morte duIIus sit^ 
cum in eius simulacro videas esse nuUum sensum? qq 

Pellantur ergo istae ineptiae paene aniles, ante tempus mori93 
miserum esse. Quod tandem tempus? naturaene? At ea quidem 
dedit usuram vitae tamquam pecuniae nulla praestituta die. Quid 
«st igitur quod querare, si repetit; cum volt? ea enim condicione 
acceperas. lidem^ si puer parvus occidit^ aequo animo ferendum 
putanty si vero in cunis^ ne querendum quidem. Atqui ab hoc 
acerbius exegit natura^ quod dederat. ^Nondum gustaverat' inquit 
^vitae suavitatem; bic autem iam sperabat magna ^ quibus frui 
<;oeperat.' At id quidem in ceteris rebus melius putatur^ aliquam 
partem quam nuilam attingere: cur in vita secus? Quamquam non 
male ait Callimachus muito saepius lacriraasse Priamum quam 
Troilum. Eorum autem, qui exacta aetate moriuntur, fortuna 
laudatur. Cur? nam, reor, nuUis, si vita longior daretur, posset94 
esse iucundior; nihil enim est profecto homini prudentia dulcius, 
quam, ut cetera auferat, adfert certe senectus. Quae vero aetas 
longa est aut quid omnino homini longum? Nonne 

modo pueros, modo ädulescentes in cursu a tergo insequens 
nee opinantes ädsecuia est 



druck für Mondfinsternis, Ivmote 
defectio. 

a qua eonsopitus. Nach anderer 
Erzählung des Mythus wurde er 
von Zeus entweder auf seine Bitte, 
oder zur Strafe, weil er sich in 
Hera verliebt hatte, eingeschläfert. 

et, und trotzdem. S. I 3, 6 et — 
fion possit III 16, 85 et tu oblivisci 
iubea. Über den Gedanken vgl. die 
Stelle bei Plutarch. Einl. § 27. 

Eap. 89« 93. praestituta die, 
nämlich der Rückgabe. 

inquit, sagt einer, sagt man. 
S. zu 14, 31. II 12, 29 nihil est, in- 
quit, malum. Y 41, 118 aut bibtxt, 
inquit, aut abeat, Parad. III 2, 23 
a phüosophis, inquit, ista swmis. 

quamquam: freilich insofern haben 
sie recht, als ein langes Leben 
noch kein Glück ist; das bedenken 
aber jene Leute nicht. Über Kalli- 
machns s. zu 34, 84. 

Traüus, Sohn des Priamus, der, 
noch halb ein Knabe, von Achilles 
getötet wurde. Verg. Aen. I 474. 

exacta aetcUe: aetas ist das kräf- 
tige Alter, sodafs, wie iniens aetas 



das Jagendalter, exacta aetas das 
Greisenalter bezeichnet, ebenso 
provecta, decwrsa, acta, praedpi- 
tata, decrepita aetas. So de sen. 
17, 60 cum esset acta iam aetate in 
agris. Sali. Jng. 6, 2 exacta sua 
aetate, Tac. Agr. 3 exemptis e me- 
dia vita tot annis, quibus iuvenes 
ad senectutem, senes prope ad ipsos 
exactae aetatis terminos per Silen- 
tium venimus, 

94. nam, reor, nuUis, nämlich 
als denen, welche im Beginn des 
Greisenalters sterben. Für sie sollte 
man gerade den Tod als ein Un- 
glück ansehen, weil ihnen jetzt 
das Alter das höchste Gut, die 
Weisheit, bringen würde. 

quam %U cetera: vgl. Menander 
IV 264. Meineke si x aXX'^ dtpai- 
Qstv 6 noXvg sCmd'sv XQOvog *Hfimv, 
x6 ye q>QOVBifV dcq)alscz8(fOV notsi, 

modo pueros, die vor kurzem 
noch Knaben waren. Der Vers ist 
ein trochäischer Septenar, in dem 
pueros zweisilbig zu lesen ist. S. 
Lachmann z. Lucr. II p. 129. Vgl. 
z. T. III 19, 44 äbiete crispa. 
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senectus? Sed quia ultra nihil habemus^ hoc longum dicimus. 
Omnia ista^ perinde ut cuique data sunt pro rata parte ^ ita aut 
longa aut brevia dicuntur. Apud Hypanira fluTium^ qui ab Europae 
parte in Pontum influit, Aristoteles ait bestiolas quasdam nasci, 
quae unum diem vlvant. Ex bis igitur hora octava quae mortua 
est, proyecta aetate mortua est; quae vero occidente sole, decre- 
pita^ eo magiS; si etiam solstitiali die. Confer nostram longissimam 
aetatem cum aeternitate: in eadem propemodum brevitate qua 

^^illae bestiolae reperiemur. 

^ Contemnamus igitur omnes ineptlas — quod enim levius huic 
levitati nomen inponam? — totamque vim bene vivendi in animi 
robore ac magnitudine et in omnium rerum humanarum con- 
temptione ac despicientia et in omni virtute ponamus. Nam nunc 
quidem cogitationibus mollissimis effeminamur^ ut, sl ante mors 
adventet^ quam Chaldaeorum promissa consecuti sumus^ spoliati 

96magnis quibusdam bonis^ inlusi destitutique videamur. Quodsi 
exspectando et desiderando pendemus animi, cruciamur, angimur, 
pro di inmortales! quam illud iter iucundum esse debe^ quo con- 
fecto nuUa reliqua cura, nuUa sollicitudo futura sit! Quam me 
delectat Theramenes! quam elato animo est! Etsi enim flemus^ 
cum legimus, tamen non miserabiliter vir clarus emoritur: qui 
cum coniectus in carcerem triginta iussu tyrannorum venenum ut 
sltiens obduxisset, reliquum sie e poculo eiecit, ut id resonaret^ 
quo sonitu reddito adridens ^propino' inquit ^boc pulchro Critiae', 



pro raJta parte, nach feststeheii- 
dem Verhältnis, de rep. VI 18 
intervallis dtsiunctiAS imparibus, sed 
tamen pro rata parte raiione di- 
stinctxs, 

Hypanim, dem heutigen Bng. 

Aristoteles bist. an. Y 19. Ernennt 
sie deshalb iqn^fisifu, andere fiovTq- 
fisga oder rifiSQoßicc. 

Kap. 40. 95. levius, milder, p. S. 
Bosc. 33. 93 quos qui leviore nO' 
mine appellant percussores vocant, 
ad fam. IX 2, 3 denique levissime 
qui suspicaretur et qui fortasse me 
optime nässet, putaret, 

totamque vim cet., ^setzen wir 
das Glücklichleben gänzlich in die 
Dinge, welche in unserer Macht 
stehen', vis dient dazu, den Begriff 
hene vivere zu substantiTieren. Vgl. 
y 11, 33 totutn hoc beate vivere. 
Ebenso p. S. B.08c. I 3 ignoscendi 
ratio, das Verzeihen. 

omni virtute, in der Tugend über- 
haupt, de fiu. IV 20, 57 omnis 



controversia. Ebenso T. d. III 3, 6 
universa philosophia, de off. I 13, 
41 tota iniustitia, 

videamitr, nämlich nobis, wir 
bilden uns ein. 

96. Tf^eramenes hatte zwar früher 
inTerräterischem Einversi^ndnismit 
den Spartanern gestanden und die 
Einsetzung der Dreifsig betrieben, 
zu denen er selbst gehörte, später 
jedoch widersetzte er sich der Hab- 
gier des Eritias und mufste des- 
halb den Giftbecher trinken. 

legimus, Xenoph. Hell. II 3. 

miserabiliter =* cwm lamentatione, 
Horat. carm. I 33, 2 neu misera- 
blies decantes elegos, 

ut id resonaret: vom Inhalt des 
Bechers einen Teil so auszuschwen- 
ken, dafs er schallend zur Erde 
fiel, nannte man dnoxoTtaßiieiv^ 
und es war dies bei Opfern und 
Trinkgelagen üblich. 

puldiro Critiae: KqixCa xovx* 
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qui in eum fuerat taeterrimus. Graeci enim in convivüs solent 
nominare cui poculum tradituri sint. Lusit vir egregius extremo 
spiritu, cum iam praecordiis conceptam mortem contineret, vereque 
ei; cui venenum praebiberat^ mortem eam est auguratus, quae 
brevi consecuta est. Quis haue maximi animi aequitatem in ipsa97 
morte laudaret^ si mortem malum iudicaret? Vadit in eundem 
carcerem potatque eundem paucis post annis scyphum Socrates^ 
eodem scelere iudicum quo tyrannorum Theramenes. Quae est 
igitur eius oratio, qua facit eum Plato usum apud iudices iam 
morte multatum? 

^Magna me' inquit ^spes tenet, iudices, bene mihi eYenire,4l 
quod mittar ad mortem. Necesse est enim sit alterum de duobus, 
ut aut sensus omnino omnes mors auferat aut in alium quendam 
locum ex bis locis morte migretur. Quam ob rem sive sensus 
extinguitur morsque ei somno similis est, qui non numquam etiam 
sine visis somniorum placatissimam quietem adfert, di boni, quid 
lucri est emori! aut quam multi dies reperiri possunt, qui tali 
nocti anteponantur, cui si similis futura est perpetuitas omnis con- 
sequentis temporis, quis me beatior? Sin vera sunt, quae dicuntur, 98 
migrationem esse mortem in eas oras, quas qui e vita excesserunt 
incolunt, id multo iam beatius est. Tene, cum ab iis, qui se iudi- 
cum numero haberi volunt, evaseris, ad eos venire, qui vere iudi- 
ces appellentur, Minoem, Rhadamantbum, Aeacum, Triptolemum, 
convenireque eos, qui iuste et cum fide vixerint: haec peregrinatio 
mediocris vobis videri potest? Ut vero conloqui cum Orpbeo, Mu- 
saeo, Homero, Hesiodo liceat, quanti tandem aestimatis? Equidem 



Graeci solent, wenigstenB die 
Athener nnd andere, nicht die 
Spartaner. 

brevi, noch in demselben Jahre 
403, im Kampf gegen Thrafiybnl. 

97. Quis iudicaret. Der Schlafs 
ist unrichtig; der Hochherzige darf 
den Tod auch dann nicht fürchten, 
wenn er ihn fQr ein Übel hält. 

Vadit cet. Die Hss. haben vadit 
in eundem carcerem atque in eun- 
dem scyphum S., was man gewöhn- 
lich als Zengma erklärt. Aber bei 
dem Zengma mufs zu dem zweiten 
Begriff aus dem vorhandenen Yer- 
bum ein allgemeineres oder sinn- 
verwandtes Verbnm sich ergänzen 
lassen, wie dies II § 67 sie vox, 
sie cursus, sie plaga hoc gravier, 
quo est missa contentius, der Fall 
ist. Bei dem Ausdruck vadit in 
scyphum geht dies nicht an. 

paucis p. an, i. J. 399 v. Chr. 



Plato: Apolog. c. 32. 

Eap. 41. sive sensus, dem ent- 
spricht § 98 sin Vera swnt, eine 
ähnliche üngenanigkeit des Aus- 
drucks, wie 13, ZOprimum — macdme 
vero. III 26, 63 ut in animi dölori- 
bus älii solitudines captent — Et 
Niobe fingitur. 

98. Tene — ad eos venire. Der 
Infinitiv ist Subjekt zu dem fol- 
genden mediocris est; es wird der 
Inhalt des Satzes nochmals durch 
haec peregrinatio zusammengefafst, 
sodafs sich nach diesem Substantiv 
auch das Prädikat richtet. 

Triptolemus. Dieser Liebling der 
Demeter, den sie auf geflügeltem 
Schlangenwagen aussandte , den 
Ackerbau zu verbreiten, wird nur in 
der attisch- eleusinischen Sage den 
Richtern der Unterwelt beigesellt. 

ut — liceatj hier konditional zu 
fassen. 
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saepe emori^ si fieri posset^ yellem, ut ea^ quae dico, mihi liceret 
invenire. Quanta delectätione autem adficerer, cum Palamedem, 
cum Aiacem^ cum alios iudicio iniquo circumventos convenirem! 
Temptarem etiam summi regis^ qui maximas copias duxit ad Troiam^ 
et Ulixi Sisyphique prudentiam, nee ob eam rem, cum haec ex- 
quirerem, sicut hie faciebam, capite damnarer. Ne vos quidem, 

99iudices ii, qui me absolvistis, mortem timueritis. Nee enim cui- 
quam bono mali quicquam evenire potest nee vivo nee mortuo, nee 
umquam eins res a dis inmortalibus neglegentur, nee mihi ipsi 
hoc accidit fortuito. Nee vero ego iis, a quibus accusatus aut a 
quibus condemnatus sum, habeo quod suscenseam, nisi quod mihi 
nocere se crediderunt' Et haec quidem hoc modo; nihil autem 
melius extreme: ^Sed tempus est' inquit ^iam hinc abire me, ut 
moriar, vos, ut vitam agatis. Utrum autem sit melius, di inmor- 
tales sciunt, hominem quidem scire arbitror neminem/ 

42 Ne ego haud paulo hunc animum malim quam eorum omnium 

fortunas, qui de hoc iudicaverunt: etsi, quod praeter deos negat 
scire quemquam, id seit ipse utrum sit melius — nam dixit ante — ; 

lOOsed suum illud, nihil ut adfirmet, tenet ad extremum. Nos autem 
teneamus, ut nihil censeamus esse malum, quod sit a natura da- 
tum Omnibus, intellegamusque, si mors malum sit, esse sempiter- 
num malum. Nam vitae miserae mors finis esse videtur; mors si 
est misera, finis esse nuUus potest. Sed quid ego Socratem aut 
Theramenem, praestantes vires virtutis et sapientiae gloria, com- 



Pcdamedes, Als sich Ulixes durch 
verstellten WahnsiDn dem Zuge 
gegen Troja zu entziehen suchte, 
vereitelte Palamedes die List. Aus 
Rache klagte jenen ülizes später 
der Yerräterei an und bewirkte 
durch seine Ränke, dafs das Heer 
ihn steinigte. 

temptarem: Plato sagt i^sxdSsiv 
auf die Probe stellen, ob sie wahre 
oder Schein Weisheit ist. 

99. nisi quod cet. Nicht über 
dasjenige selbst, was sie mir zu- 
fügen, habe ich mich zu beklagen, 
denn das trifft mich durch göttliche 
Schickung, aber über ihre böse 
Absicht. Gic. hat mehrfach Piatos 
Ausdruck gekürzt und auch hier 
nicht wörtlich übersetzt, vgl. p. 41 d 
%alxoi ov xcLvxfi xy duxvoCa naxsiffri' 
(p^iovxo fiov xttl Tiocxri'yoQOw , all* 
oi6[iBvoi ßldnxsiv xi' xovxo avxoig 
a^iov fiBfiq>8ad'ect, 

tempus est abire. Wenn tempus 
est so viel ist als opporttmum est, 
folgt der Infinitiv; wird der Zeit- 



punkt selbst damit bezeichnet, der 
Genetiv des Gerundium, tempus est 
abeundi, die Zeit zum Weggehen 
ist da. 

£ap. 42« suum illud, ^seinen 
bekannten Grundsatz^ Cicero ist 
stets geneigt, Sokrates dieselben 
Grundsätze beizulegen, welche die 
spätere, die Möglichkeit eines be- 
stimmten Erkennens leugnende 
Akademie befolgte. S. Einl. § 22. 

id seit — utrum wird in einer ein- 
fachen Frage nur selten gebraucht. 
Top. 4, 26 utrum igitur hactenus 
satis est? Tibi quidam tarn acuta et 
tam occupato puto. Yerr. II § 167 
an hoc dicere audebis, utrum de te 
arcUores, utrum Siculi universi bene 
existiment aut quomodo existiment 
ad rem id non pertinere? Phil. VIII 
§ 7 utrum hoc bellum non est? 

100. finis esse nullus nämlich 
miseriae, was infolge einer ge- 
wissen Nachlässigkeit Ciceros im 
Ausdruck aus vitae miserae zu er- 
gänzen ist. 
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memoro^ cum Lacedaemonius quidani; cuius ne nomen quidem 
proditum est^ mortem tantopere contempserit^ ut, cum ad eam 
duceretur damnatus ab ephoris et esset voltu hilari atque laeto^ 
dixissetque ei quidam inimicus ^contemnisne leges Lycurgi?'^ re- 
sponderit: ^ego vero Uli maximam gratiam habeo, qui me ea poena 
multaverit^ quam sine mutuatione et sine versura possem dissol- 
vere/ virum Sparta dignum! ut mihi quidem^ qui tam magno 
anlmo fuerit, innocens damnatus esse videatur. Tales innumera-ioi 
biles nostra civitas tulit. Sed quid duces et principes nomlnem^ 
cum legiones scribat Cato saepe alacres in eum locum profectas, 
unde redituras se non arbitrarentur? Pari animo Lacedaemonii in 
Thermopylis occiderunt^ in quos Simonides: 

Die, hospes, Spartae nos te hie vidisse iaeentes, 
dum sanetis patriae legibus ohsequimur: 

[Quid ille dux Leonidas dicit? Pergite animo forti^ Lacedaemonii, 
hodie apud inferos cenabimus. Fuit haec gens fortis, dum Lycurgi 
leges vigebant.] E quibus unus, cum Perses hostis in conloquio 
dixisset glorians ^solem prae iaoulorum multitudine et sagittarum 
non videbitis'y Un umbra igitur' inquit ^pugnabimus/ Viros com-102 
memoro: qualis tandem Lacaena? quae cum filium in proelium 
misisset et interfectum audisset, ^idcirco' inquit ^genueram, ut 
esset qui pro patria mortem non dubitaret occumbere/ Esto:43 
fortes et duri Spartiatae, magnam habet vim rei publicae disciplina; 



cui%L8 ne nomen, Plut. apophth. 
Lac. p. 222 nennt ihn Thektamenes. 

sine mutuatione et sine versura: 
versura bedeutet eigentlich Geld 
aufnehmen, am einen anderen Gläu- 
biger zu befriedigen, dann steht es 
geradezu für mtUuatio, Bei Plutarch 
steht nag' ovSsvog ovts SiaiTT^- 
aavrd fi£, ovts davsiaäfisvov. 

101. Cato: vgl. Cic. de sen. 20, 
75 legiones nostrcts, quod scripsi in 
Originilms, in eum saepe locum esse 
profectas alcicri animo et erecto, 
unde se redituras nunquam arbitra- 
rentur. 

Simonides: Herod. VII 228 
& iBiv\ ayyiXXsiv Aa%Bdaiykovl(ng 

Ott t^ds 

^OflSVOt, 

Quid ille dux cet. Der Ausspruch 
lautet nach Plut. ap. Lac. 226 Toi^g 
$1 atgccTuotaig nag'^yysiXsv agiaro' 
noistad'ai dtg sv aSov dstnvricofii' 
vo^g. Es ist nicht zu glauben, dafs 
Cic. in einer so bekannten Sentenz 
sinnlos uqicxav und agiazBVBiv ver- 



wechselt haben sollte. Man hat 
deshalb prandete animo forti ge- 
schrieben; aber damit sind die Be- 
denken noch nicht gehoben. Der 
Satz fuit "haec gens cet. ist trivial 
imd unrichtig (s. II 14, 34) und 
mufste als allgemeiner Gedanke, 
der die Beispiele abschliefst, nach 
pugndbimus stehen, ex quibtM liefse 
sich zwar grammatisch auf haee 
gens beziehen, aber hier verlangt 
der Sinn, es mit Lacedaemonii in 
Thermopylis occiderunt zu verbin- 
den. S. Heine Progr. Posen 1862, 
p. 16. 

Perses hostis: nach Herodot YII 
226 fand das Gespräch zwischen 
dem Spartaner Dienekes und einem 
Trachinier statt. 

102. viros eommemoro: Man be- 
achte die Übergangsformeln: sed 
quid ego Socratem — eommemoro, 
— Sed quid duces — nomir^em, 

Eap. l3. Egto: Übergang zu an- 
deren Beispielen mit der Formel 
der concessio, s. I § 69. Seyffert 
Seh. L. II p. 126 f. 
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quid? Cyrenaeum Theodorum, philosophum non ignobilem, nonne 
miramur? cui cum Lysimachus rex crucem minaretur^ Ustis^ quaeso^, 
inquit Hsta horribilia minitare purpuratis tuis: Theodor! quidem 
nihil interest, humine an sublime putescat.' 

Cuius hoc diclo admoneor, ut aliquid etiam de humatione et 
sepultura dicendum existimem: rem non difGcilem^ iis praesertim 
cognitiS; quae de nihil sentiendo paulo ante*dicta sunt. De qua 
Socrates quidem quid senserit adparet in eo libro, in quo moritur, 

losde quo iam tam multa diximus. Cum enim de inmortalitate ani- 
morum disputavisset et iam moriendi tempus urgueret^ rogatus a 
Critone, quem ad modum sepeliri vellet, ^multam vero' inquit ^ope- 
ram, amici, frustra consumpsi; Critoni enim nostro non persuasi 
me hinc a?olaturum neque mei quicquam relicturum. Verum tarnen, 
Crito, si me adsequi potueris aut sicubi nanctus eris, ut tibi 
. videbitur, sepelito. Sed, mihi crede, nemo me vestrum, cum hinc 
excessero; consequetur/ Praeclare is quidem, qui et amico per- 

I04miserit et se ostenderit de hoc toto genere nihil laborare. Durior 
Diogenes, et is quidem idem sentiens, sed ut Cynicus asperius, 
proici se iussit inhumatum. Tum amici: Volucribusne et feris?' 
%nime vero', inquit, ^sed bacillum propter me, quo abigam, poni- 
tote.^ *Qui poleris?' illi ^non enim senties.' *Quid igitur mihi 
ferarum laniatus oberit nihil sentienti?' Praeclare Anaxagoras, qui 



Cyrenaeum Theodorum: Cyrenaem 
ist vorangeBtellt, denn von einem 
.Anhänger des Aristipp, der die 
augenblickliche Lust zum Princip 
seines Handelns macht, sollte man 
am wenigsten Todesmnt erwarten. 
Theodorus mit dem Beinamen a^sog, 
der die Existenz Gottes und die 
Wahrheit der sittlichen Begriffe 
lengnete, lebte am Hofe des Ptole- 
mäns Lagi. Dieselbe Anekdote er- 
zählt Cic. T. d. V 40, 117 etwas 
anders. 

humine an sublime, vnlg yijg i} 
vno yijg, 

rem non difficilem bildet die Ap- 
position zu dem Satze etiam — di- 
cendum; '8. 26, 65 non ituta — 
causa. Der Accusativ ist also TOn 
existimem abhängig. Cic. braucht 
» eine derartige Apposition nur, wo 
er, wie hier, ein Urteil hinzufugt. 
Orat. 16, 52 hoc mihi quaerere vi- 
debare, quod genus ipsius orationis 
optumvm iudiearem, rem difficilem, 
di immortcdes, atgue omnium diffi- 
cülimam. de fin. U 23, 75 didiis 
non intellegere nos, quam diccUis 



voluptatem; rem videlicet difficilem 
et obscuram. Einen weit ausge- 
dehnteren Gebrauch von dieser 
Apposition macht Tacitus. 

de nihil sentiendo: Das Gerun- 
dium ist ganz substantivisch ge- 
braucht, jtSQltov (irjdhv alcQ^dvBC&at, 

in eo libro, in quo moritur, d. i. 
in quo mors ei%M narratiMr. Phädo 
p. 115 c. 

104. Durior Diogenes — iussit, 
eine Syllepsis für Durior D. est, 
qui — iwsit, de off. I 20, 69 in 
his nobilissimi philosophi longeque 
principes — nee populi nee princi- 
pum mores ferre potuerunt. — Dio- 
genes ist der bekannte Cyniker aus 
Sinope zur Zeit Alexanders des 
GroiSen. Nach anderer Erzählung 
befahl er, seinen Körper auf die 
Strafse zu werfen, tva rotg adBl- 
ipoig (d. L den Hunden) xQ^^^f^S 
yivrixai, 

Anaxagoras, der Freund des Pe- 
rikles und Enripides, der sich Gott 
zuerst als i^ov^, als nach Zwecken 
handelnde Intelligenz dachte. Nach 
Lampsakus begab er sich, da er in 
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cum Lampsaci moreretur^ quaerentibus amicis, velletne Clazomenas 
in patriam, si quid accidisset, auferri^ ^nihil necesse est' inquit . 
^undique enim ad inferos tantundem viae est.' Totaque de ratione 
humationis unum tenendnm est, ad corpus illam pertinere, sive 
occiderit animus si?e vigeat. In corpore autem perspicuum est vel 
exstincto animo vel elapso nuUum residere sensum. ,. 

Sed plena errorum sunt omnia. Trahit Hectorem ad curriim]^Q5 
religatum Achilles: lacerari eum et sentire, credo, putat. Ergo 
faic ulciscitur, ut quidem sibi vldetur; at lila sicut acerbissimam 
rem maeret: 

Vidi, videre quöd me passa aegerrume, 
Hectorem curru quädriiugo raptärier. 

Quem Hectorem^ aut quam diu ille erit Hector? Melius Accius et 
aliquando sapiens Achilles: 

Immo enimvero corpus Priamo reddidi, Hectorem äbstuli. 

Non igitur Hectora traxisti, sed corpus, quod fuerat Hectoris. Eccel06 
alius exoritur e terra, qui matrem dormire non sinat: 

Mater, te appello, tu, quae curam sömno suspenso levas, 
neque te mei miseret: surge et sepeli ndtum tuum 



Athen als Gottesleugner angeklagt 
war und fliehen mufste. 

si quid acddisset, ein anch im 
Griechischen üblicher Enphemis- 
mns: Bt XI nd&ot, 

undique cet., eine sprichwörtliche 
Bedensart bei den Griechen: üari 
«al oftoia ri slg adov bdos. 

totaque: que steht hier das Re- 
sultat der ganzen Untersuchung 
zusammenfassend. SejfiPert Seh. L. 
I p. 28. 

Kap. 44. 106. Trahit Hectorem: 
Hom. n. XXII 396 f. - 

üla: Andromache in Ennius An- 
dromache aechmalotis, yergl. III 
19, 44. 

me passa: Die Auslassung von 
sum ist selten in der altlateinischen 
Poesie, findet sich jedoch bisweilen. 
Ritschi Prol. z. Trin. p. 112. 

Hectorem, Nach der Analogie 
yon praetoris, quaestoris und an- 
deren lat. Wörtern auf or brauchen 
die älteren lateinischen Dichter auch 
griechische Wörter auf co^, ogog in 
den obliquen Casus mit langem o; 
vgl. n 17, 39 Hectoris. 

qiMm diu ille erit H, wie lange 
soll er noch für Hektor gelten, 



der längst schon nicht mehr Hek- 
tor ist. 

Accius, wahrscheinlich in der 
Tragödie Epinausimache. Ribbeck 
röm. Trag. p. 361. 

enimvero: wie noch in der spä- 
teren Poesie vor Vokalen, so wird 
in der älteren auch vor Konsonan- 
ten das m am Ende eines Wortes 
abgeworfen, sodafs enimvero vorn 
zwei kurze Silben hat. 

Hectora: nur selten dekliniert Gic. 
namentlich die bekannteren griech. 
Eigennamen mit griech. Endung. 

106. Ecce älitis: Deiphilus, der 
Sohn des thrakischen Königs Poly- 
mestor und der Iliona, war von 
seinem Vater statt des Polydorus, 
des Sohnes des Priamus, der zu 
ihm in Pflege gegeben war, ge- 
mordet worden. Sein Schatten redet 
mit diesen Versen seine Mutter in 
der Tragödie Iliona des Pacuvius 
an. S. Ribbeck röm. Dicht. I 169. 

somno suspenso, ^durch sorgen- 
vollen, unruhigen Schlaf. Plin. 
ep. VI 20, 19 suspensam duhiam- 
que noctem spe ac metu exegimus. 
iliona hatte schon eine Ahnung 
von dem bevorstehenden Unheil. 
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— baec cum pressis et flebilibus modis, qui totis theatris maestl- 
tiam inferant^ concinuntur^ difficile est non eos, qui inhumati sint, 
miseros iudicare — 

prius quam ferae 
volucresque ... 

— nietuit ne laceratis membris minus bene utatur; ne conbustis 
non extimescit — 

neu relliquias semiesas sireis denudatis össibus 
per terram sanie delibutas foede divexärier, 

107 — Non intellego quid metuat, cum tam bonos septenarios fundat 
ad tibiam. — Tenendum est igitur^ nibil curandum esse post mor- 
tem , cum multi inimicos etiam mortuos poeniuntur. Exsecratur 
luculentis sane versibus apud Ennium Thyestes^ primum ut nau- 
fragio pereat Atreus: durum hoc sane; talis enim interitus non 
est sine gravi sensu; illa inania, 

Ipse summis säxis fixus dsperis, evisceratus, 

lätere pendens, säxa spargens tdbo, sanie et sänguine atro. 

Non ipsa saxa magis sensu omni vacabunt quam ille ^latere pen- 
dens'; cui se hie cruciatum censet optare. Quae essent dura, si 
sentiret, nulla sunt sine sensu. Ulud vero perquam inane: 

Neque sepulchrum, quo recipiat, hdbeai, portum corporis, 
übi remissa humdna vita corpus requiescät malis. 

Vides quanto haec in errore versentur: portum esse corporis et 
requiescere in sepulchro putat mortuum: magna culpa Pelopis^ 
qui non erudierit filium nee docuerit, quatenus esset quidque 
curandum. 



pressis, gebalten, langsam vor- 
getragen. Quint. XI 3, 111 cHiis 
locis citata, cdiis pressa conveniet 
pronuntiatio. Vgl. Liv. VIII 8, 9 
pede presse, 

theatris, vomPoblikam gebraucht, 
vgl. II 26, 64. 

semiesas, halb zerstört darch Fäul- 
nis oder die wilden Tiere. 

sireis, alte Form für siveris. 

107. septenarios: Die Verse sind 
jambische Oktonare. Der Irrtum 
CiceroB hat wohl darin seinen Grund, 
dafs die Römer den häufiger ange- 
wandten um eine Silbe kürzeren 
katalektischen Tetrameter Septenar 
nannten. Beide Arten von Versen 
wurden unter Flötenbegleitung vor- 
getragen. Andere haben hier Sep- 
tenare herstellen wollen. 



Thyestes, nachdem Atreus ihm 
seine Kinder zum Mahle vorgesetzt 
hatte. Das Stuck führte von Thy- 
estes seinen Namen. 

nulla — sine sensu, d. i. quod 
üle sensu caret, 

quo recipiat: recipere für se red* 
pere ist häufig in der älteren Poe- 
sie. Plaut. Bacch. II 3, 60 Eursum 
in portum redpimus. Aber auch 
Cäs. b. Gall. I 48, 7 wenigstens im 
Gerundium si quo erat longius pro- 
deundum atU celerius recipiendum» 

haec in errore vers,, von der fal- 
schen Vorstellung gesagt, auch d. 
d. nat. III 10, 25 haec omnia in 
eodem — errore versantur, 

magna culpa ist Apposition zu 
dem vorhergehenden Satze wie § 102 
rem difficilem. 
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Sed quid singulorum opiniones animadvertam^ nationum varios^^ 
errores perspicere cum liceat? Condiunt Aegyptii mortuos et eos 
servant domi; Persae etiam cera circumlitos condunt^ ut quam ma- 
xiroe permaneant diuturna corpora. Magorum mos est non humare 
Corpora suorum^ nisi a feris sint ante laniata; in Hyrcania plebs 
publicos alit canes, optumates domesticos: nobile autem genus 
canum illud scimus esse^ sed pro sua quisque facultate parat a 
quibus lanietur, eamque optumam Uli esse censent sepulturam. 
Permulta alia conligit Chrysippus^ ut est in omni historia curiosus, 
sed ita taetra sunt quaedam^ ut ea fugiat et reformidet oratio. 
Totus igitur hie locus est contemnendus in nobis^ non neglegendus 
in nostris [ita tamen^ ut mortuorum corpora nihil sentire vivi sen- 
tiamus]; quantum autem consuetudini famaeque dandum sit, idl09 
curent vivi^ sed ita, ut intellegant nihil id ad mortuos pertinere. 

Sed profecto mors tum aequlssimo animo oppetitur^ cum suis 
se laudibus vita occidens consolari potest. Nemo parum diu vixit^ 
qui virtutis perfectae perfecto functus est munere. Multa mihi 
ipsi ad mortem tempestiva fuerunt^ quam utinam potuissem obire! 
Nihil enim iam adquirebatur^ cumulata erant ofäcia vitae, cum 
fortuna bella restabant. Quare^ si ipsa ratio minus perficiet^ ut 
mortem neglegere possimus^ at vita acta perficiat, ut satis super- 
que yixisse videamur. Quamquam enim sensus abierit^ tamen suis 



Kap. 45« 108. Persae: vgL He- 
rod. I 140. 

In Hyrcania, Porphyr, de abst. 
IV 21 ^TQyidvLoi ts xal Kdonioi ot 
lihv oimvoig xal %vol naQaßdXXovat 
iavtag, ot dl zB^Bmtag, 

Chrysippus, der Schüler Zenos 
und Eleanthes, der das stoische 
System so aasgebildet hatte, dafs 
er als zweiter Begründer angesehen 
wurde. S. Einl. § 27. 

in omni historia cur, historia 
hier die üntersnchung. ad Ali II 
8, 1 nunc si quid in ea epistola — 
fuit historia dignum, scribe quam 
primum. — curiosus bezeichnet na- 
mentlich den auf Erforschen des 
Einzelnen gerichteten Trieb und hat 
daher häufig den tadelnden Neben- 
begriff der Lust, unnützes zu er* 
forschen, den es auch hier hat. 

hie locus, 'dieser Punkt'. 
. ita — sentiamus. vivi, wir, die 
Überlebenden, die das Begräbnis 
zu besorgen haben. Der ganze Zu- 
satz enthält aber nur mit wenig 
verschiedenen Worten dasselbe wie 
das folgende quantum — pertinere. 



Man mufs ihn deshalb entweder 
für ein Glossem halten, oder da 
ein Grund für ein solches Glossem 
nicht abzusehen ist, annehmen, 
Gic. habe den Gedanken anders 
gefafst, und dann den ersten Satz 
zu streichen vergessen. 

109. dandum »» concedendum, 
einräumen. 

tempestiva ad mortem, d. h. mülta 
erant, quae efficerent, ut mors mihi 
tempestiva esset Cic. denkt an seine 
Verbannung, den Tod seiner Toch- 
ter, Untergang der Brcpublik. 

nihil iam acquirehatur , nämlich 
nachdem Gic. das Konsulat und die 
höchste Stufe des Ruhmes erreicht 
hatte. 

cumulata officia «= officiis cumu- 
lote satisfactum, cumulare => pror- 
sus explere, 

sensus ahierit, nämlich dann, 
wenn die Menschen gestorben sein 
werden, und da Gicero dies vor- 
schwebt, hat er das Fut. ezact. 
gesetzt, obgleich im Hauptsätze 
das Präsens steht. 
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et propriis bonis laudis et gloriae^ quamvis non sentiant^ mortui 
.^non carent Etsi enim nihil habet in se gloria cur expetatur^ 
ilotaLOien virtutem tamquam umbra sequitur. Verum multitudinis iudi- 
cium de bonis si quando est, magis laudandum est quam Uli ob 
eam rem beati. Non possnm autem dicere, quoquo modo hoc acci- 
pietur^ Lycurgum, Solonem legum et publicae disciplinae carere 
gloria, Themistoclem, Epaminondam bellicae virtutis. Ante enim 
Salamina ipsam Neptunus obruet quam Salaminii tropaei memoriam, 
priusque Boeotia Leuctra tollentur quam pugnae Leuctricae gloria. 
Multo autem tardius fama deseret Curium Fabricium Calatinum, 
duo Scipiones duo Africanos, Maximum Marcelium Paulum, Ca- 
tonem Laelium, innumerabiles alios; quorum similitudinem aliquam 
qui adripuerit non eam fama populari, sed vera bonorum laude 
metiens, fidenti animo, si ita res feret, gradietur ad mortem, in 
qua aut summum bonum aut nuUum malum esse cognovimus. Se- 
cundis vero suis rebus volet etiam mori; non enim tam cumulus 
bonorum iucundus esse potest quam molesta decessio. Hanc sen- 
tentiam significare yidetur Laconis illa tox, qui, cum Rhodius 
Diagpras, Olympionices nobilis, uno die duo suos filios victores 
lllOlympiae vidisset, accessit ad senem et gratulatus ^morere, Dia- 
gora'; inquit ^non enim in caelum ascensurus es'. Magna haec 



laudis, über den Genei vgl. 16, 
84 mercedem gloricie, 

etsi enim. Nach dem Gesagten 
würde der Ruhm der hauptsäch- 
lichste Trost für den Tod sein und 
somit das Glück von dem Urteil 
der Welt abhängen. Dies fühlend, 
giebt Cic. in dem Folgenden eine 
Einschränkung und Berichtigung. 
Dieser und der folgende Satz ent- 
halten also nur eine beiläufige Be- 
merkung, während der Hauptge- 
danke mit nonpossum autem wieder 
aufgenommen wird; daher der lose 
Gedankenzusammeuhang. 

Eap. 46« 110. Verum ist Adjek- 
tiv, iudicium laudandum, d. i. mul- 
titudo laudanda propter iudicium. 
Cic. will dem vorbeugen, dafs man 
glaube, er setze den Ruhm in das 
Urteil der Menge, der ihm viel- 
mehr consentiens laus bonorum ist, 
6. III 2, 3. 

Lycurgum, Solonem. Das zwei- 
gliedrige Asyndeton wird ange- 
wandt, wenn man andeuten will, 
dafs man mehr Beispiele anführen 
könne, aber sich begnüge zwei her- 
auszugreifen. 



Sal. tropaei memoriam. Der Aus- 
druck ist nicht ganz logisch, da 
man ohlivio obruet, nicht Nept. ob- 
ruet zu ergänzen hat. — tropaeus 
für Victoria ist dichterisch, doch 
vgl. Nep. Them. 6, 3 haec altera 
Victoria, quae cum Marathonio pos- 
Sit comparari tropaeo. 

Calatinum, s. z. 7, 13. Die Grup- 
pierung der Glieder ist durch die 
Interpunktion angedeutet. 

arripuerit, 'errungen hat'. Die 
Metapher deutet den Eifer des 
Strebens und die zu überwindenden 
Hindernisse an. 

etiam ist mit volet zu verbinden. 

decessio, nämlich bonorum, die 
Verminderung der Güter. 

111. Diagoras aus der Zeit der 
Perserkriege ist wegen des Sieges, 
den er als Faustkämpfer in Olym- 
pia gewann, von Pindar Ol. VII 
gefeiert. Nach anderer Erzählung 
(Gell. III 15. Pausan. VI 7) wurden 
seine drei Söhne an einem Tage 
als Sieger gekrönt, und er starb 
wirklich vor Freude, als sie ihm 
ihre Kränze auf das Haupt setzten. 
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et nimium fortasse Graeci putant vel tum potius putabant^ isque^ 
qui hoc Diagorae dixit, permagnum existimans tres Olympionicas 
una e domo prodire cunctari illum diutius in vita fortunae obiectum 
inutile putabat ipsi. 

Ego autem tibi quidem, quod satis esset^ paucis verbis, iit 
mihi yidebar^ responderam. Concesseras enim niillo in malo mor- 
tuos esse, sed ob eam causam contendi, ut plura dicerem^ quod in 
desiderio et iuctu haec est consolatio maxima. Nostrum enim et 
nostra causa susceptum dolorem modice ferre debemus^ ne nosmet 
ipsos amare videamur; illa suspitio intolerabili dolore cruciat, si 
opinamur eos, quibus brbati sumus, esse cum aliquo sensu in iis 
malis^ quibus volgo opinantur. Hanc excutere opinionem mihimet .„ 
volui radicitus^ eoque fui fortasse longior. A. Tu longior? nonii2 
mihi quidem. Prior enim pars orationis tuae faciebat, ut mori cu- 
perem, posterior, ut modo non nollem, modo non laborarem; omni 
autem oratione illud certe perfectum est, ut mortem non ducerem 
in maus. M. Num igitur etiam rhetorum epilogum desideramus? 
an hanc iam artem plane relinquimus?* A, Tu ?ero istam ne reli- 
queris, quam semper ornasti, et quidem iure; illa enim te, verum 
si loqui Yolumus, ornaverat. Sed quinam est iste epilogus? aveo 
enim audire, quicquid* est. 

M. Deorum inmortalium iudicia solent in scholis proferre de US 
morte, nee vero ea fingere ipsi, sed Herodoto auctore aliisque 
pluribus. Primum Argivae sacerdotis Cleobis et Biton filii prae- 



JSgo autem. Vor dem Kpilog 
wird das Resultat der Abhandlung 
nochmals zusammengefafst. 

Concesseras, s. 7, 14. 

ne nosmet ipsos amare, 'eigen- 
nützig, egoistisch sein', de off. I 
9, 29 facüe quod cuiusque temporis 
officium Sit, poterimus, nisi nosmet 
ipsos vaHde amabimus, iudicare. ad 
Q. fr. III 8, 4 quam se ipse amans 
sine rivali, 

suspitio — si opinamur, Cic. läfst 
nicht gern von einem einzelnen 
Substantiv den Acc. c. Inf. oder 
einen Satz mit u£ abhängen (etwas 
anderes ist es, wenn der Satz von 
einer Phrase wie suspitio est, prae- 
ceptum dat abhängt), sondern liebt 
in dem Falle eine Umschreibung 
wie hier: si opinamur. Vgl. In 
81, 76 detrahere illam opinionem 
maerenti, si se officio fungi putet, 
I 47, 52 hanc vim habet praeceptum 
Ap., quo monet, ut se quisque noscat. 

Kap. 47« 112. rhetorum epilogum, 
einen Epilog, wie ihn die Rede- 

Hbikb , Clc. TuacTil. 



lehrer vorschreiben. Der Epilog 
sucht das Gesagte durch Beispiele, 
hier durch Orakel zu beweisen. 
Über num, an s. z. § 50. 

hanc artem, nämlich rhetoricam, 

ornasti. Au der ersten Stelle ist 
Omare 'preisen', wie exomare. II 
§ 33, p. Deiot. 1, 2 regem, quem 
Omare antea cuncto cum senatu 
soleham, an der zweiten 'Ruhm und 
E hrens teilen verschaffen' . 

113. scholis, s. 4, 8. 

Argivae sacerdotis: s. Herod. 1 31. 
Andere nennen sie Cydippe oder 
Theano. 

Biton: Von den griechischen 
Eigennamen auf mv, mvog und ovog 
braucht Cic. zumeist die lateinische 
Form auf o, seltener Formen wie 
Aristogiton 49, 116, von den im 
Lateinischen eingebürgerten wie 
Plato sogar immer die Form auf 
0, während er diese von den Wör- 
tern auf mVy ovTog seltner als die 
auf on hat. 
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dicantur. Nota fabula est. Cum enim illam ad sollemne et statum 
sacrificium curru vehi ius esset satis longe ab oppido ad fanuro^ 
morarenturqiie iumenta, tum iuvenes ii^ quos modo nominavi^ 
veste posita corpora oleo perunxerunt^ ad iugum accesserunt. 
Ita sacerdos advecta in fanum, cum currus esset ductus a filiis, 
precata a dea dicitur, ut id illis praemii daret pro pietate^ quod 
maxumum homini dari posset a deo; post epulatos cum matre 

Ii4adulescentes somno se dedisse^ mape inventos esse mortuos. Simili 
precatione Trophonius et Agamedes usi dicuntur^ qui cum Apollini 
Delphis templum exaediQcavissent, venerantes deum petiverunt mer- 
cedem non parvam quidem operis et laboris sui^ nihil certi, sed 
quod esset optumum homini. Quibus Apollo se id daturum osten- 
dit post eins diei diem tertium: qui ut inhixit, mortui sunt reperti. 
lüdicavisse deum dicunt et eum quidem deum^ cui reliqui di con- 

48 cessissenty ut praeter ceteros divinaret. Adfertur etiam de Sileno 
fabella quaedam^ qui cum a Mida captus esset, hoc ei muneris 
pro sua missione dedisse scribitur: docuisse regem non nasci ho- 
mini longe Optimum esse/ proximum autem quam primum mori. 

llöQua est senteütia in Cresphonte usus Euripides: 

Nam nös decebat coetus celebrantes domum 
lugere, übt esset äliquis in lucem editus, 
humdnae vitae väria reputantes mala: 
at, qui labores mörte finisset graves, 
hunc omni amicos laude et laetitia exsequi. 

Simile quiddam est in Consolatione Crantoris: ait enim Terinaeum 
quendam Elysium, cum graviter filii nfortem maereret^ venisse in 



statiwn, ein feststehendes, jähr- 
lich auf einen bestimmten Tag fal- 
lendes. 

114. Trophonius. Dasselbe er- 
zählt Plut. cons. ad Apol. p. 109, 
der jedoch den siebenten statt des 
dritten Tages angiebt. 

Kap. 48* non nasci cet., ein 
häufig wiederkehrender Gedanke. 
Soph. Oed. Col. 1225 iiri q>vvai xov 
ocnavta viKa Xoyov to de, ensl 

noXv dsvtSQOVj mg raxicza. Vgl. 
Theogn. 425 ff. 

115. in Cresphonte. Kresphontes, 
derselbe Anführer der Herakliden, 
welchem bei der Eroberung des 
Feloponnes Messenieu zufiel, wurde 
wenige Jahre später mit zwei seiner 
Söhne bei einem Aufstande getötet. 
Sein dritter Sohn Äpytus rächte 
später den Vater. Das Fragment aus 



Euripides Tragödie lautet: Nauck 
Eur. fr. 452. 

'ExQijv yuQ Tjfi^g cvXXoyov «oiovfiB- 

vovg , 
tbv cpvvra &Q7iv6tVy f & oa* i^xstai 

xov d' av ^avovca nocl novtov ns- 

navfiivov 
XcciQOVTocg, svcpTjfiovvTug innifinsiv 

dofimv. 

coitm celebrantes, Versamm- 
lungen anstellen. Verg. Aen. I 735 
et V08, 0, coetum, Tyrii, celebrate 
faventes. 

Crantoris, s. Einl. § 24. 

Terinaeum, aus Terina in der 
Nähe von Kroton. Der Mann glaubte 
nämlich, sein Sohn sei vergiftet; 
da erschien ihm im Traume sein 
Vater und der Genius seines Sohnes, 
und der letztere gab ihm den Zet- 
tel mit den Versen. 
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psychomantium quaerentem^ quae fuisset tantae calamitatis causa; 
huic in tabellis tres huius modi versiculos datos: 

Ignaris homines in vita mentibus errant: 
Euthynous potitur fatorum numine leto, 
Sic fuit utilius finiri ipsique tibique. 

His et talibus auctoribus usi confirmant causam rebus a dis iiimor-lie 
talibus iudicatam. Aleidamas quidem^ rhetor antiquus in primis 
nobilis, scripsit etiam laudationem mortis, quae constat ex enume- 
ratione humanorum malorum; cui rationes eae, quae exquisitius a 
philosophis conliguntur, defuerunt, ubertas orationis non defuit. 
Clarae veco mortes pro patria oppetitae non solum gloriosae rheto- 
ribus, sed etiam beatae videri solent. Repetunt ab Erechtbeo, cuius 
etiam filiae cupide mortem expeliverunt pro vita civium; Godrum 
commemorant , qui se in medios inmisit hostes veste famulari, ne 
posset adgnosciy si esset ornatu regio, quod oraculum erat datum, 
si rex interfectus esset, victrices Athenas fore; Menoeceus non 
^ praetermittitur, qui item oraculo edito largitus est patriae suum 
sanguinem; Iphigenia Aulide duci se immolandam iubet, ^ut hostium49 
eliciatur suo'. Veniunt inde ad propiora: Harmodius in ore est et 
Aristogiton; Lacedaemonius Leonidas, Thebanus Epaminondas viget. 



psychomantium, dasselbe .wie 
vB'^i^oyLCcvxBioVy 8. z. 17, 37. 

Ignaris cet., Flut. cons. ad. Apol. 
p. 109. 

"HnoVf vT^nis 'HXvai\ r^X^iot cpQSvsg 

Evd'vvoog xetrort fioiQidiq) d'avdtcp, 
OüK f^v yap imsiv yiaXov avrm ovts 

yovsvatv, 
finiri «s ohire, Val. M. IX 12 
ext. 4 sed atroHtM cHiquanto Ewri- 
pides finitm est. Häufig steht na- 
mentlicli bei Tac. in gleichem Sinne 
das Actiynm. 

116. confirmant cet., behaupten, 
dafs die Streitfrage dnrchThatsachen 
von den Göttern entschieden sei. 

Aleidamas, ein berühmter Eede- 
lehrer aus Elea in-Äolis, Schüler 
des Gorgias und Zeitgenosse Flatos. 

exquisitius, tiefer , philosophi- 
scher, de fin. I 9, 30 quorum 
nihil oportere exquisitis rationibus 
confirmare, 

mortes, Beispiele des Todes. 

repetunt, 'äie gehen zurück auf. 

Erechiheo, Als die Athener den 
Sohn des Poseidon Eumt>lpos er- 
schlagen hatten, verlangte der Gott, 



dafs eine der Töchter des Erechtheus 
geopfert werde; die jünKste traf 
die Wahl, und ihre drei Scnwestern 
starben freiwillig mit ihr. Nach 
anderer Erzählung erboten sie sich 
zum Opfer, um dem Vaterlande den 
Sieg über die Feinde zu erkaufen, 
de deor. n. III 19, 50. 

si esset ornatu regio: man mufs 
sich ergänzen quod fieri potuit; 
vgl. de d. n. II 67, 144 Flexttosum 
iter habet, ne quid intrare possit, 
si simpUx et directum pateret. 

Menoeceus, der Sohn des Kreon, 
erstach sich, als bei dem Zuge der 
Sieben gegen Theben das Orakel 
den Sieg versprach, wenn sich 
Einer aus dem Geschlechte des 
Eadmus opfere. 

iuhet, prägnante Kürze für iubere 
narratur. 

ut hostium eliciatur suo: nämlich 
sanguis. Wahrscheinlich ein Frag- 
ment aus Ennius Iphigenia. Vahlen 
Enn. p. rel. p. 124. 

Kap. 49. in ore est nämlich 
rhetor ibus. 

viget s= celebratur. 

6* 
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Nostros non noriint^ quos enumerare magnum est: ita suot multi; 
qiiibus videmus optabiles mortes fuisse cum gloria. 

117 Quae cum ita sint^ magna tarnen eloquentia est utendum at- 
que ita velut superiore e loco contionandum^ ut homines mortem 
vel optare incipiant vel certe timere desistant. Nam si supremus 
ille dies non exstinctionem^ sed commutationem adfert loci, quid 
optabilius? Sin autem perimit ac delet omnino, quid melius quam 
in mediis vitae laboribus obdormiscere et ita ooniventem somno 
consopiri sempiterno? Quod si fiat^ melior Ennii quam Solonis 
oratio. Hie enim noster 

Nemo me lacrimis decoret, inquit, nee funer a fleiu 
Faxit! 

At vero ille sapiens: 

Mors mea ne careat lacrimis: linquamus amicis 
maerorem, ut celehrent funer a cum gemitu, 

118 Nos verO; si quid tale acciderit, ut a deo denuntiatum videatur, ut 
exeamus e vita, laeti et agentes gratias pareamus emittique nos e 
custodia et levari vinclis arbitremur^ ut aut in aeternam et plane 
in nostram domum remigremus aut omni sensu molestiaque carea- 
mus; sin autem nihil denuntiabitur, eo tamen simus animo, ut 
horribilem illum diem aliis, nobis faustum putemus nihilque in 
malis ducamus, quod sit vel a dis immortalibus vel a natura parente 



mortes cum gloria, d. i. gloriosae, 
ein Substantiv mit einer Präposi- 
tion statt eines Adjektiv. II 3, 7 
lectionem sine ulla delectatione, V 
5, 13 imagines cum ampUssima di- 
gnitate. 

117. Qttae cum — ^sint, obschon 
die Beispiele in solcher Menge vor- 
handen sind. 

atque ita, d. i. magna cum elo- 
quentia. ita weist also nicht auf 
das folgende ut hin, das vielmehr 
die Absicht ausdrückt. 

superiore e loco, von der Redner- 
bühne. 

Quod si fiat bezieht sich nicht 
blofs auf das Letzte, sondern auf 
die beiden vorhergehenden Fälle. 

hie — ill^ Wo hie sich auf den 
entfernter stehenden Begriff bezieht, 
bezeichnet es doch immer das der 
Zeit oder dem Gedanken nach dem 
Redner zunächst liegende. II 21, 49 
Pacuvius hoc melius quam SopTiocles: 
apud illum nämlich Sophoclem, 

Nemo me: 16, 34. 

iUe sapiens, nicht 'jener Weise', 



sondern 'jener, der doch weise ist, 
oder den Beinamen des Weisen hat'. 

Mors mea: 
Mrjds fioi anlocvatog d'dvavog fioXoi, 

dXXa fplXoiai 
UoLT^GaLfii. ^avav aXysa xal aro- 

va%dg. 
Damit spricht Solon nur das Ver- 
langen nach Freunden aus, die 
über seinen Tod Schmerz empfin- 
den, nicht eine Klage über den Tod 
selbst, wie sie ihm Cic. hier unter- 
legt. Dieselben Verse sind de sen. 
20, 73 zusammengestellt. 

118. nihilque in malis cet. de sen. 
2, 4 qui omnia bona a se ipsis pe- 
tunt, iis nihil potest malum videri, 
quod naturae necessitas afferat Ge- 
rade diesen Grund, der mit Recht 
in de senect. vorangestellt ist, hätte 
Cic. in der Abhandlung weiter aus- 
führen sollen. 

vel a dis — vel a natura, die 
Götter nach dem Volksglauben, 
oder die q)vcig, die allwaltende 
Vernunft nach der Lehre der Phi- 
losophen. 
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omnium constkutum. Non enim temere nee fortuito sali et creali 
sumus^ sed profecto fuit quaedam vis, quae generi coosuleret hu- 
mano nee id gigneret aut aleret^ quod eum exanelavisset omnes 
labores^ tum ineideret in mortis malum sempiternum: portum po- 
tius paratum nobis et perfugium putemus. Quo utinam velis passisll9 
pervehi liceat! sin reflantibus ventis reieiemur, tamen eodem paulo 
tardius referamur necesse est. Quod autem omnibus neeesse est^ 
idne miserum esse uni potest? 

Habes epilogum, ne quid praetermissum aut relictum putes. 
A. Ego yero, et quidem fecit etiam iste me epilogus firmiorem. 
M. Optime^ inquam; sed nunc quidem valetudini tribuamus aliquid^ 
cras autem et quot dies erimus in Tuseulano^ agamus haec et ea 
potissimum, quae levationem habeant aegritudinum^ formidinum, 
cupiditatum, qui omni e philosophia est früctus uberrimus. 



119. sin reflantibus: sin bezieht 
sich immer auf eine vorausgehende 
Bedingung (SeyflFert. 1. Gr. § 273); 
häufig aber ist diese in den voraus- 
gehenden Worten versteckt. So 
steht hier sin, als ob vorausginge: 
si passis vdis pervehi liceat, optatis- 
simum est, sin cet., s. z. V § 117. 

Qtiod autem cet. M. Ant. V 22 
''O fQ nöXst ov% iüzi ßXaßsQOVj ov6l 
xov noXltriv ßXdmsi. 

ego vero, s. 6, 10. 

inquam wird hinzugefügt, wenn 



das Vorhergehende zusammenge- 
fafst und mit einem Worte kurz 
bezeichnet wird. Y 28, 80 dahit 
inquam, de or. III 66, 213 Actio, 
inquam, in dicendo una dominatur. 
de am. 32, 84 Haec est, inquam, 
societas, in qua omnia inswnt, quae 
puiant ?u>mines expetenda. Etwas 
anderes ist es, wenn bei der Wie- 
derholung desselben Wortes inquam 
hinzugefügt wird. Verr. V 62, 162 
crux, crux, inquam, infelici et ae- 
rumnoso — c(mparahatur. 



Zweites Buch. 



Inhalt. 

In der Einleitung des Buches fordert Cicero seine römischen 
Landsleute zu eifrigem Studium der Philosophie auf, die, selbst wenn 
man ihr nur einige Zeit widme, doch wenigstens teilweis den Geist 
von Furcht und Leidenschaft befreie (§ 1, 2). Freilich, sagt er, 
sei er sich bewufst, dafs er in Bezug auf seine philosophischen 
Schriften vielfachen Widerspruch erfahren werde, doch könne er 
sich solchen zumal bei seinem Standpunkte als Akademiker leicht 
gefallen lassen (§ 3 — 5). Aber die Schriften über Philosophie 
dürfen nicht nachlässig in der Form und nicht für Fachmänner 
allein abgefafst sein, vielmehr mufs die Darstellung anziehend und 
beredt sein, und auch in dieser Beziehung verdient die Methode der 
Akademiker vor der anderer Schulen den Vorzug (§ 6 — 9). 

Bevor nun Cicero zur Aufstellung des Themas schreitet, wider- 
legt er zuerst die, welche behaupteten, dafs die Philosophie nichts 
nütze, indem sie sich darauf beriefen, dafs viele Philosophen un- 
moralisch lebten (§ 10 — 13). Das Thema, ob der Schmerz das 
gröfste Übel sei, wird sogleich auf die Frage zurückgeführt, ob 
er überhaupt ein Übel sei (§ 14), und darüber werden die An- 
sichten der Philosophen und Dichter befragt. Die Cyrenaiker, 
Epikur und Hieronymus von Bhodos nehmen keinen Anstofs ihn 
für das gröfste Übel zu erklären (§ 15, 16), und doch behauptet 
Epikur, wenn auch inkonsequent genug, der Weise würde ihn mit 
der gröfsten Leichtigkeit ertragen (§ 17, 18). Ebenso schildern 
die Dichter uns den Schmerz als ein furchtbares, selbst für die 
gröfsten Helden kaum erträgliches Übel, wie an dem Beispiel des 
Philoktet (§ 19), Herkules (§ 20—22), Prometheus (§ 23-26) 
dargethan wird. Daher verweichlichen uns die Dichter mit ihren 
Schilderungen, die wir von Jugend an auswendig lernen und zu 
bewundern gewöhnt werden (§ 27). Epikur freilich ist noch ge- 
föhrlicher, da er sich nicht scheut, den Schmerz ftlr ein gröfseres 
Übel als die Schande zu erklären (§ 28). Die Stoiker andrer- 
seits, welche leugnen, dafs der Schmerz ein Übel sei, während 
sie doch zugestehen, dafs er widernatürlich und schwer zu ertragen 
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sei, bewegen sich in spitzfindigen Beweisen, durch die wir in 
nichts gefördert werden (§ 29, 30). Es kommt nur darauf an, 
festzuhalten, dafs die Schande ein gröfseres Übel ist als der 
Schmerz, dann fordern alle Kardinaltugenden Standhaftigkeit und 
Ausdauer in der Ertragung des Schmerzes (§ 30 — 34). 

Nachdem so diese Frage mehr durch Zurückweisung der 
entgegenstehenden als durch Begründung der eigenen Ansicht be- 
antwortet ist, behandelt Cicero im zweiten Teile der Schrift die 
Frage, wodurch man sich befähige, den Schmerz zu ertragen. Es 
geschieht dies erstens durch Gewöhnung und Abhärtung, wie das 
Beispiel der Spartaner (§ 35, 36), der römischen Soldaten (§ 37), 
des Eurypylus in dem Stücke des Ennius (§ 38, 39), der Ath- 
leten, Jäger, Gladiatoren zeigt (§ 40, 41). 

Wenn also diese Leute imstande sind, den Schmerz zu er- 
tragen, wie vielmehr mufs es der philosophisch Gebildete sein, 
dem zweitens Philosophie und Überlegung eine Waffe bietet. Alle 
Philosophen nämlich stimmen darin überein, dafs den Schmerz zu 
ertragen ein Zeichen von Mut und Standhaftigkeit, ihm zu unter- 
liegen etwas. Schimpfliches sei, ja der Name virttis bezeichnet ur- 
sprünglich nichts als diese dem Manne am meisten zustehende 
Eigenschaft der Standhaftigkeit (§ 42, 43). Die Mittel, um diese 
Standhaftigkeit zu erwerben, kann uns die Philosophie Epikurs 
zwar nicht geben, denn dieser weifs nichts weiter vorzubringen, 
als dafs der höchste Schmerz kuirz sei (§ 44, 45), wohl aber die 
Überlegung, dafs nichts der menschlichen Natur so angemessen 
sei als Tugend, nichts ihr so widersprechend als das Gegenteil der 
Tugend (§ 46). Da nämlich der menschliche Geist aus zwei 
Teilen, der Vernunft und Sinnlichkeit, besteht, so mufs die Ver- 
nunft die Sinnlichkeit beherrschen (§ 47), und zwar entweder wie 
der Herr den Sklaven (§ 48), oder wie der Feldherr den Soldaten 
(§ 49, 50), oder wie der Vater den Sohn (§ 51). Man halte 
sich deshalb auch Beispiele vor von solchen, die den Schmerz 
standhaft ertrugen (§ 52, 53). 

Wie aber Lasten durch Anspannung des Körpers leichter ge- 
tragen werden, so der Schmerz drittens durch Anspannung und 
Selbstüberwindung des Geistes (§ 54 — 57). Ferner die Kraft der 
Seele, welche uns der Gedanke giebt, wie ehrenhaft es sei, den 
Schmerz standhaft zu ertragen, läfst den Feldherm Tod und Ge- 
fahr verachten (§ 58, 59), aber sie befähigt ebenso den Philo- 
sophen, die gröfsten Schmerzen zu tiberwinden (§ 60, 61), und 
den Jäger, Wettkämpfer u. a. die gröfsten Mühseligkeiten auf sich 
zu nehmen (§ 62). Und wenn auf die letzteren schon der Schein 
des Ehrenhaften seine Wirkung ausübt, so mufs dem Gebildeten 
immer die wahre Tugend und Erhabenheit der Seele vorschweben 
(§ 63, 64). Er mufs vor allem nach gl^ichmäfsiger Haltung in 
jeder Lage des Lebens streben (§ 65). 
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Wenn aber den Bohen und ungebildeten die Buhmbegierde 
und Einbildung der Ehrenhaftigkeit befähigt, den Schmerz zu über- 
winden, wie gering mufs dann erst der wahren Tugend gegenüber 
die Gewalt des Schmerzes sein (§ 66). Es bleibt ja dem Weisen^ 
wenn der Schmerz zu stark wird, auch immer das Eine übrig, 
durch freiwilligen Tod sich davon zu befreien. 



i Neoptolemus quidem apud Ennium philosophari.sibi alt necesse 

esse, sed paucis; nam omnino haud placere: ego autem/ Brüte, 
necesse mihi quidem esse arbitror philosophari; nam quid possum^ 
praesertim nihil agens^ agere melius? sed non paucis. ut ille. - 
Diffieiie est enim in philosophia pauea esse ei'nota, ^SiBöla ItfiT^'f 
aut pleraque aut omnia. Nam nee pauea nisi e multis eligi pos- 
sunt nee; qui pauea perceperit, non idero reliqua eodem studio. 

2 persequetur. Sed tarnen in vita oceupata atque^ ut Neoptolemi^ 
tum erat, militari pauea ipsa multum saepe prosunt et ferunt 
fructus, si non tantos, quanti ex universa philosophia pefcipi possuntj^ 
tamen eos, quibus äliqua ex parte interdum aut cupiditate aut aegri- 
tudine aut. metu liberemur.^ Velut ex -ea disputatione, quae mihi 
nuper habita est in Tusculano, magna videbatur mortis elTecta' 
contemptio, quae non minimum valet ad animum metu liberandum» 
Nam qui id, quod vitari non polest, metuit, is vivere animo quieto 
nuUo modo potest; sed qiii, non modo quia necesse est mori, verum 
etiam quia nihil habet mors, quod sit horrendum, mortem non 
timet, magnujn is sibi praesidium ad beatam vitam comparavit, 

3 Quamquam non suinus ignari multos studiose contra esse dicturos^ 
quod vitare nullo modo potuimus, nisi nihil omnino scriheremus. 
Etenim si oratlones, quas nos multitudinis iudicio probari voleba-' 
mus — popularis est enim illa facultas et effectus eloquentiae est 



Kap. 1. 1. Neoptolemus. Mit Be- 
rücksichtigting von Cic. d. or. II 
37, 156 hat Bibbeck den Vers so 
hergestellt: 

Fhüosophari est mihi necesse, at 
paucis; nam omnino haut placet. 
Derselbe vermutet (Rom. Trag, 
p. 140), dafs der Vers zu der An- 
dromacha aechmalotis gehöre, in 
welchem Stücke sich Neoptolemus 
mit Nestor beriet, welche Be- 
schäftigung er wählen solle, um 
sich weitem Bnhm zu verschaffen. 
Vgl. Plat. Hipp. mai. p. 286 B. 

nihil agens agere melius. Ein 
ähnliches Wortspiel wird Cato bei- 
gelegt. Colum. aI 1 Nihil agendo 
homines male agere discunt, doch 



braucht Cic. nihil agens hier nur in 
Bezug auf die politische Thätigkeit. 

2. ex ea disputatione; ex steht, 
als ob ein Verbum wie nasci, oriri 
folgen würde. Brut 97, 332 ex te 
duplex nos afficit sollicitudo. 

3. Etenim si orationes: statt nach 
der Parenthese fortzufahren a mul- 
tis non probabantur, ändert Cic. 
die Konstruktion, indem er den 
Grund, weshalb jene seine Beden 
nicht billigten, sogleich mit in den 
Satz zieht. S. 16, 37 militiam vero 
— nosiri exercitus. 

effectus eloquentiae, d. i. id guod 
efficit eloquentia und darum auch 
id quod efficere studet, aho 'das 
•Ziel'. 
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audientium adprobatio — y sed si reperiebantur non nullit qui . 
nihil laudarent^ nisi quod se imitari posse conQderent, quemque 
sperandl sibi, eundem bene dicendi Önem proponerent^ et cum 
obruerentur copia sententiarum atque verboruin^ ieiunitatem et 
famem se malle quam ubertatem et copiam dicerent (unde erat 
exortum genus Atticopum lis ipsis^ qui id s^qui se profftebantuV; 
ignotum, qui iam conticuerunt paene^ab ipso fqro iorisi): quid 
futurum putamuS; cum adiutore populo^ quo utebamur antea, nunc 
minime nos uti posse videamus? Est enlm phiiosophia paucis 4 
contenta iudicibus, muUitudinem consulto ipsa fugiens eique ipsi 
et suspecta et invisa, ut vel, si quis universam velit vituperare, 
secundo id^ populo facere possit, vel si in eam^ quam nos maxime 
sequinorur, conetur invadere, mdgna habere possit auxilia a reli- 
quorum philosophorum discipUnis. Nos autem universae philo- 2 
sophiae vituperatoribys respondimus in Hortensio, pro Academia. 
autem quae dicenda essent, sa^tis accurate in Academicis quattuor 
libris explicata arbitramur; sed tamen tantum abest, ut scribi 
contra nos nolimus^ ut id etiam maxime optemus. lA ipsa enim 
Graecia phiiosophia tanto in honore nunquam fuisset, nisi doctis- 
simorum contentionibus dissensionibusque viguisset. 

Quam ob rem hortor omnes^ qui facere id possunt^ ut hnius 6 



8ed si reperiebantur cet. Für den 
Gedanken s. Tac. dial. 18 Satia 
constat ne Oiceroni quidem dbtrecta- 
tores defuisse, guibus inflattM tt 
tumens nee satis pressus, sed supra 
modum exsultans et superfluens et 
parum atticus videretur. — Hier u. 
erat. 7, 24 Nunc enim tantum quis- 
que laudat, quantum se posse sperat 
imitari dreht Cic. die Sache so, als 
hätten Brntns, Calyns, Asinias 
PoUio nnd andere ihm deshalb 
Schwulst vorgeworfen, weil sie der 
Fülle und dem Schwünge seiner Bede 
nicht hätten gleichkommen können. 

spera/ndi, sperare -■ erhoffen, zu 
erreichen hoffen, finis bezeichnet 
das Äufserste, Höchste, sodafs es bei 
spera/ndi subjektiv das zu erreichende 
Ziel, bei hene dicendi objektiv das 
Ideal der Beredsamkeit ausdrückt. 

genus Ätticorum, Man unterschied 
drei Arten der Beredsamkeit, SdQovy 
fiiaovy taxvovy gravis, media, tenuis, 
die in Gedanken und Worten pomp- 
hafte asiatische, in der Mitte liegend 
die rhodische, endlich die ein- 
fache, Redefiguren und Bilder ver- 
schmähende attische Beredsamkeit. 



Dafs die, welche in Rom sich At- 
tiker nannten, keine wahren Nach- 
ahmer der grofsen attischen Redner 
seien, denen sie nur durch ieiunitas, 
siccitas, inopia gleich zu kommen 
suchten, sagt Cic. auch Brut. 82,284, 
und darin stimmt ihm Quintil. XII 
10, 16 f. bei. 

4. ipsa verstärkt den Begriff von 
consulto ; so • wird dies Pronomen 
häufig auch mit sua sponte ver- 
bunden. S. z. IV 16, 34. 

Kap. 2. in Hortensio. Dem Red- 
ner Q. Hortensius (s. z. I 24, 69) 
war diese verloren gegangene Schrift 
gewidmet. Hortensius bestritt näm- 
lich in dem Dialoge gegen Cic. den 
Nutzen der Philosophie. Vgl. Einl. 
§9. 

in Academicis. Die Schrift war 
ursprünglich in zwei Büchern ab- 
gefafdt, dann arbeitete Cic. sie in 
vier Bücher um. Von der ersten 
Bearbeitung ist uns das zweite 
Buch, vOn der zweiten ein Teil des 
ersten erhalten. 

nisi — viguisset: 'wenn sie nicht 
in der Polemik der Philosophen eip 
frisches Leben gehabt hätte'. 
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quoque generis laudem iam languenti Graeciae eripiaiit et trans- 
ferant in hanc urbem^ sicut reliquas orones^ quae quidem erant 
expetendaC; studio atque industria sua maiores nostri transtulerunt. 
Atque oratorum quidem laus ita ducta ab humili venit ad sum- 
mum^ ut iam^ quod natura fert in Omnibus fere rebus^; senescat- 
brevique tempore ad nihiium Ventura videatur; phiiosophia nascatur 
Latinis quidem litteris ex bis temporibns eamque nos adiuvemus^ 
nosque ipsos redargui refellique patiamut*. Quod ii ferunt animo 
iniquo^ qui certis quibusdam^ destinatisque sententiis quasi addiQti 
et consecrati sunt eaque necessitate constricti. ut etiam^ quae non 
probare soleant, ea cogantur constantiae causa defeodere: nos, qui 
sequimur probabilia nee ultra quam ad id^ quod ve'ri simile occur- 
rity progredi possumus, et refeilere sine pertinacia et refelli sine 
iracundia parati sumus. 

6 Quod si haec studia tradueta erunt ad nostros, ne bibliothecis 

quidem Graecis egebimus^ in quibus multitudo inQnita librorum 
propter eorum est multitudinem, qui scripserunt. Eadem enim 
dieuntur a multis, ex quo libris omnia referserunti Quod accidet 
etiam nostris, si ad haec studia plures confluxerint. Sed ees, si 
possumus, excitemus, qui liberaliter eruditi adhibita etiam disse- 

^ rendi elegantia ratione et via philosophantur. Est enim quoddam 
genus eorum, qui se philösophos appellari volunt, quorum dieuntur 
esse Latini sane multi libri, quos non contemno equidem, quippe 
quos numquam legerim; sed quia profitentur ipsi illi^ qui eos 
scribunt, se neque distincte neque distribute, neque eleganter 



6. reliquas omnes, nämlich laudes, 
rühmliche Bestrebungen. 

quae quidem erant: vgl. denselben 
Gedanken I 1, 1. 

senescat Mit derselben Klage 
Bchliefst Cic. seinen Brutus. Die 
Beredsamkeit vor Gericht und in 
den Versammlungen verstummte, 
seitdem mit der Alleinherrschaft 
Casars die grofsen Prozesse und die 
Kämpfe im Senat und der Volks- 
versammlung aufhörten. 

ex his iemporihus, 'infolge der 
jetzigen Zeitverhältnisse', die viele 
vom Staatsdienst zurückschrecken. 

Die Konjunktive nascatur, adiu- 
vemus, patiamur sind adhortativ 
aufzufassen. 

addicti et consecrati: das erste 
ist stehender Ausdruck von dem 
Eigentum, das einer Person gericht- 
lich zugesprochen wird, das andere 
von dem, was einer Gottheit zu 
eigen gegeben wird. 



probabilia, s. Eiol. § 21. 

ultra quam ad id, quod. I 9, 17 
uJtro quo progrediar, quam ut Liv. 
111 8, 6 non ultra quam 4n Hemi- 
cos procedit, 

6. disserendi elegantia, 'mit Sorg- 
falt bei der Untersuchung'. S. z. I 
23, 66. de fin. II 9, 26 primum 
divisit ineleganter, duo enim genera 
quae erant, fedt tria. — Sed hoc 
sane concedamus. Contemnit enim 
disserendi eiegantiam, confuse lo- 
quitur. 

ratione et via, 'mit Methode'. 

Kap. 3« 7. genus eorum: der 
Genetiv ist Genetiv des Inhalts, 
8. z. I § 34. Gemeint sind Leute 
wie Amafinius und Rabirius, vgl. 
Einl. § 7. 

distincte bezieht sich auf die 
Wahl der einzelnen Ausdrücke, 
distribute auf die Anordnung des 
Ganzen, eleganter erklärt sich durch 
das obige disserendi elegantia. 
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neque ornate scribere, lectionem sine ulla delectatione neglego. 
Quid enim dicant et quid sentiant ü, qui sunt ab ea disciplina, 
nemo ne mediocriter quidem doctus ignorat. Quam ob rem, quoniam , 
quem ad modum dicant ipsi non laborant, cur legendi sint, uisi 
ipsi inter se, qui idem sentiunt, non intellego. Nam, ut Platonem 8 
reliquosque Socraticos et deinceps eos, qui ab bis profecti sunt, 
legunt omnes, etiam qui illa aut non adprobant aut non studio- 
sissime consectantur, Epicurum autem et Metrodorum non fere 
praeter suos quisquam in manus sumit, sie hos Latinos ii soli 
legunt, qui illa recte dici putant. Nobis autem videtur, quicquid 
litteris mandetur, id commendari^omnium eruditorum lectioni de- 
cere; nee, si id ipsi minus consequi possumus, idcirco minus [id] 
ita faciendum esse sentimus. Itaque mihi semper Peripateticorüm 9 
Academiaeque consuetudo Üe omnibus rebus in contrarias partes 
disserendi non ob eam causam solum placuit, quod aiiter non 
posset, quid in quaque re veri simile esset, inveniri, sed etiam 
quod esset ea maxuma dicendi exercitatio. Qua princeps usus est 
Aristoteles, deinde eum qui secuti sitnt. Nostra autem memoria 
Philo, quem nos frequenter audivimus, instituit alio tempore rhe- 
torum praecepta tradere, alio philosophorum : ad quam nos con- 
suetudinem a familiaribus nostris adducti in Tusculano, quod datum 



lectionem sine — delect. Vgl. I 
49, 116 mortes cum gloria, 

qui sunt ah ea discipUna: Nach- 
ahmung des Griechischen ot dno 
nicctoavog^ ot anb trig 'Ayiocdriii^ag, 
de er. II 38, 160 erat enim ah isto 
Aristotde, de off. III 33, 116 ah 
Äristippo Cyrenaici. Ebenso wird 
{^gebraucht 6, 15 multorum et de 
variis 'disdplinis philosophorum, 

qui idem sentiunt, die zu der- 
selben Partei gehören. 

8. Epicu/rum. Er verachtete die 
Dialektik und stellte iu der Bhe- 
torik die einzige Anforderung, dafs 
eine Schrift klar geschrieben sei. 
Diog. X 13. Da er viel und eilig 
schrieb, ermangelten seine Schri^ 
ten der stilistischen Sorgfalt und 
litten an häufigen Wiederholungen. 
Diog. X 27. Sie konnten deshalb 
nur die anziehen, welche seine 
Philosophie gründlicher kennen 
lernen wollten. 

Meirodorus war Epikurs Lieb- 
lingsschüler. Wie seine zahlreichen 
Schriften abgefafst waren, wissen 
wir nicht. 



ita faciendum, das Verfahren so 
einzurichten. Vgl. 14, 33 nisi ita 
fades. Aus dem Grunde muMe 
auch id gestrichen werden, weil 
sich das vorhergehende id auf com- 
mendari omnium cet. bezieht, 
worauf dieses id nicht sich be- 
ziehen würde. 

9. Aristoteles. Durch Erwägung 
der Gründe und Gegengründe die 
Wahrheit zu erforschen, war schon 
Piatos und der früheren Sokratiker 
Methode, Aristoteles führte der 
rednerischen Übung halber ein, was 
für uod gegen eine Ssiche zu sacen 
war, in besonderen Vorträgen, liri- 
ds^^sig, darzustellen, de fin. V 4, 10 
ah Aristoteleque principe de singulis 
rehus in utramque partem dicendi 
exercitatio est instituta — uit in 
omnihus rehus, quicquid ex utraque 
parte dici posset, expromcrtt 

Philo, 8. EinL § 20. 
' alio tempore rhetorum cet. Auch 
dies ^oll zuerst Aristoteles gethan 
haben, der die rednerischen und 
populärphilosophischen Übungen 
nachmittags vornahm, dsdivof 
nsQ^natog, Gell. XX 5, 5. 
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est temporis nobis^ in eo consumpsimus. Itaque cum ante meridiem 
/U^^'^iciioni opefam dedissemus^ sicut pridie feceramus; post meridiem 
in Academiam descendimus. In qua dlsputationem habitam non 
quasi narrantes exponimuSj sed eisdem fere verbis, ut actum 
disputatumque est. ' 

^ Est igitur ambulantibus ad hunc modum sermo iUe nobis 
institutus et a tali quodam ductus exordio: A. Dici non potest 
quam sim hesterna disputatione tua deiectatus vel potius adiutus. 
Etsi enim mihi sum conscius numquam me nimis vitae cupidum' 
fuisse, tamen interdum obiciel)atur animo metus qui4am et dolor 
cogitanti fore aliquando finem huius lucis et amissionem omnium 
vitae commodornm. Hoc genere moiestiae sie, mihi crede^ sum 

11 liberatüSy ut nihil minus curandum putem. M. Minime mirum, id 
quidem; nam efflcit hoc philosophia: medetur animis^.inanes solli- 
citudines detrahit, cupiditatibus liberat^ pellit timeres. Sed haec 
eins vis non idem potest apud omnes: tum valet multum, cum est 
idoneam conplexa naturam. Portes enim non modo fortuda adiu- . 
vaty ut est in vetere proverbio, sed multo magis ratia, quae qui- 
busdam quasi praeceptis confirmat vim fortitudinja, ' Te natura , 
excelsum quendam videlicet et altum et humana despicientem ge- 
nuit; itaque' facile in animo forti contra mortem habita insedit 
oratio. Sed haec eadem num censes apud eos ipsös valere nisi 
admodum paucos; a quibus inventa^ disputata^ cohscripta sunt? 
Quotus enim quisque philosophorum invenitur, qui sit ita moratus^ 

in eo d. i. in disputando et phi- honortbus quaeram. p. Se^t. 66, 119 

losophando, sed mihi sumpsi hoc loco doctrinam 

in Academiam descendimus: Auf quandam iuventuti, 
seinem Tuscalannm hatte Cic. zwei 11. medetttr animis cet. Man 

sogenannte Gymnasien errichtet, beachte den Chiasmus. 
Das höher gelegene nannte er excelsum quendam: quidam be- 

Lyceum, das niedere Academia, zeichnet entweder den nnbestimm- 

daker descendimus (de div. I 5, 8). ten Einzehien oder das Allgemeine . 

Ein bedeckter Gang mit Ruhe- im Gegensatz za dem bestimmten 

sitzen, der eine Bibliothek enthielt, Einzelnen. Aach bei Adjektiven 

schützte zugleich gegen das Wetter bezeichnet es deshalb, dafs der 

und war mit Statuen, Gemälden Begriff in seiner Allgemeinheit und 

und aufser anderen Bildwerken Vollständigkeit zu fassen ist. IV 

mit einem küustlichen Brunnen- 28, 61 constantem enim quendam 

deckel geschmückt. volumus, sedatum, gravem. de or. 

non qucui narrantes, s. I 4, 8. I 60, 218 Fateor enim caJUdum 

Kap. 4« 10. adiutus, 'gefördert', quendam hunc et nulla in re tiro- 

nämlich in der Erkenntnis. nem ac rudern — esse debere. Ib. 

coqitarUi ist nicht mit animo zu II 74, 299 ut apud Graecos fertur 
verbinden, sondern mit obiciebatur incredibili quadammagnüudine con- 
ist ein doppelter Dativ verbunden, silii — fuisse Themistocles, 
wie Verr. V 63, 163 statui egomet inscdit, 'blieb haften*. IV 10, 24 
mihi tum modum et orationi meae cum autem hie fervor — animi in- 
et C, Numitorio — testi meo. d. veteraverit et tamquam in venis me- 
imp. P. 24, 70 quo mihi — aut duHlisque insederit 
praesidia periculis aut adiumenta Quotus enim cet. Cic. bildet sein 
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ita animo ac vita eonstitutus, ut ratio postulat? qui discipünam 
suam noiL ostentationem scientiae^ sed legem -vitae putct? qui ob; 
temperet vp^^ilSi^C^ecreiis suis pareat? Videre licet alios tänta 12 
levilate et iactatione, ut iis fuerit non dedicisse melius; alios pebu- 
niae cupidos^ gloriae non nullos, multos libidinum servos^ ut cum 
eorum vita mirabiliter pugnet o}^ö.*^"'lÖuod quidem mihi videtur 
esse turpissimum. Ut enim si grämmaticum se professus qqis- 
piam barbare loquatur^ aut si absurde canat is, qui se haberi velit 
musicum, hoc turpior sit, quod in eo ipso peccet, cuius proQtetur 
scientiam, sie philosophus in vitae ratione peccams hoc turpior est^ 5 
quod in ofläcio^ £uius magister esse volt, labitur artemqüe vitae 
professus f^finquit in vita. A. Nonne verendum est igilur^ si est 
ita; ut diciS; ne philosophiam falsa gloria exornes? Quod est enim 
malus argumentum nihil eam prodesse quam quosdam perfectos 
philosophos turpiter vivere? M. Nullum vejo id quidem argumen- 13 
tum est. Nam ut agri non omnes ifugiFen sunt; qui coluntur^ 
falsumque illud Accii 

Prohae etsi in segetem sunt deteriorem datae 
fruges, tarnen ipsae süapte natura enitent, 

sie animi non omnes culti fructum ferunt. Atque^ ut in eodem 
simili verser^ ut ager quamvis fertilis sine cultura fructuosus esse 
non potest; sie sine doctrina animus: ita est utraque res sine 
altera debilis. Cultura autem animi philosophia est; haec extrahit 
vitia radicitus et praeparat animos ad satus acQipiendod eaque 
mandat iis et, ut ita dicam, serit^ quae adiilta fructus uberrimos 
ferant. Agamus igitur, ut coepimus. Die, si vis^ de quo dispu- 
tari velis. ' 



Urteil nach den griech. Philosophen, 
die in den Häusern der röm. Vor- 
nehmen verkehrten, vgl. £inl. § 6. 

12. barbare loqui =^ inquinate 
loqui, Sprachfehler machen. 

absurde. Da das Wort von der 
Wurzel herkommt, welche sich auch 
in 8u — surrus und ovgiy^ findet 
und 'tönen' bedeutet, ist es ur- 
sprünglich SB absonus, de div. I 
9, 15 absiMrdoque sono fontes et 
stagna cietis? de or. III 11, 41 
mollis vox atU muUebris aut quasi 
extra modum absona atque absurda, 

Eap. 5* QiAod est enim cet.: ein 
bei den Römern häufig vorgebrach- 
ter Einwurf, dessen sich auch 
Cornelius Nepos Cicero gegenüber 
bediente, bei Lact. inst. div. III 16, 
10 Tanttmi abest, ut ego magist ram 



esse putem vitae philosophiam bea- 
taeque vitae perfectricem, ut nullis 
magis existimem opus esse magistros 
vivendi, qtuim plerisque, qui in ea 
disputanda versantwr, Video enim 
magnam partem eorum, qui in 
schola de pudore et continentia 
praecipiant argutissime, eosdem in 
omnium libidinum cupiditatibus 
vivere. ' 

13. Probae: Aus dem Atreus 
des Accius. S. Schol. zu Verg. 
Georg. I 1. 

in segetem — datae: Cat. de r. 
rust. 37 nucleos in segetem ne in- 
dideris. Ib. 36 stercus columbinum 
spargere oportet in praium vel in 
hortum vel in segetem. seges be- 
zeichnet hier den zum Besäen 
bestimmten Acker, fruges die 
Aussaat. 
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14 A. Dolorem existimo maxumum malorum omnium. 
M, Eliamne malus quam dedecus? A. Noo audeo id dicere equi- 
dem et me pudet tam cito de sententia esse deiectum. M. Magis 
esset pudendum^ si in senlentia permaneres. QuicT enim minus 
est dignum quam tibi peius quicquam videri dedecore^ flagitio^ 
turpitudin^? quae^üt effugias, quis est non modo ^eciisandus, sed 
non nitro ^-^ki^feB^oiis, subeundus^ excipiendus dolor? Ä. tta prorsus 
existimo. Qua re, ne sit sane summum malum dolj)ry mälum 
certe est. M. Videsne igitur, quantum breviter admonituis de dolo- 

15 ris terrore deieceris? A. Video plane^ sed plus desidero. M, Ex- 
periar equidem; sed magna res est^ animoque mihi opus est non 
repugnante. A. Habebis id quidem. Ut enim heri feci, sie nunc 
rationem^ quo ea me cumque ducet, sequar. 

6 • M. Primum igitur de imbecillitate multorum et de variis 
disciplinis pbilosopborum loquar^ quorum princeps et auctoritate et 
antiquitate, Socraticus Aristippus^ non dubitavit summum malum 
dolorem dicere. Deinde ad hanc enervatam muliebremque sen- 
tentiam satis docilem se Epicurus praebuit. Hunc post Rhodius 



14. id dicere equidem: equidem 
hier koncessiv gebraucht wie unser 
'freüich'. S. IV § 10. ad fam. XII 
30, 3 non dubitaham equidem, ee- 
rum tarnen multo mihi notiorem 
amorem tuum fecit Chaerippus. 

de sententia esse deiectum. Das 
Bild . ist YOn dem Gladiator ent- 
nommen, der aus seiner Position 
verdrängt wird, de off. I 23, 80 
Fortis vero animi et constantis est 
non perturbari in rebus aspcris nee 
tumultuantem de gradu deici. Ebenso 
wird depellere gebraucht I 32, 77. 

non modo = ovx oxi^ 'nicht etwa', 
de d. uat. 1 22, 61 Epicurus vero 
tuus — quid dicit, quod non modo 
philosophia dignum esset, sed me- 
diocri prudentia. ' p. Sest. 60, 108 
Quis non modo approbavit, sed non 
indignissimum facinus putavit illum 
non dicam loqui, sed vivere ac spirare. 

prorsus, s. z. I 6, 9. 

qbiantum — deieceris, um wieviel 
du verringert hast, s. I 8, 16. 

15. Experiar equidem, 'nun wohl, 
so will ich es versuchen', equidem 
bezeichnet die Bereitwilligkeit auf 
eine Bitte einzugehen, de leg. II 
27, 69 sed perge cetera, M, Per- 
gam equidem, 

animo — non repugnante: Der 
Zuhörer darf nicht verweichlicht 



und voll Vorurteile sich gegen die 
Gründe derPhilosophie verschliefsen. 

quo ea me cumque. Namentlich 
indem er ein Pronomen einschiebt, 
hat Cic. häufig die Tmesis von 
quicunque angewandt, aber vgl. p. 
8est. 31, 68 quod iudicium cumque 
subiercU. 

Kap. 6« de variis disc. ph., 
'verschiedenen Schulen angehörige 
Philosophen'. S. z. § 7. 

Äristippv^ aus Cyrene, Schüler 
des Sokrates und Stifter der cyre- 
naischen Schule. Da er die Lust, 
die er als sanfbe Bewegung be- 
stimmt, als das Ziel des Lebens 
ansieht^ mufs er die Unlust, den 
Schmerz, als höchstes Übel ansehen. 
Doch sieht auch er die Einsicht, 
mit der wir das Annehmliche ge- 
niefsen, ohne uns von ihm be- 
herrschen zu lassen, als Bedingung 
der Glückseligkeit an. 

Epicurus: Auch er sieht in der 
Lust, d. h. in der auf der Ruhe 
des Gemüts beruhenden Glückselig- 
keit das Ziel des Lebens, ja er er- 
klärt, dafs die körperliche Lust und 
Schmerz die ursprüngliche sei. 
Doch lehrt auch er, dafs der Weise 
unter körperlichen Schmerzen 
glücklich sei. 

hunc post, das einzige Beispiel, 
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Hieronymus dolore vacare summum bonum dixit: tantum in dolore 
duxit mali. Ceteri praeter Zenonem, AristOBem, Pyrrhonem idem 
fere^ quod modo tu: malum illud quidem^ sed alia peiora. Ergo 16 
id; quod natura ipsa et quaedam generosa yirtus statim respuit,. 
ne scilicet dolorem summum malum diceres oppositoque, dedecore 
sententia depellerere, in eo magistra vitae philosophia tot saecula 
permanet. Quod huic officium^ quae laus, quod decus erit tanti 
quod adipisci cum dolore corporis velit, qui dolorem summum 
malum sibi esse persuaserit? Quam porro quis ignominiam, quam 
turpitudinem non pertulerit^ ut effugiat dolorem^ si id summum 
malum esse decreyerit? Quis autem non miser non modo tunc, 
cum premetur summls doloribus, si in bis est summum pialum^ 
sed etiam cum seiet id sibi posse eyenire? et quis est cui non 
possit? Ita fit, ut omnino nemo esse possit ^it^^^ ^ Metijgjjo^us 17 
quidem perfecte eum beatum putat^ cui corpieTene constitutum^ 
Sit et exploratum ita semper fore. Quis autem est iste^ cui id 
^"^^"V^Sfatmn possit esse? 

Epicurus vero ea dicit^ ut mihi quidem risus captare yideatur. 7 
Adfirmat enim quodam loco^ si uratur sapiens^ si crucietur — 
exspectas fortasse, dum dicat: patietur^ perferet^ non succumbet'; 



dafs post dem Beziehangs werte 
nachsteht. 

Hieronymus von Bhodns, ein 
Schäler des Aristoteles. Erwähnt 
werden von ihm vnofivrjfiata nnd 
eine Schrift nsgl fiidirig, 

Zeno aus Cittiam, der Stifter der 
stoischen Schale nm 800. Er lehrte 
bekanntlich, dafs nur das moralische 
Gnte ein Gnt, nur das Unsittliche 
ein Übel, alle anderen Dinge gleich- 
gültig, adtdcpoQce^ seien. 

Aristo Yon Ghius war Zenos 
Schüler und ging insofern noch 
weiter als sein Lehrer, als er den 
Unterschied zwischen den ddiacpo- 
QOig verwarf, während Zeno von 
diesen die einen, wie Reichtum, 
Schönheit u. s. w. für annehm- 
lich, nQoriy(iivaf die anderen für 
djvonqorjYfiivay fugienda erklärte. 

Fyrrho aus Elis stiftete die skep- 
tische Schale zu Alexanders Zeit. 
Er behauptete, der Weise, der sich 
die Buhe des Gemüts bewahren 
wolle, müsse überzeugt sein, dafs 
nur die thörichte Einbildung unter 
den äuTseren Zuständen einen Vor- 
zug zu erkennen glaube, de fin. 
II 13, 48. 



16. id quod — in eo, ein Ana- 
koluth ähnlich dem zu 1, 8 be- 
sprochenen. • 

oppositoque — depellerere; hier- 
zu ist ut zu ergänzen, als ob 
vorausginge nicht respuit, sondern 
effecit. 

17. Metrodorus s. z. 3, 8. Clem. 
Alex. Strom. II p. 417 C: 6 d^ 'Eni- 

'KOVQOg näaav x^Q^^ ^^ff 'V'^Z^ff 
otstat int TtQCOtonad'ovajj ty aaQtd 
ysviad'aiy o xb MrjzQoötoQoe 'Jyoc- 
Jd'ov tprial 'tpvxijs ti uXXo ^ xo aag- 
Ttog svatad'hg ytaxciatrifia xal xo 
nsgl xavrrjg nicxbv ^Xmafia] vgl. 
III 18, 41. 

Eap. 7« Epicurus: an anderen 
Stellen redete er weniger pathetisch 
über die Ertragung des Schmerzes 
und sprach sich namentlich gegen 
die Gefühllosigkeit aus. Diog. X 
118 OTS fievxoi axQsßXovxaij iv&cc 
xttl fiv^€i %ctl otfim^Bi, 

si uratur. Der Nachsatz sollte 
im Infinitiv folgen; statt dessen 
wird in die oratio recta überge- 
gangen. Die Menge der dazwischen 
geschobenen Glieder entschuldigt 
das Anakoluth. 
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magna me Hercule laus et eo ipso, per quem iuravi, Hercule, 
digna; sed Epicuro^ homini aspero et duro; non est hoc satis: in 
Phalaridis tauro si erit, dicet: ^quam suave est! quam hoc non 
curo!' Suave etiam? an parum est, si non amarum? At id 
quidem illi ipsi^ qui dolorem malum esse negant, non solent dicere, 
cuiquam suave esse cruciari: asperum^ diffleile, odiosum^ contra^ 
naturam dicunt, nee tameh malum. ^ Hie, qui soluio hoc malum 
dicit et malorum omnium extremum^ sapientem censet id suave 

I8dicturum. Ego a te non postulo^ ut dolorem eisdem verbis ad- 
ficias, quibus Epicurus^ homo, ut scis^ voluptarius. Ilie «mxerit 
sane idem in Phalaridis tauro^ quod, si esset m lectulo; ego 
tantam vim non tribuö sapientiae contra dolorem; Si fortis est 
in perferendo^ officio satis est; ut laetetur etiam, non postulo. 
Tristis enim res est sine dubio, aspera, amara, inimica naturae^ 
ad patiendum tolerandumqiie di^ciüs.^^^ ..^»<^. Jr« «-»^/^^v ' 

19 Aspice Philoctetam, oii^ohceclendum est geiiSenti: ipsum enim 

Herculem viderat in Oeta magnitudine dolorum eiulantena. Nihil 
igitur hunc virum sagittae, quas ab Hercule acceperat^ tum coa- 
solantur, cum 

E viperino mörsu venae viscerusn 
veneno inbutae taeiros cruciatüs cient. 

Itaque exclamat auxitium expetens, mori cupieos: 



Phalaris, Tyrann von Agrigent, 
in der 68., nach anderen in der 
31. Olympiade, boII seine Gegner 
in einem ehernen Stier haben 
braten lassen und sich an ihrem 
Schreien ergötzt haben. 

solum hoc malum cet. ^für das 
einzige wahre Übel und fdr das 
höchste aller sogenannten Übel'. 

18. voluptarius, d. i. voluptatibtts 
deditus: Das Epitheton enthält einen 
bitteren Spott, *er, der sich selbst, 
wenn er vom Schmerze spricht, 
solcher auf das Vergnügen passen- 
den Ausdrucke nicht enthalten 
kann'. 

81 fortis est, nämlich sapiens, was 
aus sapientia zu ergänzen ist. S. z. 
V 26, 70. de off. I 29, 101 Omnis 
autem actio vacare debet temeritate 
€l neglegentia, nee vero agere quic- 
quam, cuius non possit caitsam pro- 
habilem reddere. 

quod si esset in lectulo; nämlich 
diceret, was aus dixerit zu ergänzen 
ist. S. § 67 perveniet eodem, quo 
M geometria didicisset. 



19. Philoctetam, Durch einen 
Schlangenbifs oder einen der ver- 
gifteten Pfeile des Herkules ver- 
wundet, belästigte er durch sein 
Schmerzensgeschrei und den Ge- 
ruch der Wunde das griechische 
Heer so sehr, dafs er in Lemnos 
zurückgelassen wurde, bis er spä- 
ter von Ulisses und Neoptolemus 
nach Troja geholt wurde. 

gementi: eine Art Attraktion, 
wodurch das Objekt zu concedendum 
est (verzeihen) als Attribut zum 
Substantiv gezogen wird, de off. I 
21, 71 quapropter et iis forsitan 
concedendum sit rem püblicam non 
capessentibtis. 

Herculem. Philoktet zündete den 
Holzstofs an, auf dem sich Herku- 
les verbrannte und erhielt dafür 
dessen Bogen und Pfeile. 

e viperino, Verse aus Accius 
Philoktet. 

venae viscerum, nur eine Um- 
schreibung für venae, cient 'ist 
Präsens von der alten Form deo 
für «0. 
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jffeu! qui salsis fluctibus mandet 

me ex sübtimo verticesaxi? / , 

lam tarn äbsumor; conffcU arim 

vis völneris, ulceris aestus. 



am 



DiflQciie dictu videtur eum Don in malo esse et magno quideni; 
qui ita clamare cogatur. o 

Sed videamus Herculem ipsum, qui tum dolore frangebatur, 20 
cum inmortalitatem ipsa morte quaerebat: quas hie voces apud 
^^ Sophociem in Trachiniis editi Cui cum Deianira sanguine Centauri 
'-' tinctam tunicam induisset inhaesissetque ea visceribus, ait ille: 

mülta dictu> grdviOj perpessu dsper a, 
quae corpore exdncfat^^atque animo pertuli! 
Nee mihi lunonts te'rrör inplacdhilis , 
nee tdntum invexit tristis JEurystheüs mali, 
quantum una vaecors Oenei partu edita. 
Haec me inretivtt vesie furiali inscium, 
quae Idter e inhaerens mörsü lacerat viscera, 
urgensque graviter pulmonum fidurii spiritus: 
iam decolorem sdnguinem omnem exsörbuiL ^^^ 
Sic corpus clade horribili absumptum extcmiit) 
ipse inligatus peste interfmor textili. 
Hos nön hostilis dextra, non Terra edita 



Heu! qui. Die Verse sind Ana- 
pästen; in fluctibus wird das aus- 
lantende s für den Vers nicht 
beachtet, qui steht hier als sub- 
stantivisches Fragepronomen, wie 
oft in der alten Poesie. Plant. Rad. 
I 2y 10 qui pro te argentum dedit? 
Ter. Phorm. V 9, 1 qui nominat 
me, sublime ist die ältere Form 
des Adjektiv. — Ähnlich droht 
Philoktet. sich selbst von dem 
Felsen herabzustürzen bei Sopho- 
kles Phil. 1001 nQ&y ifiov x6d' 
avtina nitqa netgag avmd'sv atiuc^m 
nsadv, 

difficile dictu/ schwer zu glauben' . 

Kap. 8. 20. in Trachiniis v. 1046 f. 
Gic. selbst hat die Verse übersetzt. 

Deianira, die Tochter des Oneus, 
welche ihrem Gemahl, Herkules, 
um seine Liebe an sich zu fesseln, 
ein in das Blut des Centauren ge- 
tauchtes Gewand schickte. 

exanclata, d. i. corpore et animo 
exanclavi et pertuli, 

terror, d. i, ira terrorem inciens, 
— vaecors, 'tückisch', dolmnig. 

Hbinb, Cic. Tugoul. 



Oenei partu edita: partus in Be- 
zug auf den Vater findet sich nur 
hier, wie bei Homer xsxetv vom 
Vater steht. Vgl. de off. I 82, 118 
Herculi lovis satu edito, 

veste furiali: Soph. 1051 xad'tiipev 
mfioig TOig ifiotg 'EQivvmv vcpavxbv 
d(ifptßXriaTQov. 

latere iri^erens: der blofse Ablat. 
bei inhaerere und adhaerere ist bei 
den Dichtem nicht selten. Ov. Met. 
V 38 Fronte tamen Ehoeti non 
irrita cuspis adhaesit. XI 403 in- 
haerentem lacerae cervice iuvencae. 

decolorem d. i. corrupto colore, 
mifsfarbig. Cic. scheint Sophokles 
xXmgov alfia 'jugendliches, frisches 
Blut' mifs verstanden zu haben. 

sie corpus cet. Cic. hat hier freier 
übersetzt: ical diitpd'aQiiai. Öifiag 
t6 n&v dtpffdatco t^Ss xsigoad'slg 
nidjj. pestis textüis ^ vSstis texta 
pestifera, 

hostüis dextra. Sophokles sagt 
Xoyxrj nsdidg. Gemeint sind die 
Schlachten z. B. mit den Bistonen, 
Laomedon u. a. 

6 
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moles Gigantum, nön bifonnaio impetu 

Centaürus ictus cörpori inflixit meo, 

non Gräia vis, non bdrbarä uUä inmänitas, 

non saeva terris genß relegata ültimis,^ 

quas peragrans undique ömnem ecferytatem expuli, 

sed feminae vir feminea interimör manu. 

ndte, vere höc nömen usurpd patri, 

ne me occidehtem mätris superet cäritäs. 

Huc ädripe ad me mdnibus abstracidm piis; 

iam cernam, mene. an illam pofiorem putes. 

Perge, aüde, nate! inldcrima patris pestibus, 

miserere: gentes nöstras flebunt miserias. 

Heu! virginalem me öre ploratum edere, 

quem vidit nemo ulli ingemescentem mala! 

Ecfeminata virius adflicta öccidit. 

Accede, nate^ ädstste, niiserandüm dspice 

evisceratum corpus laceratüm patris! 

Videte, cuncti, tüque, caelestüm sqtor, 

j^ce, obsecro, tn me vinTcoruscam julmtnts!^^ 

Nunc, nunc dolorum anxiferi torquetit Srtices, . 

nunc serpit ardon. dnte victrices manus, 

pectora, d terga, 6 lacertorum tori^ 

veströne pressu quöndam Nemeaeus leo 



hiformato -impetu Cent. d. i. &t- 
formis Centaürus impetu suo, eine 
bei Dichtern häufige Yertauschung 
des Adjektiv. Hör. carm. III 21, 19 
iratos regum apiees, 

non Graia vis, cet. vgl. Sophocl. : 
ov-Ö"' ^EXXäq ovt' ayXmaaog^ ovd'* 
0071V iyco yaiav 'nad'cciQoav ixo/ui^v. 
Die Zusammenfassung der Griechen 
und Barbaren wird erweitert durch 
den Zusatz: ^welche Völker der 
äuTsersten Länder sonst'. 

omnem ecferitatem bezieht sich 
auf die Ausrottung der Ungeheuer. 

feminea, wie in Prosa muliehris 
gebraucht wird, ^weibisch, zart'. 
yvvri S\ 9'r^Xvq ovaa novx dvÖ^og 
fpvaiv, 

Eap. 9. nate, Hyllus, der Sohn 
der Deianira und des Herkules. 

usurpa patri, ^mache dir den 
Namen (Sohn) im Interesse des 
Vaters zu eigen, d. i. zeig dich 
dieses Namens in Bezug auf den 
Vater würdig'. Soph. yavov fioi 
fcaig itrjtvfiog ysyrng, 

ne'me occidentem, eine Zusammen- 



ziehung für ne mei occidentis cari- 
tatem Caritas erga matrem superet. 
S. z. I 1, 2. m 29, 71. 

21. Perge, ^beeile dich'. 

patris pesUhus, Vgl. den Plural 
§ 25 pestes excipio anxias. In 
der Prosa steht der Plural nur, 
wenn verschiedene Fälle des Unter- 
gangs, multorum pestes, bezeichnet 
werden, oder als Schimpfwort: 
quaedam pestes hominum. 

ecfeminata cet Cic hat dreier 
übersetzt: vvv d' i% xowvxov 6"^- 
Xvg BVQTjfiai taXocg. 

miserandum evisc. lacer», die Häu- 
fung der Epitheta ist in der älteren 
Poesie nicht anstöfsig, vgl. § 25 
vetusta, glomerata, luctifica clades. 

caelestüm sator, die Genetive cae- 
lestüm und agrestum sind, namentlich 
wenn die Wörter substsmtivisch ge- 
braucht sind, bei Dichtern- nicht sel- 
ten. Lucr. VI 1274 caelestüm templa. 

dolorum vertices, d. L summt do- 
lores, eine ähnliche Umschreibung, 
wie im Griechischen durch dtiiirj 
gegeben ist. 



r 
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(rendens^ efflavit gräyiter extremum hälitum? 
Haec dextra Lernam taßtra ma<^ata excetra 
pacävit, haec bicörporem ac^tt^^anüm,. 
/'^jSfymänthiam haec västificam ^hiecU ^eluam^, . 
haec e Tartarea tenebrica absir actum plaga 
tricipitem eduxit Hydra generaiüm can^m^ 
haec interemit törtu multiplicäbili 
dracönem, äuriferam obtütu adversantem drborem. 
Multa alia victrix ^östra lustravit manu&j 
nee quisquam e nosiris spölia cepit laüdibus, 

Possumusne nos contemnere dolorem; cum ipsum Herculem tarn 
intoleranter dolere Tideamus? 



10 



Veniat Aeschylus, non poeta solum^ sed etiam Pythagoreus; 23 
sie enim accepimus. Quo modo fer| apud eum Prometheus dolo- 
rem^ quem excipit ^ furtum Lemnium!, 

ünde ignis cluet mortdlibus dam 
divisus: eum doctüs Prometheus 
clepsisse dolo poenäsque lovi 
fato expendisse supremo. 



22. taetra mactata excetra, nax^h- 
dem ich diese — Schlange getötet. 
mactare hat hier die allgemeine 
Bedeutung von interficere. 

bicörporem manum = hiformes 
Centauros, dtcpvrj tnitoßapLova 
atqoctov. 

vastificus 'tm vasttis, immanis; s. 
z. I 28, 69 laetificae segeteg, 

Hydra; Cic. verwechselt, wie 
andere Lateiner, die Hydra mit 
Echidna, der Tochter des Tartarus 
und der Gäa, die halb Jungfrau, 
halb Schlange mit dem Typhoeus 
den CerberuB, die neunköpfige 1er- 
näische Hydra und andere Unge- 
heuer zeugte. 

tortu multiph, ^den viel sich 
ringelnden'. Der Ablat. statt eines 
Adjectiv. 

adservantem, ^bewachen'. adAtt. 
X 16, 2 Nam et dissimulahimtis et, 
ut opinor, acerrume adservabimur, 

lustravit manu», Soph.1101 äXXoiv 
XB fiox^fov fivQicav iYSvaäftrjv, lu- 
strare, ^durchmachen, bestehen'. 
Verg. Aen. IX 96 certuaque incerta 
pericula lustret Äeneas. 

e nostris — laüdibus d. i. laüdi- 
bus me spoliavit, Soph, yiovdslg 
XQonut* iaztiaa tav i(imv x^Q'^^* 

Eap. 10» 23. Pythagoreus, Ob 



Äschylus wirklich in die pythago- 
räische PhilosopHie eingeweiht war, 
läfst sich nicht entscheiden. In* 
seinen erhaltenen Stücken weist 
nichts direkt darauf hin. 

furtum Lemnium. Von Lemnos 
aus der Werkstötte des Vulkan 
entwendete Prometheus nach einer 
Mythe das Feuer, nach anderer 
nahm er es von der Sonne. 

unde ^nis. Die Verse, anapä- 
stische Dimeter, sind aus Accius 
Philoktet, wo sie in einer Schil- 
derung des Lokales von Lemnos 
vorkamen. Vorher ging der Vers 
nemus exspvrante vapore vides, 
worauf sich tmde bezieht. Das s 
in ignis bleibt unbeachtet, clueo 
wie das griech. dnova =» dicor, 

doctus, Mer Schlaue', welchen 
Sinn das Wort Oft bei alten Dich- 
tem hat. Plaut. Pseud. II 4, 34 
mälum, caUidum, doctum, — Der 
Infinitiv clepsisse hängt von cluet ab. 

fato, ^nach dem Schicksals- 
spruche*. Vielleicht ist facti oder 
furti zu schreiben; vgl.' Aeschyl. 
Prom. vinct. 8 toiccade toi ufiag' 
xCaq a(pB dst d'Boig dovvai di%7jv, 
— supremo ist mit lovi zu ver- 
binden. 

6* 
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Has igiiur poenas pendens^ adfixus ad Caucasum^ dicit ha^c: 

Titänum suboles, söcia, nosfri sanguinis, 
generäta Caelo, aspicite religatum äsperis 
vincttmque saxis, nävem ut herrisonö freto 
noctem paventes timidi adnectunt nävitae, 
Satürnius me sie infixit lüppiter^^ 
lovisque numen Mülciberi ^ißtivi^ manus. 
Hos nie euneos fdbriea erudeli inserens 
^errüpit artus: qua miser sollertia 
'an^Wberatus eäsirum hoe Furiarum ineolo,. 
lam tertio nie quöque funestö die 
tristi ädvolatu adüncis lacerans üngufbus. 
lovis^at^es pdstu dilaniät fero, 
Tunrtihore opimo fdrta^ et satiata ädfatim 
clangörem fundit västum et sublime dvolans 
pinndta cauda nöstrum adulat sdnguinem. 
Cum Vera adesum infldiu renovatumst iecur, 
tum rürsum taetros dvida se ad pastüs refert. 
Sic hdnc custodem maesti cruciatus alo, 
quae me perenni vivum foedßt miseria, 
Namque, ut videtis, vinclis cbnstrictüs lovis 
arcere jfiequeo diram volucretn a pectore. 
Sic me tpse viauus pestts exctpw anxias, 
amöre mortis terminum anquiretis mali; 
sed länge a leto nümine aspellör lovis. 
Ätque haec vetusta; saeclis glpmerata hörridis, 
luctifica clades nöstro infixa est cörpori, 
e quo liquatae sölis ardore excidunt 
guttae, quae saxa adsidue instillant Caücasi. 



Titanum suboles* Die Verse sind 
von Gic. aus Äschylus ÜQOiiri&svg 
Ivoi^tvog übersetzt, der das zweite 
Stück der Trilogie bildete, deren 
erstes uns in IIqoii, Ssafuotrig er- 
halten ist. Die Titanen, Söhne des 
Uranus und der Gäa, bildeten den 
Chor in dem Stücl:e. 

socia nostri 8. ^Blutsverwandte'. 
Prometheus war der Sohn des Ti- 
tanen Japetus. 

adscivit manus, zog zur Hilfe, 
zur Ausführung heran. 

castrutn Furiarum. Wie § 20 das 
Gewand vestis furiälis, 'Eqivvmv 
vtpavzov genannt wird, so hier 
ca^r%Mn Fwr,, der Wohnplatz der 
Furien, die Stelle, wo Prometheus 
Qualen leidet. 



24. avölans pinnata cauda. Weg- 
fliegend wischt der Adler mit den 
Federn des Schwanzes das Blut ab. 
Die ursprüngliche Bedeutung von 
adulare ist hier gewahrt. 

inflatu, ^durch Anschwellen'. 

25. me ipse viduus d. i. mei ipsius 
auxilio privatus, inops. Nach dem 
deutschen Gebrauch würde man 
ipso erwarten, doch s. Zumpt § 696. 

glomerata, ^die sich anhäuft, -un- 
unterbrochen wächst*. 

e quo. Die durch die Sonnen- 
glut aus der Wunde des Prome- 
theus ausfiiefs enden Tropfen sollen 
die giftigen Kräuter hervorgebracht 
haben, deren sich Medea bediente, 
um Jason vor den feuerschnauben- 
den Stieren zu schützen. 
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Vix igitur posse videmur ita adfectum non miserum dicere et^ si 
hunc miserum; certe dolorem malum. T- 

A, Tu quidem adhuc meam causam agis^ sed hoc mox Tideroi^e 
interea^ unde isti versus? non enim adgnosco. M, Dicam hercle; 
etenim recte requiris: videsne abundare me olio? A, Quid tum? 
M, Füisti saepe^ credo, cum Athenis esses^ in scholis philosopho- 
rum. A. Vero ac libenter quidem. M, Animadvertebas igitur, etsi 
tum nemo erat admodum copiosus, verum tamen versus ab iis 
admisceri orationi. A. Ac multos quidem a Dionysio Stoico. 
M. Probe dic^^^ Sed is quasi dictata, nuUo dilectu, nulia 'elegan- 
tia: Pbilo et'^^ropffo^umiSÄ'^t lecta poemata et loco adiungebat. 
Itaque postquam adamavi hanc quasi senilem declamationem, stu- 
diose equidem utor hosfris poetis; sed^ sicubi illi defecerunt, verti 
etiam multa de Graecis, ne quo orna^mento in hioc genere dispu- 
tationis careret Latina oratio. Sed videsne, poetae quid mali ad- 27 
ferant? Lamentantes inducünt fortissimos viros, molliunt animos 
nostros, ita sunt deinde dulces, ut non legantur modo, sed etiam 
ediscantur. Sic ad malam domesticam disciplinam vitasaque^m- 
bratiiem et deiicatam cum accesserunt etiam poetae, {fervos^ömnes 
virtutes elidunt Recte igitur a Piatone eiciuntur ex ea civitate, 



Kap. 11. 26. videro. Das Fata- 
rum exactum zur Bezeichnung des- 
sen, was sogleich stattfinden und 
auch vollendet sein wird, kommt 
namentlich von videre häufig vor. 
18, 42. V 7, 20. de leg. I 21, 64 cui 
tamen ego adaentiar in omnibus 
necne, mox videro. Vgl, T. d. II 26, 
63 viceris, III 18, 43 äbsterseris. 

Quid tum ^was weiter, was folgt 
daraus'. Ebenso wird quid postea 
gebraucht, p. S. Rose. 33, 94 dices, 
quid postea, si JRomae adaiduus fui, 

verOj 'ja freilich'. IV 6, 9 isto 
modo vero. Häufig wird dazu ein 
Pronomen gefügt, de fin. IV 28, 80 
verum hoc idem faciamua saepe, 
No8 vero, inquit ille, 

Dionysius, ein jüngerer Stoiker 
dieses Namens, nicht zu verwech- 
seln mit dem II 60, 60 erwähnten 
Dionjsius Herakleotes. 

quasi dictata: dictata heifst alles, 
was der Lehrer dem Schüler zum 
Auswendiglernen diktiert; quasi 
dictata bezeichnet also entweder 
das Hersagen ohne rednerische 
Eraft und Ausdruck, wie hier, wo 
proprio numero 'mit dem gehörigen 
Rhythmus' ei^egensteht, vgl. de 
fin. II 29, 96 nam ista vestra: Si 



gravis, brevis — dictata sunt, d. i. 
Eindersprüche; oder es bezeichnet 
das wortgetreue Nachsagen, de d. 
nat. I 28, 72 ista enim a vohis 
quasi dictata redduntur, — dilectu 
BS delectu. 

Philo s. Einl. § 20. 

locO'Bmsuo loco, in loco 'an pas- 
sender Stelle', ad fam. IX 16, 4 
Oenomao tuo nihil %Uor, etsi po- 
suisti loco versus Äccianos. 

senilem declamationem, s. Einl. 
§ 14. 

27. vita umbratüis, das ruhige 
und sorglose Leben im Hause, im 
Gegensatz zu der öffentlichen Thä- 
tigkeit. S. V 27, 78 umhris, deli- 
ciis, Otto, de or. I 34, 167 Edth- 
cenda deinde dictio est ex hac 
domestica exercitatione et umbraHli 
medium in agmen, in pülverem, in 
clamorem, 

nervös — elidunt, sie schwächen 
die Erafb. Dasselbe Bild im Grie- 
chischen Plat. rep. III p. 411b ^mg 
av iTtxifivji {xov Q'viiov) mansg 
vsvQa i% trjg ifjvxijg» Vgl. V § 16 
qui rebus his fractus aegritudine 
eliditur. 

eiciuntur, Plat. de re p. III 398 a 
'jivdqcc dii — sC T^fitv atpCnoizo sig 
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quam finxit ille, cum optimos mores et optimum rei publicae 
statum exquireret. At vero nos^ docti scilicet a Graecia, (laec 
et a pueritia legimus et ediscimus, hanc eruditionem liberalem et 

^pdoctrinam putamus. 

2g Sed quid poetis irascimur? Virtutis magistri, philo?ophi^ in- 

Tenti sunt^ qui summum malum dolorem dicerent. At tu^ adu- 
lescens^ cum id tibi paulo ante dixisses videri, rogatus a me etiamne 
maius quam dedecus, yer^ocle sententia destitisti. Roga hoc idem 
Epicurum: maius dicet esse malum mediocrem dolorem quam 
maxunfum dedecus; in ipso enim dedecore mali nihil esse^ nisi 
sequantur dolores. Quis igitur Epicurum sequitur dolor^ cum hoc 
ipsum dicit^ sumnlum malum esse dolorem? quo dedecus maius a 
philosopho nuUum exspecto. Qua re satis mihi dedisti^ cum re- 
spondisti maius tibi videri malum dedecus quam dolorem. Hoc 
ipsum enim si tenebis, intelleges^ quam sit obsistendum dolori; nee 
tam quaerendum est^ dolor malumne sit^guajm Qjrmandus animus 

29 ad dolorem ferendum. — Concludunt ratiunciilas Stoici^ cur non 
sit malum, quasi de verbo, non de re laboretur.. — Quid me deci- 
pis, Zeno? Nam cum id, quodVmihi horribile Tidetur, tu omnino 
malum negas esse, capior et scire cupio, quo modo id, quod ego 
miserrimum existimem, ne malum guidem sit. ^Nihil est' inquit 
^malum, nisi quod turpe atque^viJ^iotum est.' Ad ineptias redis; 
illi^d enim^ quod me angebat^ non eximiS; Scio dolorem, tion esse 
/*^^equtiföm; desine id me docere: hoc doce, doleam necne doleam 
nihil Interesse. ^Numquam quicquam' inquit ^ad beate quidem 



xriv noXiv avxog xb %(d xa. itoiri- 
liaxa ßovXofisvog inidsi^aad'cct, ngog- 
TivvoifiBV ccv avxov mg l€q6v xal ^av- 
fiuaxov xal ridvv — ctnoTcefinoifiev 
XB Big aXXriv nöXiv. 

et a pueritia legimus, .Eine un- 
gewöhnliche Wortstellung. Minder 
auffallend wäre es, wenn das zu 
beiden Verben gehörige a puer. 
hinter das erste Verbum gestellt 
wäre: et legimus a. p. et ed. 

doctrinam, gelehrte Bildung. 

Kap. 12« 28. verbo, ^schon auf 
ein Wort von mir'. 

roga: vgl. 16, 38 adduc pari 
animo inexerdtatum militem, mulier 
videhitur, IV 24, 64 commove, senties, 

Quis igitur cet. Der Sinn ist: 
Epikur behauptet, dafs die Schande 
nur insofern ein Übel sei, als sie 
körperliche Schmerzen zur Folge 
habe. Wie verkehrt dies ist, sieht 
nan 'daraus, dafs Epikur selbst 



keine Schmerzen treffen, wenn er 
behauptet, dafs der Schmerz das 
höchste Übel sei, eine Behauptung, 
die doch für einen Philosophen die 
höchste Schande ist. Der Witz 
Ciceros ist sehr gesucht. 

Qua re. Damit knüpft Cic. wie- 
der an den Satz an at tu — de- 
stitisti, 

29. ratiunctdas: Spott über die 
abstrakten Schlüsse der Stoiker. 
Vgl. 18, 42. de fin. IV 3, 7 pun- 
gunt enim quasi aculeis interro- 
gatitmculis angustis, quibus etiam 
qui adsentiuntur , nihil commuitan- 
tur animo et Odern äbeunt, gut 
venerant. 

capior, 'ich werde angelockt'. 
V 10, 28 his capiuntur imperiti, 
de off. III 3, 15 quod insit in iis 
aliquid probi, quod capiat ignaros. 

Numquam quicauam ad beate 
vivendum, nSanlit^nfnterest , doleas 
nee ne doleas. ^^ 



\ 
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Tivendum/ qüod est. ia una virtuie positum; sed est tarnen reicien- 
dum/ Cur? ^Asperum est; contra naturam^ difficile perpessu^ 
triste, durum? ^« 

Haec est copia verborum, quod omnes uno Terbo mahimgo 
appeliamus, id tot mo(]is posse dicere. Definis tu mihi, non toliis 
dolorem, cum dicis asperum, contra- naturam, m quod ferri tole- 
rarique possit; nee mentiris; sed re succumbere nop oportebat 
verbis gioriantem. ^Nihil bonum, nisi quod no&esCum, nihil malum, 
nisi quod turpe/ Optare hoc quidem est, non docere; illud et 
melius et verius, omnia, quae natura aspernetur, in malis esse,, 
quae adsciscat, in bonis. Hoc posito et verborjam concertatione 
sublata tantum tamen excellet illud, quod recte amplexantur isti, 
quod honestum, quod reetuni, quod decorum appellamus, quod 
idem interdum virtutis nomine amplectimur, ut omnia praeterea, 
quae bona corporis et '.fortunae putantur, perexigua et minuta 
videantur, nee malum uUum, ne si in ünum quidem locum conlata 
omnia sint, cum turpitudinis malo comparanda. Qua re si, ut initio 31 
concessisti, turpitudo peius est quam dolor, nihil est plane dolor. 
Nam dum tibi turpe nee dignum viro videbitur gemere, eiulare, 
lamentari, frangi, debilitari dolore, dum honestas, dum dignitas, dum 
decus aderit, tuque in ea intuens.te continebis, cedet profecto 
virtuti dolor et animi inductione languescet. Aut enim nulla virtus 



'/ 



reiciendum; es gehört zwar der 
Schmerz unter die gleichgültigen 
Dinge (adiciq>OQa)t aber doch unter 
die, welche nicht wünschenswert, 
anoTCQoriyykiva^ reicienda sind. S. 
z. § 16. 

Eap. 13« 30. re succumbere — 
verbis gioriantem. In der Wirklich- 
keit unterliegen die Stoiker, weil 
sie, trotzdem sie behaupten, der 
Schmerz sei ein ddtätpoQov^ doch 
anerkennen müssen, er sei contra 
naturam cet. 

optare, wünschen, dafs etwas so 
sei, und deshalb Unbewiesenes auf- 
stellen, de fat. 20, 46 optare hoc 
quidem est, non disptUare. Acad. 
II 38, 121 somnia censet haec esse 
Democriti non docentis, sed optantis. 
Im Griechischen wird svxsad'ai in 
gleicher Weise gebraucht. Fiat, de 
re p. V 460 d (irj svxtj ^oytij slvai o 
Xoyog, Ib. VII 640 d [iri navzdnaciv 
rifuig Bvxccg etgriTiivcci^ dXXd %aXBnä 
{kkv dvvccxä di. 

^Hoc posito: wenn man den eben 
ausgesprochenen Grundsatz der Pe- 



ripatetiker annimmt, der in Wahr 
heit von dem stoischen nur im 
Ausdruck verschieden ist; daher 
verborum cohcert. sublata. Vgl. V 
16, 47. de fin. II 21, 68. 

isti, nämlich die Stoiker, gegen 
welche gesprochea wird. 

perexigua et minuta» In der Regel 
wird per wiederholt, aber vgl. de 
fin. III 11, 36 perfacilis et expedita. 
ad Quint. fr. I 1 § 18 percautus et 
diligens. 

comparanda: durch Attraktion 
richtet sich das Yerbum statt nach 
seinem eigenen Subjekt nach dem 
des näher stehenden Zwischensatzes, 
de off. I 40, 146 sed ea, quae mul- 
tum ab humanitate discr^ant, ut 
si qui in foro cantet aut si qua 
est alia magna perversitas, facüe 
apparet. 

31. aderit, dir vor Augen steht. 

animi inductione, durch festen 

*Willen. ad Q. fr. I 1 § 32 non est 

enim positum in labore äliguo, sed 

in quadam inductione animi et vo- 

luntate. 
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est aut contemnendus omnis dolor. Prudentiamne vis essC; sine 
qua ne inteliegi quidem uUa virtus potest? Quid ergo? ea patie- 
turne te quicquam facere^ nihil jroficientem et frustra laborantem? 
an temperantia sinet te^inoderate läce^ quicquam? an coli iustitia 
poterit ab homine propter Tim doloris enuntiante commissa^ pro- 
d2dente conscios^ multa officia relinguente? Quid? fortitudini comili- 
busque eius^ magnitudini animi, grs^itati^ patientiae, rerüm huma- 
narum despicientiae quo modo respondebis? adflictusne et iacens 
et lamentabili voce deplorans audies ^o virtim fortemj! Te vero 




ita adfectum ne virum quidem quisquam dixerit. AmittenSTt^u? 

14fortitudo est aut sepeliendus dolor. Ecquid scis igitur^ si quid de 
Corinthiis tuis amiseris^ posse habere te reliquam suppellectilem 
salvam: virtutem autem si unam amiseris^ etsi amitti non potest 
virtus^ sed si unam confessus eris te non habere^ nuUam esse te 

Sdhabitürum? Num igitur fortem virum^-num magno animo^ num 
patientem^ num gravem^ num humana contemnentem potes dicere 
aut PWloctetam illum — ? a te enim malo discedere, sed ille certe 
non fortis^ qui iacet 



prudentiamne. Die vier Eardinal- 
tugenden verbieten , sich dem 
Schmerze zu überlassen. Die pru- 
dentia {iniaxi^iiri) liegt allen Ta- 
genden zu Grnnde; die Tapferkeit 
z. B. ist das Wissen von dem, was 
zu fürchten und nicht zu fürch- 
ten ist. 

82. comittbus, das sind die Unter- 
arten der dvi^BÜx^ s. Stob. ecl. II 
p. 106. 

quo modo respondebis, Vie wirst 
du ihnen Genüge leisten'. 

amittenda, hiev => mittenda, 'auf- 
zugeben', ad Her. IV 44, 67 imde 
amisit vitam, at non perdidit, re 
enim vüissima caram et parva ma- 
ximam redemit, — accepit patriam, 
amisit animam, 

sepeliendus, * völlig zu unter- 
drücken'. Prop. I 17, 19 ülic si 
qua meum sepelissent fata, dolorem. 
Cic. de imp. Pomp. 11, 30 quod 
hellwm exspectatione eius attenua- 
tum — est, adventu sublatum ac 
sepultum, 

Kap. 14. Ecquid, hier bei einer 
bejahenden Frage, so namentlich 
bei Verbis wie scio, video, s. z. IV 
23, 62. — Die beiden Argumente, 
dafs man nicht eine Tugend allein 
besitzen, und die Tugend nicht 



wieder verlieren könne, sind von 
den Stoikern entlehnt. Diog. VII 
126 tag dh agsräg Xiyovaiv avxa- 
HoXov&stv dXXi^Xaig xorl tov (iiav 
^vovTcc ndaag i%hiv, 127 xal {kr^v 
X71V ccQStriv — KXBccvd"rig — ava«6- 
ßXriTOv, 

confessus eris. Wenn ein Kondi- 
tionalsatz mit dem Faturum ezac- 
tum in die oratio obliqna ver- 
wandelt und von einem Präsens 
abhängig wird, bleibt in der Regel 
das Fut. exact. unverändert, ad 
fam. III 2, 2 Hoc velim tibi per- 
suadeas, si rationibu>s meis provi- 
sum a te esse intellexero, magnam 
te — voltiptatem esse captwrum, ad 
fam. II 6, 6 ünum hoc sie häbeto, 
si a te hanc rem impetraro, me 
paene plus tibi — debiturum, 

33. a te; statt nach aut Ph. fort- 
zufahren aut te, unterdrückt Cic. 
das zweite Glied imd giebt den 
Grund an, weshalb er das zweite 
nicht erwähne, p. Gluent. 46, 127 
aut illud afferant, äliquid sese, quod 
de his duobus habuerint compertum, 
de ceteris comperisse, Nam illud 
quidem minime probandum est, — 
exemplum illos e consuetudine mili- 
tari transtulisse , wo Cic. ebenfalls 
fortfahren wollte • aut dicant se 
exemplum — transtulisse. 



TÜSCÜLANARUM DISPUTATIONTJM II. 31-36. 



i't 



y- '^ 



89 




''.i- 



/ /, - in tecto ümido^. 

quod eiulatu, quesiu, gemitu, fremtmxSy 
resondndo mutum flebüis voces refert 

Non ego dolorem dolorem esse nego, — cur enim fortitudo desi- 
derareiur? — sed eum opprimi dico patientia^ si modo est aliqua 
patientia: si nuUa est^ quid exornamus philosophiam aut quid eius 
nomine gloriosi sumus? Pungit dolor^ vel fodiat sane: si nudus es, 
da iugulum; sin tectus Volcaniis armis, id est fortitudine, resiste; 
haec enim te, nisi ita Facies, custos dignitatis relinquet et deseret. 
Cretum quidem leges, quas sive luppiter sive Hinos sanxit, de 34 
lovis quidem sente'ntia, ut poetae ferunt, itemqne Lycurgi laboribus 
erudiunt iuTentutem, yenando currendo, esuriendo sitiendo, algendo 
aestuando. Spartae vero pueri ad aram sie yerberibus accipiuntur, 

ut mültus e visceribus sanguis exeat, 

non nunquam etiam, ut, cum ibi essem, audiebam, ad necem; 
quorum non modo nemo exclamavit umquam, sed ne ingemuit 
quidem. Quid ergo? hoc pueri possunt, viri non poterunt? et 
mos valet, ratio non valebit? ""■"'^T^ 

Interest aliqu^d inter laborem et dolorem. Sunt finitima35 
omnino, sed tamen differt aliquid. Labor est functio quaedam 
vel animi vel corporis gravioris operis et muneris; dolor autem 



in tecto umido, aus dem Phi- 
loktet des Accius s. 7, 19, de fin. 
II 29, 94. 

mutum ist des Gegensatzes wegen 
hinzugefügt. ^Selbst stumm läfst 
es die traurigen Töne widerhallen'. 

Cur enim cet. Die Standhaftigkeit 
im Ertragen wäre nichts Bühm- 
liches, ^enn der Schmerz etwas 
ganz Gleichgültiges wäre. 

exornamus, S. zu I 47, 112. 

eius nomine glor, d. i. ea gloriamur, 

vel fodiat, oder meinetwegen auch 
an uns fressen, vel steht auch ohne 
potius einen Ausdruck zu verbessern 
oder zu verstärken, de fin. lY 5, 13 
Pauca mutat, vel plura sane. — Vgl. 
momordit — pupugit III 34, 82. 

da iugulum, wie ein besiegter 
Gladiator, der seine Eehle dem 
Todesstofse darbietet. 

34. sive luppiter. Minos soll von 
Zeus selbst die Gesetze empfangen 
und sich alle neun Jahre zu ihm 
in eine Grotte begeben haben und 
dort in der Weisheit unterrichtet 
sein. Er heifst ^deshalb Od. 19, 179 
^ihg fieyciXov ouQiatTqg, 

Spartae pueri. Die sogen, dia- 



yiuatCymciq fand alljährlich am 
Altar der Artemis Orthia statt. 
Der, welcher am längsten stand- 
haft aushielt, wurde als ßoaiiovUag 
gepriesen. 

verberibus acdpiimtur. IV 36, 78 
quo te modo accepissem, nisi iratits 
essem. ad Att. I 18, 4 Hunc ego 
accepi in senatu, ui soleo. 

ut multus cet., Vers eines unbe- 
kannten Tragikers. 

Kap. 15* 35. omnino, ^freilich, 
zwar', 8. IV 24, 53. V 9, 24. 

differt aliquid, es findet ein Un- 
terschied statt, de fin. III 15, 50 
aliquid tamen, mwd differret, esse 
voluerunt. de off. I 28, 99 est aur 
tem quod differat. 

functio quaedam vel animi — 
muneris. Der zweite Genetiv hängt 
von dem zu einem Begriff zusam- 
mengefafsten functio corporis ab. 
Häufig wird der zweite Genetiv 
zwischen das regierende Substantiv 
und den zunächst zu ihm gehörigen 
Genetiv eingeschoben. III 17, 38 
formam Epicuri vitae heatae. IV 13, 
29 ex totius valetudinis corporis 
conquassatione. 
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motus asper in corpore alienus a sensibus. Haec duo Graeci illi, 
quoruin copiosior est lingua quam nostra, uno nomine appellant. 
Itaque industrios homines ilii studiosos vel potius amantes doloHs 
appellant^ nos commodius laboriosos: aliud est enim laborare^ 
aliud dolere. verborum inops interdum^ quibus abundare te 
semper putas^ Graecia! Aliud^ inquam^ est dolere, aliud laborare. 
Cum Tarices secabantur C. Mario, dolebat; cum aestu magno du* 
cebat agmen, laborabat. Est inter haec quaedam tamen similitudo: 
consuetudo enim laborum perpessionem dolorum efficit facUiorem. 
36 Itaque Uli, qui Graeciae formam rerum publicarum dederuirt, Cor- 
pora iuvenum firmari labore voluerunt; quod Spartiatae etiam in 
feminas transtulerunt, quae ceteris in urbibus mollissimo cultu 
^parietum umbris occuluntur\ Uli autem voluerunt nihil horum 
simile esse 

äpud Lacaenas virgines, 
quibus mägis palaestra, JEuröta, sol, pulvis, labor, 
militia studio est quam -j^rtiütäs^bärbara. 

Ergo bis laboriosis exercitationibus et dolor intercurrit non^num- 
quam: inpelluntur feriuntur, abiciuntur cadunt; et ipse labor quasi 
callum quoddam obducit dolori. 
^^ Militiam vero — nostram dico, non Spartiatarum, quorum 



alientAS a sensibus, für die Em- 
pfindung unajigenehm. 

tmo nom» appellant Cic. denkt 
an novog^ und weil dies für lahor, 
dolor, miseria, nebst den abgelei- 
teten (piXoTcovog, industrius, novjj- 
Qosj miser die gebräuchlichsten 
Ausdrücke im Griechischen waren, 
behauptet er, die Griechen hätten 
für dolor kein anderes Wort, ohne 
an aXyoQf odvvrj, dlyridciv zu den- 
ken. Einen ähnlichen Irrtum be- 
geht er de or. II 4, 18 in Bezag 
auf ineptus, 

C, Mario, s. 22, 63. 

36. parietum umbris cet. sieht 
Ribbeck tr. lat. rel. p. 266 für 
einen Teil eines Verses an und 
will deshalb lesen 

umhris öcculuntur parietum. 

apud Lacaenas, Wahrscheinlich 
aas dem Meleager des Accins, wo 
Atalante mit Berufung auf die La- 
cedämonischen Frauen ihre Betei- 
ligung an den Geschäften der Män- 
ner rechtfertigte. Ribbeck a. a. 0. 
stellt den Vers so her: 
nihil horum similest äpud Lac, vir- 

gines. 



Das d in apud, das s in quihurS 
und magis wird für den Vers nicht 
beachtet. — virgines wird in der 
Poesie oft von jungen Frauen ge- 
sagt. 

Jeriilitas barbara, der grofse 
Einderreichtum, wie er bei den 
Barbaren eine Folge ihres üppigen 
Lebens ist. Man denke an die 
vielen Kinder des Priamus, Danaus 
u. a. fertilitas steht nur hier in 
Bezug auf Menschen, statt foecun" 
ditas, 

callum obducit dolori. Der Dativ 
kann sowohl bezeichnen, wogegen 
man abgehärtet wird, als was ab- 
gehärtet wird. III 22, 53 quorum 
a/nimis diuturna cogitatio cauum 
vetu^atis obduxerat, 

Eap. 16. 37. Militiam vero — 
nostri exercitus. Das Anakoluth ist 
von derselben Art, wie 6, 16 ergo 
id, quod natura -^ respuit, — in 
eo. I 24, 56 animum ipsum — tarn 
natura putarem hominis vitam sus- 
tentari. II 1 , 3 etenim si orationes 
— sed si reperiebantur non nulli. 
Hier wird der vorausgeschickte Be- 
griff nach der Parenthese nicht nur 
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procedit agmen ad tibiam nee adhibetur ulla sine anapaestis pedib'us ^^^ < 
hortatio — ^ nostri exercitus primum unde nomen habeant; vides; 
deinde qui labor et quantus agminis: ferre plus dhnidiati mensis 
cibaria, ferre si quid ad usum velint^ ferre vallum. Nam scutum^ 
gladium^ galeam in onere nostri milites non plus numerant quam . 
umeros, lacertos^ manus: arma enim membra mililis esse dicunt; 
quae quidem ita geruntur apte, ut, si usus fuerit^ abiectis oneribus, 
expeditis armis ut membris pugnare possint. Quid? exercitatio 
legionum; quid? ille cursus, concursus^ clamor quanti laboris est! 
Ex hoc ille animus in proeliis parSitus ad volnera. Adduc pari' 
animo inexercitatum militem: mulier videbitur. Cur tantum interest38 
inter novum et veterem exercitum^ . quantum experti sumus? Aetas 
tironum plerumque melior^ sed ferre laborem^ contemnere Tulnüs 
consuetudo docet. Quin etiam videmus ex acie efferri saepe 
saucios^ et quidem rüdem illum et inexercitatum quamvis leyi ictu 
ploratus turpissimps edere: at vero ille exercitatus et vetus ob 
eamque rem fortior medicum modo requirens. a quo obligetur. 

E, ^0 Pätrtcoles^y inquit ^ad vös adveniens aüxilium et vestrds 

manus ^ ^^i 
petö, prius quam oppetö malam pestem mdnäcaam hostili manu, 
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in einem anderen Casus aufgenom- 
men, sondern weil Cic. beim Schrei- 
ben einfällt, dafs schon der Name 
exercitus auf das hinführe, was er 
beweisen will, schiebt er diesen 
Gedanken ein und sub^itniert exer- 
cittis an Stelle von müitiam. Der 
Accusativ müitiam ist yeranlafst 
durch die Konstruktion, welche 
Cic. vorschwebte, etwa militiam 
summos Idbores habere vides, viel- 
leicht wirkte auch das folgende 
nostram dico mit darauf ein. 

quorum procedit: Thuc. V 70 
AaTtsdaifiöviOL de (tiiv ^vvodov 
inoirjcav) ßgaösrng mxl vno avXri- 
zmv noXX^v vofitxi iyytad'satmtoav, ov 

rov d'siov x^Q^''^^ ^^^' ^^^ OfiaXcis 
listä fvd'fiov ßaivovTsg nQoiX^oisv, 
Yal. Max. II 6, 2 exercitus non ante 
ad dimicandum descendere solebant, 
quam tibiae concentu et anapaesti 
pedis modulo cohortationis calorem 
animi traxissent, vegeto et crebro 
ictus 8ono strenue hostem invadere 
admoniti. Vgl. Flut. inst. Lac. 16. 
plus dimidiati m. Gewöhnlich 
hatte der Soldat einen Vorrat von 
Mehl oder Brot für 17 Tage, zu- 
weilen selbst für längere Zeit zu 
tragen, bei Cäsar b. civ. I 78 für 



22 Tage, bei Liyius 44, 2 für einen 
Monat. 

si usus fuerity Venn der Fall 
eintreten sollte, wenn es sich so 
macht'. IV 3 , 5 de ceteris studiis 
alio loco et dicemus, si imis fuerit, 
et saepe diximus, 

38. quantum experti sumus : näm- 
lich in dem Kriege zwischen Cäsar 
und Pompejus, der wesentlich mit 
durch die bessere Disziplin und 
gröfsere Übung von Casars Solda- 
ten entschieden wurde. Mommsen 
Rom. Gesch. III S. 379. 389. 396. 

Patricoles. Die Verse gehören 
zu der Tragödie des Ennius Hectoris 
Lutra. Wie II. XI 809 f. Patroklus von 
Achilles abgeschickt wird, um sich 
nach der Lage der Griechen zu er- 
kundigen und auf seinem Bückwege 
den verwundeten Eurypylus trifft, 
so fanden bei Ennius die verwundet 
aus der Schlacht kommenden grie- 
chischen Helden in dem Zelte des 
Achilles eine Zuflucht, zuerst 
Odysseus, dann Eurypylus, und schil- 
derten den Verlauf der Schlacht. S. 
Ribbeck Gesch. d. röm. Dichtung 1 29. 

pestem «» mortem, mandatam »> 
immissam. Vgl. 7, 19 heu qui sal- 
sis fluctibus mcmdet me. 
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neque sänguis ullo potis est pacto pröfluens cohsistere, 
si qui sapientid magis vestra mors devitari potest 
Namque Aesculapi tiberorum saücii oppleni pörticus: 
non potis accedf, ^ ,r * ' 

-^' Gerte, Eurvpylas hie quidem est. Hominem exercitum! Ubi tan- 
tum mctffs continuatur^ yide quam non flebiliter r'espondeat^ ra- 
tionem etiam adferat, cur aequo animo sibi ferendum sit: ' 

E, Qui alteri exitiüm parat, 
eum scire oportet sibi paratam pestem, ut participet, parem. 

Abducet Patricoles^ credo, ut conlocet in cubili^ ut volnus obliget. 
Si quidem homo esset; sed mKuftti^ffintßf Quaerit enim quid 



actum sit: 



P. Elöquere, eloquere, res Argivum proelio ut se süstinet. 
E, Non potis ecfari täntum dictis, qudntum (actis süppetii 
Laböris, 

Quiesce igitur et volnus adliga! Etiam si Eurypylus posset^ non 
»osset Aesopys. j^^^^-^ 

E. Ubi fortuna Hectoris nostram acrem äciem incUnatäm [dedit]. 

et cetera explicat in dolore; sie est enim intemperand militaris in 
forti viro gloria. . Ergo haec veteranus miles facere, poterit, .dqjfljiis 
vir sapiensque non poterU? Ille vero melius ad^non pauto quidem. 
^OSed adhuc de consuetudine* exercitationis loquor^ nondum de ra- 
tione et sapientia. Anicuhe saepe inediam bi4uum aut triduum 
ferunt: subduc cibum unum diem athlelae: lovem Olympium^ eum 



neque sanguis — consistere: der 
Satz ist parenthetisch eingeschoben, 
sodaTs 8t qui von peto abhängt. 

Aesculapi Uherorum port. Die 
Vorhallen zu den Zelten der Ärzte 
Podalirins und Machaon. II. XI 833. 

Gerte Eurypylus. Gic. denkt sich 
unter den Zuschauern sitzend und 
beschreibt die Scene auf dem Thea- 
ter. Zwischen diesen ersten und den 
folgenden Versen mufs dann eine 
Klage des Patroklns über Eurypy- 
lus Verwundung gestanden haben. 

Hominem exercitum, d. i. iacta- 
tum, vexatum, 

Eap. 17. 39. eum ist einsilbig 
zu lesen. 

8% quidem homo esset, d. h. wenn 
er das dem Menschen eigene Mit- 
leid besäfse. Damit soll P. noch 
nicht der Unmenschlichkeit be- 



schuldigt werden, es ist nur ein 
Ausdruck der Verwunderung über 
seine über das Menschliche hinaus- 
gehende Heldenhaftigkeit. 

Etiam si Euryp, Auch wenn 
dies der wirkliche Eurypylus hätte 
thun können, würde es der Eury- 
pylus der Tragödie, den Äsopus 
spielt, nach seinem in dem Stücke 
durchgeführten Charakter nicht 
thun können. Äsopus, einer der 
gefeiertsten Schauspieler der da- 
maligen Zeit, war Giceros Freund, 
und Gic. erklart, von ihm in Bezug auf 
den Vortrag vieles gelernt zu haben. 

Hectoris, über die Länge des o 
s. z. I 44, 105. dedit fehlt in den 
Hdss.: inclinatam dedit »■ incUnavit, 

40. Sed: doch dayon habe ich 
noch nicht zu sprechen u. s. w. 
sed führt nach einer Abschweifung 
zum Thema zurück. 
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ipsum, cuiVe exercebit^ inplorabit^ ferre non posse clamabit. 
Consuetudinis magna vis est: pernoctant venatores in nive in 
montibuS; uri se patiuntur Indi; pugiles caestibus contusi ne 
ingemiscunt quidem. Sed quid hos^ quibüs Olympiorum yictoria4l 
consulatus ilie antiquus videtur? gladiatores^ aut perditi homines 
aut barbari; quas piagas perferunt! quo modo Uli; oui bene in- 
stituti sunt, accipere plagam malunt quam turpiter^raFfer quam 
saepe apparet nihil eos malle quam vel domino s^is liiere vel 
popuio! Mittunt etiam volneribus confecti ad dominos, <|ui quaerant^ 
quid velint: si satis iis factum sit, se veiie decumbere. Quis me- 
diocris gladiator ingemuit, quis voltum mutavit uniquam? quis non 
modo stetit, verum etiam decubuit turpiter? quis, cum decubuisset, 
ferrum* recipere iussus Collum cohtraxit? Tantum exercitatio, me- 
ditatio, consuetudo valet. Ergo hoc poterit 

Samnis, spurcus homo, vita illa dignus locoque: 

vir natus ad gloriam uUam parte^ .^^l^j ^^™ moliem habebit, 
quam non meditatione et ratione'^hr6f)dretl!' Crudele gladiatorum 
spectaculum et inhumanum non nuUis videri solet, et haud scio 
an ita sit, ut nunc fit: cum vero sontes ferro depugnabant, auribus 
fortasse multae, oculis quidem nuila poterat esse fortipr contra 
dolorem et mortem disciplina. 



cui, ^zu dessen Ehre*. — Die 
Gefräfsigkeit der Athleten war 
sprichwörtlich. 

ferre non posse. Über die Aus- 
lassung des Pronomens s. z. I 25, 
60. Hier ist durch das Weglassen 
von se absichtlich eine gröfsere 
Kürze erstrebt, wie ad Attic. I 4, 
10 quasi dicctö in operto fuisse (me), 
Ih.putes, inquam,dicere(eum) iudices 
emisti. p. S. Bosc. 22, 61 confttere 
(te) huc ea spe venisse. 

«n se p. Indi. Dieselben Bei- 
spiele sind V 27, 77 angeführt; hier, 
wo die Macht der Gewöhnung ge- 
zeigt werden soll, ist die Erwäh- 
nung der Inder freilich nur insofern 
am Platze, als die Gewohnheit des 
Volkes auch den einzelnen mehr 
befähigt, Schmerz zu tragen. 

41. Sed quid hos, vgl. I 15, 34 
sed quid po^as. 

consulatus ille: so viel wert als 
das Konsulat in den besten Zeiten, 
wo man es nicht durch Kauf oder 
durch Gunst eines Cäsar erlangte. 

si satis cet. Der Gegensatz ist: 
wenn aber die Herren noch nicht 



befriedigt seien, so wollten sie den 
Kampf fortsetzen. 

decumbere ist stehender Ausdruck 
von dem Gladiator, der den Todes- 
stofs empföngt. Phil. III 14, 35 
qux)d gladiatores nohiles faciunt, ut 
honeste dectmibant, faciamus nos. 

ferrum rec, Bedpe telum oder 
da iugülum lautete der Buf, mit 
dem das Volk den Tod eines Gla- 
diators forderte. Häufig wurde das- 
selbe auch durch ein Zeichen mit 
der Hand, Einbiegen des Daumens, 
angedeutet. 

Samnis cet. Ein Vers aus der- 
selben Satire des Lucilius, aus wel- 
cher die IV 21, 48 angeführten 
Verse entnommen sind. Über Luci- 
lius s. z. in § 31. 

ullam partem cet., wird geistig 
in irgend einer Beziehung so ver- 
weichlicht sein. 

cum vero. In früherer Zeit wur- 
den meist nur Kriegsgefangene und 
Verurteilte zu den Spielen benutzt, 
zu Ciceros Zeit dagegen besonders 
eingeübte Banden, wie sie Milo 
und Glodius hielten und auch an 
andere vermieteten. Die Kämpfe 
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^1 De exercitatione et consuetudine et cciiBmehtatione dixl. Age, 
sis^ nunc de ratione videamus^ nisi quid vis ad haec. A, Egone 
ut te interpellem? Ne hoc quidem vellem: ita me ad^rßdendum 
tua ducit oratio. M, Sitne igitur malum dolere necne, Stoici vide- . 
rint, qui contortulis qi^i];|usdam et minutis conclusiunculis niec ad 
sensus permanantibus ^fßci volunt non esse malum dolorem. Ego 
illudy quicquid sit, tantum esse^ quantum videatur. ncm ^uto, falsa- 
que eius visione et specie moveri homines dico vebemelitius doio* 
remque omnem esse tolerabilein. Unde igitur ordiar? an eadem 
breviter attingam^ quae modo dixi, quo facilius oratio progredi 

43 possit longius? Inter omnes igitur hoc constat nee dpctos b^in^s. 
solum, sed etiam indoctos, virorum esse fortium et nra^(atiii^rum 
et patientium et humana vincentium toleriinter dolorem pati^ nee 
vero quisquam ^fuit^ qui eum^ qui ita pateretur, non laudandum 
putaret. Qn6(i ergo et postulatur a fortibus et laudatur, cum fit^ 
id aut extimescere veniens aut non ferre pfae&ensjttomre turpe, 
est? Atquin vide ne^ cum omnes rectae animi aofecuotfes virtutes 
appellentur, non sit hoc proprium nomen omnium, sgd .ab ea, 
quae una ceteris excellebat, omnes nominatae sint. Ap^pi^äfä est 
enim ^x viro virtus; viri autem propril maxime est lorutudo, 
cuiusTWunera äuo sunt maxima: mortis dolorisque contemptio. 
Utendum est igitur bis, si virtutis compotes vel pptius si viri 
volumus essO; quoniam a viris virtus nomen est nmtuata. Quaeres 
fortassC; quo modo^ et recte: talem enim n^ofcmam^bilosophia 
profitetur. ^ ^^ ^^.,,, .. , 

^ Venit Epicurus^ homo mmime malus vel potius vir optimus; 



wurden dadurch kunstmäfsiger und 
länger dauernd, aber auch blutiger. 

Kap. 18« 42. 91%, eine Formel 
der Umgangssprache, wofür Cicero 
meist B% vis sagt; doch vgl. p. S. 
Bosc. 16, 48 age nunc refer ani- 
mum sü ad veritatem. p. Mil. 22, 
60 cave sis mentiaris, 

quid vis ad haec: s. z. I 23, 56. 

ne hoc quidem vettern, ^das würde 
ich nicht einmal wünschen'. Eigent- 
lich sollte das betonte vellem zwi- 
schen ne — quidem stehen. 

ad sensus permananühtis, die auf 
das Gefühl keinen Eindruck machen. 
Vgl. I 8, 16 h^aec enim spinosiora 
prius, ut conßear, me cogunt, quam 
ut assentiar, 

an eadem. Die Frage mit an 
spricht die auf die vorhergehende 
Frage wahrscheinlich zu erwartende 
Antwort aus. lU 1, 1 Quidnam 
esse cafAsae putem — cur animi 



medicina — pluribus etiam suspecta 
et invisa? an quod corporis gravi- 
tatem — animo iudicamus? 

43. ^uod ergo. Die Stelle zeugt 
von Ciceros Nachlässigkeit, quod 
mufs man auf toleranter dolorem 
pati beziehen, gefürchtet dagegen 
wird der Schmerz selbst. 

Ätquin: dieselbe Form findet sich 
auch PhiL'X 8, 17 Atquin huius 
animum, 

rectae affectiones. Die Stoiker 
definieren die Tugend als didd'saig 
ti}S 'iffvxiis ofjLoXoyovfiivrj ^ was Cic. 
hier durch rectae animi affectiones, 
^richtige Seelenstimmungen' wie- 
dergiebt. 

excellebat, nämlich zu der Zeit, 
als zuerst der Name Tugend auf- 
kam. 

Kap. 19» 44. vir optimus, häufig 
mit Ironie 'der brave, aber be- 
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tantum monet^ quantum intellegit. ^Neglege* inquit ^dolorem/ 
Qiüs hoc dicit? Idem^ qui dc^reni sum^^ malum. Vix satis 
constanter. Audiamus. 'Si ^i&mus ^olor' est*, inquit, ^brevem 
necesse est esse/ fl'Ujxjtt*^^ 

Iteradum eadem ista mihi! 

non eniin satis intellego, quid summum dicas esse, quid breve. 
*SummunL.quo^ nihil sit.superiu^^ breve, quo nihil brevius. Con- 
temno m^^udußm doloris, ^ qua nie brevitas temporis vindi- 
cabit ante paeue quam yenerit.' Sed si est tantus dolor, quantus 
Philoctetae? ^Bene plane magnus mihi quidem videtur, sed tarnen 
non summ\is; nihil enim dolet nisi pes: possunt oculi, potest caput, 
latera, pulmones, possunt omtiia: longe igitur abest a summo do- 
lore. Ergo, inquit, dolor diuturnus habet laetitiae plus quam 
molestiae/ Nunc ego non possum tantum homiilem nihil sapere45 
dicere, sed nos ab eo derideri puto. Ego summum dolorem — 
summum autenidico, etiam si decein atomis est maior alius «— 
VL^if^^!Sä(^^^''^S^ dico brevem riaultosqug^pagsum bonos viros no- 
minare, qui conplures annos doloribus ppoagrae crucientur maximis. 
Sed homo catus numquam terminat nee magnitudinis nee diuturni- 
tatis modum, ut sciam, quid summum dicat in dolore, quid breve 
in tempore. Omittamus hunc igitur nihil prorsus dicentem coga- 
musque confiteri non esse ab eo doloris remedia quaerenda, qui 
dolorem malorum omnium maxumum dixerit, quamvis idem forti- 
culum se in torminibus et in stranguria sua praebeat. Aliunde 



schränkte Mann', wie § 45 bonos 
viros, 

tantum — qiMntum: ^nur ebenso- 
viel als'. S. z. I 18, 29. ' 

iteradum: aus der Iliona des Pa- 
cuvius. Etwas vollständiger lautet 
der Vers (Acad. II 27, 88) age ddsta: 
mane aüdi: iteradum eadem istaec 
mihi, dum wird in der alten Sprache 
häufig an Imperative wie agedum, 
adesdum gehängt zur Bezeichnung, 
dafs die Handlung jetzt gleich ge- 
schehen soll; ebenso wird im 
Griechischen dri gebraucht, istaee 
würde der Vers fordern, aber überall, 
wo Cic. die sprichwörtliche Redens- 
art eitler t, steht ista. 

Bene verstärkt das magnits, Verr. 
II 70, 169 bene penitus in istiu^s 
familiaritaiem sese dedit. Bell. Hisp. 
25 nostri ex humili convalle bene 
longe swnt progressi. Ebenso bene 
mane. plane steht in koncessivem 
Sinne ^allerdings' wie häufig omnino. 
11 § 15 Video plane, sed plus de- 



sidero, a, Nipperdey z. Tac. Ann. 
III 34. 

dolor diuturnus: Diog. X 140 at 
dl noXvxQovioi tmv d^QOnazimv nlS' 
ovdiov ^;KOV<Jt zb rjdofisvov iv xjj 
aocQid 7}7t6Q t6 dlyovv. Vgl. de fin. 
I 15, 49. 

45. Nunc: wie die Sache jetzt 
steht, da uns Epikur eine Ausein- 
andersetzung gegeben hat, deren 
Verkehrtheit so auf der Hand 
liegt. Vgl. III 1, 2 nunc parvulis 
nobis cet. 

decem atomis, ein Spott über 
Epikurs Lehre, nach der nicht nur 
die Welt, sondern auch die Seele 
und die Eigenschaften der Seele 
aus körperlichen Atomen bestehen 
sollen. 

ccftus ist nach Non. p. 92 ge- 
schrieben. Das Wort war zu Gice- 
ros Zeit bereits veraltet. 

ut sciam, s. z. I 26, 64 te^ ego 
pwtemi 

in torminibus. An seinem Todes- 
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igitur est quaerenda medicina et maxime quidem^ si^ quid inaxime 
consentaneum sit^ quaerimuS; ab iis, quibus quod honestum est 
summum bonum, quod turpe summum videtur malum. His tu 
praesentibus gemere et iactare te non audebis profecto; loquetur 
>^eniin eorum voce Virtus ipsa tecum: 
/ 9^^ Tune, cum pueros Lacedaemone; adulescentes Olympiae, bar- 
baros in barena videris excipientes gravissimas piagas et ferentes 
silentio, si te forte dolor aliquis pervellerit, exclamabis ut muiier^ 
non constanter et sedate feres? Terri non potest; natura non 
patitur/ — Audio. Pueri ferunt gloria ducti, ferunt pudore alii, 
multi metu^ et tarnen veremur^ ut boc^ quod a tarn multis et quod 
tot locis perferatur, natura patiatur? lila vero non^modo patitur^ 
verum etiam postulat: /nihil enim habet ^ebianfius, nihil quod 
magis gS£^^^^ quam honestafem^ quam laudem^ quam dignitatem. 
quam a€ci^> Hisce ego pluribus nominibus unam rem declarari 
volo, sed utor^ ut quam maxime signific^m^ pluribus. ^olPL9£t^;^ 
dicere illud homini longe optumum esse, qupd ipsum sft^optanduni? 
per se, a virtute profectum vel in ipsa virtute situm, sua sponte 
laudabile, quod quidem citius dixerim solum quam non summum 
bonum. Atque ut haec de honesto, sie de turpi contraria; nihil 
tam^iMn&i^lnihil tam aspernandum, nihil homine indignius. 
47 Quod si tibi persuasnm est — principio enim dixisti plus in 

dedecore mali tibi videri quam in dolore — , reliquum est ut tute 
tibi imperes: quamquam hoc nescio quo modo dicitur, quasi duo 
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tage schrieb Epikar (s. de fin. II 
30,96. Diog. X22) an Henuarchus: 

xal ^vgevTf^txo; na^ii vnsQßoXiiv 
ov% dnoXsinovxa xov iv savtoVs 
(isyid'ovg, dvcinaQStdtrsto dl naai 
xovtotg t6 Tiard iffvxijv ^^aij^oi^ etcI 
T^ zmv ysyovotmv ijfLtv dialoyta- 
fimv fiviJiL'g, 

iactare te, hier nicht in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung ^sich brü- 
sten', sondern vor Schmerz hin 
und her werfen, wie Cat. I 13, 
31 homines — cum aestu febrique 
iacta/niwr. 

Eap. 20. 46. audio, ^das lälst 
sich hören', p. S. Rose. 18, 52 
audio, nunc dicia aliquid, quod ad 
rem pertineat Ib. 21, 68 Audio, 
^pd qua de coMsa vereri debuerit,- 
nemo dicit. 

gloria, durch den Ruhm, den 
sie zu erlangen hoffen, d. i. durch 
Ehrgeiz, V 10, 31 gwa gloria com- 
motus. 



ipsum — per se, nm seiner selbst 
willen, also nicht wie Reichtum, 
Ehre u. s. w., die mn des Genusses 
oder Vorteils willen, den sie ge- 
währen, erstrebt werden. 

veZ BS vel potius, s. z. 14, 33. 
24, 68 vd sentiunt 

sua sponte laudabile: vgl. de off. 
14, 14 quod etiamsi nobilitatum 
non est, tamen honestum est, quod- 
que vere dicimus, etiamsi a nullo 
laudetur, natu/ra esse laudabile. 

citius dixerim «» potius, facilius, 
Phil. II 11, 25 dtius dixerim iactasse 
se äliquos — quam ut qudsquam 
celari veUet, — sclum, wie die 
Stoiker im Gegensatz zu anderen 
Schulen lehren. 

47. quamquam hoc: ^obgleich die- 
ses gewissermafsen so gesagt wird, 
als ob wir zwei wären', nescio 
quomodo ist adverbiell eingescho- 
ben, deshalb ist dicitur zu schrei- 
ben, nescio quomodo dicatv/r würde 
heifsen: ^ich weifs nicht, in welchem 
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simus^ ut alter imperet; alter pareat; non inscite tarnen dicitur. 
Est enim animus in partes tributus duas, quaruni altera rationis 21 
est particepSy altera expers. Cum igltur praecipitnr^yt nobismet 
ipsis imperemuSy hoc praecipitur^ ut ratio ''cÄ^Rei^teme]^^ 
Est in ani[|;nis omni^im fere natura inolle •quiddam^ "Senflssum^u-«^ 
miie^ eli^iktnin qüödisim modo et l^^uioum. Si nihil esset aliud, ' 
nihil esset hoinine deformius« .Sed piia§sto est domina omnium H 
regina ratio, quae conixa per se et pl^grÄssa^Iongftl^^ perfecta 
virtus. Haec ut imperet illi parti animi, quae oboedire debet, id 
yidendum est viro., Quonam modo? inquies. Vel ut dominus servo48 
vel ut Imperator militi vel ut parens filio. Si turpissim^ se illa. 
pars animi geret, quam dixi esse möllern, si se lamentis mulie- 
briter lacrimisque dedet, vinciatur et cönstringatur amicoriim ffjp-^^ 
pinquorumque custodia: saepe enim videmus fractos pudore, qin 
•ratione nulla'S/SuQfcerEnultr^'Ergö hos: quidem ut. famulos vinclis 
prope atque custodia, qui autem erunt firmiores nee tamen.robü- 
stissimi, hosyadmonitu oportebit ut bobos mUites revocatos 'dignf« 
tatem tueri/ Non nimis in Niptns ille sapientisisimus Graeciae 
saucius lamentatur vel modice potius: 



Sinne oder mit welchem Bechte 
dies gesa.gt wird', wozu der Nach- 
satz ^doch wird es sehr treffend 
gesagt' nicht passen würde. Vgl. 
Fiat. rep. IV c. 8 noauLog nov xig 
71 caKDQoavvrj iatl xal rjdovmv ztvmv 
Tial enid'Vfitav iynQcctBia, xge/rro 
dii avtav Xiyovzsg ovx otd* ovxivu 
TQonov cet., -wo derselbe Gedanke 
weiter ausgeföhrl ist. 

Eap. 21« in partes tributfM duas, 
d. i. distrihtUus, divisus. Die spä- 
teren Stoiker, nanientlich Posido- 
nius, Ciceros Lehrer, näherten sich 
soweit wieder der Platonischen 
Lehre, als sie eine Zweiteilung der 
Seele in loyinov und äloyov (ligog 
annahmen; der zweite Teil nmfafst 
das sniQ'viiTitt'Kov und Q'viioeidig 
PlatoB. Ihnen folgt Cic. zumeist. 
Vgl. IV 6, 10; de off. I 28, 101. 
36, 132. 

temeritatem, d. i. aXoyov \j^iqog^ 
die Sinnlichkeit. 

et languidum. Über et bei dem 
letzten Gliede einer Aufzählung s. 
z. m § 3. 

conixa per se, ^durch eigne Kraft 

weiter strebend'. Die Tugend ist 

nach der Definition der Stoiker 

dtdd'eaig trjg tlfviog oiMXoyovfiivri 

HxiNB, Gie. Tuscal. 



SavT^ Had"* oXov tov ß^ov, und 
wird durch Lehrd und Übung ge- 
wonnen. 

perfecta virtus ist die auf - der 
vollendeten Gesinnung beruhende 
Tugend des Weisen. 

48. constringafur — custodiis. Ein 
Gesetz der zwölf Tafeln (Dirksen 
leg. XIL tab. fr. p. 369 f.) lautete : 
sei fowriosos aut prodicos eseit, 
adcnatorum centiliomque eius po- 
testas estod, ast ei custos nee 
escit. Darauf scheint Cic. hier an- 
zuspielen. 

in Niptris: NCnx^a oder 'Odva- 
GBvg anav^onX'Qi hie£S ein Stuck 
des Sophokles, worin der Tod des 
Odysseus behandelt wurde. Odys- 
* seus soll nämlich von- seinem und 
der Circo Sohn Telegonns mit einer 
Lanze, die als Spitze den Stachel 
eines Meerrochens hatte, getötet 
worden sein. Pacuvius, der Schwe- 
stersohn des Ennius, hatte das Stück 
nachgebildet. Die Verse, anapästi- 
sche Dimeter, spricht teils Ulixes, 
teils der Chor. Über Ciceros Urteil 
über Pacuvius und Sophokles vgl. 
Lessing, Laokoon S. 385 Maltz. 
Ausg. Über das Stück selbst Rib- 
beck, Rom; Dichtung I 172. 
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Pedetemnfim ioqüit et sedatö nisu, 

ne swSSßsu aäripidt maiar 

dolor. yf 

49 n^covias hoc melius quam Sophocles — apud illum enim perquam 
/^^HJfliwr Ulixes lamentatuV in yolnere — : tarnen huic lenter ge- 
meoti illi ipsi, qui fernnt saucium^ personae gravitatem intuentes 
non dubitant dicere: 

Tu quöque, Ulixes, quamqudm graviter 
cemimus ictum, nimis paene animo es 
molli, qui consuetüs in armis 
aevom ägere . . . ' 

50iDtellegit poäta prudens fereodi doloris consuetudinem esse non 
contemnendam magistram. Atque ille non ^imlä3eratd'''lnagno 
in dolore: .<^^^;, .. 

netineie, tenetel opprtmit Ulcus, 
nudäte! heu miserum me: excfucior. 

incipit labi; deinde ilico desinit: 

O^qrite, abscedite iämiam, 
(^^ {fhiit ite-; nam attrectatu et quassu 

saevum ämplificatis dolorem» 

• 

Videsne, ut obmutuerit non sedatus corporis, sed castiaatusjinimi 
dolor? ' Itaque in extremis Niptris alios quoque oBmi^pi^ idque 
moriens: 

Cönqueri fortunam adversam, non lamentart decet; 
Id viri est ^officium: fletus muliebri ingenio dddiius, 

Huius animi pars illa molSor rationi sie paruit^ ut severo impera- 
tori miles pudens. 
22 In quo vero erit perfecta sapienlia — quem adhuc nos qui- 

dem vidimus neminem, sed philosophorum sententiis qoalis hie 



49. illum, auf den zuletzt er- 
wähnten Sophokles zu beziehen. 
8. z. I 49, 117. 

Uviter, ^ wenig, unbedeutend', de 
off. 1 24, 88 qui leviter degrotantes 
Uniter curant. 

consuetiM, es folgt ein Verbum 
wie (tdeo lamentaris oder ähnliches. 

50. nudabe, nämlich um die Wtnde 
zu untersnchen. 

operüe — iamiam, ein Paroemia- 
kus; doch ist es wahrscheinlicher, 
dafs ein halber Fuls ausgefallen 
ist. Andre schreiben idm tandem, 

mittite, ^laTst mich loa'. 



additus »» consentaneus, 

pudena, ehrliebend, bezeichnet 
allgemeiner einen, der Scheu yor 
Schande hat, während pttdicus «» 
schamhaft ist. Ebenso unterschei- 
den sich pudor und pudicitia, Cat. 
II 11, 26 ex hac enim parte pudor 
pugnai, illinc petülcmtia, hinc pu- 
dicitia, illinc stuprum. 

Kap.- 22. 51. quem — vidimus 
neminem, . Die Stoiker mufsten sich 
begnügen ihr Ideal eines Weisen 
auszumalen, bestimmte historische 
Beispiele vermochten auch sie nicht 
anzufahren. 
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futurus Sit, si modo aliquando fuerit, exponUur -^ igitur sive 
ea ratio, quae erit in eo perfecta atque aföcJm^ sie ilU parti 
imperabit inferiori, ut iüstus parens probis filiis; mXu, quod volet, 
conficiet, nuUo labore, nulia molestia; eriget ipse se, su^itabit, 

Üm^^^ armabit, ut tamquam hosti sie obsistat doiori. Quae sunt 
ista arma? Gontentio, confirmatiq sermoque intumus, cugiigse^^ 
secum: 'CavQ, turpe quicquam, l^iftamn, ^PxSJi^®*' WbYmrn- 52 
tur species honestae viroj Zeno proponatur^rMes, qui perpessus 
est omnia potius quam conscios delendae tyrannidis indicaret; de 
Anaxarcho Democritio cogitetur, qui cum Cypri in manus Timo- 
creontis regis incidfsäet, nullum genus supplicii deprecatus est ne- 
qu^ recusavit. Calanus Indus, indoctus ac barbarus, in radicibus 
Caucasi natus^ sua voluntate vivus conbustus est: nos, si pes con- 
doluit, si dens, si adfectum ullo dolore est corpus, ferre non pos- 

• sumus. Opinio.est enim quaedam efFeminata^clevig ne&^ 
magis quam eadem ' in voiuptate,. qua cud^dmffiiusTfüimu^ue ^^<-^*- 
mollitia, apis aculeum sine clamore ferre. non -poasumus, At veroö^^ -^^ 
C. Marius, rusticanus vir,*sed plane vir, cum secaretur, ut supra ^.'^ * ' 
dixi, principio vetuit se adligari, nee quisquam ante Marium solu-. v\ '" 



igitiir dient, nm den der Paren- 
these vorausgeachickten Begriff 
wieder aofznnelimen, wie III 5, 11 
quii igitwr. Vgl. sed II 1, 8. 

52. species honestae, Ideale von 
sittlicher Würde und Kraft. -- viro 
ist mit Emphase gesagt wie 22, 53 
sed plane vir, 

Zeno Eleates. Als er den Tyrann 
seiner Vaterstadt Nearchus, oder 
wie ihn andre nennen, Diomedon 
aus dem Wege schaffen wollte, 
wurde er ergriffen. Auf den Befehl 
des Tyrannen, seine Mitverschwo- 
renen zu nennen, soll er sich die 
Zunge ausgebissen und jenem in 
das Gesicht gespieen haben, worauf 
er in einem Mörser zerstampft 
wurde. — Der Zusatz Eleates unter- 
scheidet ihn von dem gleichnami- 
gen Stoiker. 

Änaxarchus, ein Begleiter Ale- 
xanders des Grofsen, hatte einst 
den König von Cypem schwer ge- 
kränkt, wofür ihn dieser, als er 
nach Alexanders Tode nach Cypem 
verschlagen wurde, unter ausge- 
suchten Martern töten liefs. — 
Bei. Diog. IX 58. Val. Max. III 
3, 4 wird der König Nikokreon 
genannt. 



Caianus, einer der sogenannten 
indischen Gymnosophisten, der dem' 
Alexander von Taxila gefolgt war 
und sich, als er alt und krank 
wurde, lebend verbrennen liefs. 

Cattcasi, nämlich des .indischen 
Kaukasus, das ist der Paropa- 
misus. 

si adfectum ullo dolore est corp. 
Die handschriftliche Lesart ist sed 
fac totum dolere corp. Der Zu- 
sammenhang zeigt aber, dafs 
Cicero in seinen Ausdrücken sich 
nicht steigern, sondern herabgehen 
mufs: ^wenn uns ein Fufs, ein 
Zahn schmerzt, wenn wir irgend 
welchen, selbst einen geringen 
Schmerz empfinden'. Aber viel- 
leicht sind die Worte sed fac cet. 
nur der Zusatz eines Lesers, der 
diesen Einwurf machte. 

opinio, im philosophischen Sinne, 
^die Einbildung', im Gegensatz zu 
scientia. 

quaedam gehört zu effeminata, 
wie 4, 11 excelsum quendam, 

fluimus: VeU. I 6, 2 molUtiis 
fluentem. Cic. sagt häufiger diffluere. 

53. plane vir, ein ganzer Mann, 
de nat. deor. II 22, 58 plane artifex. 

ut supra dixi. 15, 35. Vgl. Plut. 
Marius c. 6. 
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tus dicitur esse sectus. Cur ergo Pö3teaalii? Valuit auctoritas. 
Yidesne igitur optSiMiB^' esse, non nafurae^malum? Et tarnen 
fuisse acrem morsum doloris idem Marius ostendit; Crus enim sTlte- 
Tum l)on praebuit. Ita et tulit dolorem ut vir et iit homo maio- 
rem ferre sine causa necessaria noluit. Totum igitur in eo est^ 
ut tibi imperes. Ostendi autem, quod esset imperandi genus, at- 
qüe haec cogitatio,. quid patientia, quid fortitudine^ quid niagni- 
tudine animi dighissimum sit^ non solum animum conprimit, sed 
ipsum etiam dolorem nescio quo pacto mitiorem facit. . 

Ut enim fit in» proelio, ut ignatrus miles ac timidus, simul 
ac viderit hostem, abiecto sputo fugiat, quantum^possit, ob eamque 
causam pereat non numquam etiam integre corpore, cum .ei, qui 
steterit, nihil tale evenerit, sie qui doloris speciem ferre non pos- 
sunt, abiciunt se atque ita adflicti et exanimati i^cent; qui autem 
restiterunt, discedunt sa^issime superiores. -Sunt enim quaedanp 
animi similitudines cum corpore, Ut onera contentis corporibus 
facilms feruntur, remissis opprimunt, simillime \animys intentione 
sua depellit pressum omnem ponderum* remidsione autem sie xir- 
Sögetur, ut\se n^queat extollere. Et, si verum quaerinaus, in Om- 
nibus officiis persaquendis animi est, adhibendsr^onteniibj^ ea e^st 
sola officii tamquam <^ustodia_Sed hoc^idem in dolore maxume 
est providendum, ne quiql[w|ctetM**tj^ ne quid ignaje 

* ne quid serviliter muliebriterve faciamus, in primisque i^fuMCTr 
ac reiciatur Thilocteteus ille clamor. Ingemescere non numquam 
viro concessum est idque raro, eiulatus'^ne mulieri quidem; et 



causa necessaria , zwingender 
Grund, de fin. V 4^ 9 necessaria 
mathematicorum ratione conclude- 
rent Top. 16, 60 cum autem erit 
talis causa, üt in ea non sit effi- 
dendi Hecessitas, necessaria conelu- 
sio non sequitur, 

animum conprimit: animus be- 
zeichnet hier 'den Affekt', wie 
häufig bei animum vincere, animo 
ohsequi. Die ET)miker sagen auch 
se comprimere für se cohibere, sibi 
moda-ari. 

Eap. 23« 54. doloris speciem, den 
Uufseren Anschein des Schmerzes, 
d. i. den nur scheinbaren Schmerz, 
weil er eigentlich auf einer Ein- 
bildung, opinio, beruht, de off. III 
3, 12 guae tiutem huic repugnent . 
specie quadam utilitatis, schein- 
baren Nutzen. 

restiteruntj 'sich widersetzt ha- 
ben*. Das Perfektum bekommt 



daher die Präsensbedeutung 'wider- 
stehen', wie novi, conspexi und 
ähnliche. 

opprimtmt, nämlich corpora, was 
aus dem Vorhergehenden zu er- 
gänzen ist. remissis ist nur gesetzt, 
um in dem parallelen Satze die 
gleiche Konstruktion beizubehalten. 
Gas. b. Gall. I 40 Haec cum anim- 
advertisset, convocato consüio om- 
niumque ordinum ad id consilium 
adhibitis centurionibus vehementer 
eos incusavit, 

pressum omnem ponderum, allen 
lastenden Druck, also Schmerz, 
Bekümmernis, Furcht u. s. w. 

55. si verum quaerimus, wenn 
wir der Sache auf den Grund 
gehen. 

custodia, die Schutzwache, die 
über die sorgfältige Ausübung der 
Pflicht wacht. 

Philoctetetts, S. 7, 19 und 14, 33. 
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hie nimirum est fletus^ quem duodeeim tabulae in funeribus 
adhiberi vetuerunt. Nee vero uinquam ne in^jgj^scitgiüdein vir 66. 
fortis ac sapiens^ nisi forte iit se intendat a(f^rSffcfl!lra^ut*'*fn 
stadio cursores exclamant^ quam maxime possunt. Fadunt idem, 
cum exercejntur, athleiae; pugiles vero, etiam cum feriunt adver- 
sarium, in ractsm^sclestibus ingemescunt, non quod doleant animove 
süccumbant, sed quia profundenda voce omne corpus intenditur 
venitque. plaga vehementior. . 

Quid? qui volunt exclamare maius^ num satjs habent'latera, 24 
fauces, linguam intendere, e qmh\x0ißT^rtfcSSfi^W^fundi vtdemus? 
TotocorpoM atque omdibus ungulis, ut dicitur, contentioni vocis 
y^^^'aSs^yiSm.iienn mehercule 3|. Antonium vidi, cum contente pro 67 
se ipse lege. Varia diceret, terram längere, üt^enim balistae 
lapidum et reliqua lormjenta te^rum eo craviorps emissiones 
habent, quo sunt ärfftäfla^iltque alWttSts^ sie vox, 

sie cursus, sie piaga hoc gravier, quo est missa contentius. 
Cuius coatentionis cum tanta vis sit,, si gemitus in dolore ad . 
confirmandum animum valebit, utemurj^n^^t ille gemitus '^Ih- . 
mentabilis, si inbecillus, si abiectus,^siniebn!s7 ei qui se dederit, 
vix eum virum dixerim. Qui quidem gemitus si levationis ali- 
quid adferret, tamen yideremus, quid esset fortis. et animosi viri; 
cum vero nihil imminuat doloris, cur frustra turpes esse vplumus? 
Quid est enim fletu muliebri vlro turpiüs? Atque hoc praeceptum, 68 
quod de dolore datur, patet latius: omnibus enim rebus, non solum 
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duodeeim tabulae. Das Gesetz 
lautete nach Glc. de leg. II 23, 69 
Mulieres genas ne rcidtmto neve 
lesaum funeris ergo habentOf wo 
Oic. nach L. Älius lessus durch 
luguhris eiulatio erklärt. 

Eap. 24. 66. exclamare maius. 
Der Gebrauch dieses Neutrums an- 
statt desAdverbiums inNachahmung 
des griechischen ^iya ßo&v ist 
mehr den Dichtern eigen, *wie 
magnum oder maximum clatnare 
bei Plautus, magna 8onat Juven. 
sat. VII 108, magnum fluere Verg. 
Georg. III 28. 

eici vocem. Die Hdss. haben elici 
voc* Aber in elici liegt immer der 
Sinn 'hervorlocken, auspressen', der 
hier weder in den Zusammenhang 
noch zu fundi pafst. 

Omnibus ungulis, eine sprich- 
wörtliche Redensart, eigentlich von 
den mit den Hufen sich anstrengen- 
den Pferden gesagt. 



adserviunt, ein an, Xeydft. statt 
des gewöhnlichen inserviunt * 

67. M, Antonius war 144 ge- 
boren und neben L. Crassus der 
gröfste Bedner seiner Zeit, obwohl 
mehr durcH natürliche Anlage und 
praktische Erfahrung als durch 
Theorie und wissenschaftliche Bil- 
dung ausgezeichnet. S. z. I 6, 10. 
V 19, 66. 

lege Varia: Asconius ad Gic. or. 
p. Scauro p. 22 Italico bello exorto 
(91 V. Chr.) cum ob sociis negatam 
civitatem nobilitas in invidia esset, 
Qi Varius (Hybrida) trüb, pl, legem 
tuiit, ut guaereretur de iis, quorum 
opera consüiove socii contra popu- 
lum Bomanum arma sumpsissent, 

missa, mit je gröfserer An- 
strengung er geführt ist. missa 
pafst zu plaga, nicht zu cursus, 
wozu auch gravior weniger pafst. 

68. patet latius, findet eine wei- 
tere Anwendung. 
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dolori, simili xbntentione animi resistendum est. Ira exardescit, 
libido concitatur: in eandem arcem confugiendum est, eadem sunt 
arma sumenda. Sed quoniam de dolore loquimur, illa omittamus. 
Ad ferendum igitur dolorem placide atque sedate plurimum proficit 
toto pectore^ ut dicitur, cogitare^ quam id hönestum sit. Sumus 
cnim natura, ut ante dixi — dicendum est enim* sacpius—ystu- 
diosissimi adpetentissimique honestatis^ cuius si quasi ^m^Snali- 
quod aspeximus, nihil est ^uod^t^ potiamur, non parati simus 
et ferre et perpeti. Ex hoc curltnatque impetu animorum ad 
yeram laudem atque honestatem illa pericula adeuntur in proeliis, 
non sentiunt viri fortes in acie yolnera, vel sentiunt, sed mori 
69 malunt quam tantum modo de dignitatis gradu demoveri. Fulgentes 
gladios hostium yidebant Decii, cum in aciem eorum . inruebanL 
His leyabat omnem volnerum metnm nobiiitas mortis et gloria. 
Num tum ingemuisse Epamlnondam putas, cuhi unä cum sanguine 
vitam efHuere sentiret? Imperantem enim patriam Lacedaemoniis 
relinoiiebaty quam acceperat servientem. Haec sunt sdlacia, haec 
^'^^'^^Slema. summorum dolorum. 
^5 Dices: quid in pace, quid domi, quid in lectulo? Ad philo- 

sophos me revocas. xiui in aciem non saepe prodeunt, e quibus 
homo sane levis, Heract^oi^^ionysius, cum a ^nonefortis esse 
didicisset, a dolore dedoctus est. Nam cum ex 'remfiusiaboraret, 
ipso in eiulatu clamitabat falsa esse illa, quae antea de dolore 
ipse sensisset. Quem cum Cleanthes condiscipulus rogaret, quae- 
nam ratio eum de sententia deduxisset, respondit: ^Quia, si, cum 



Ira exardescit oet. Das Asynde- 
ton in Verbindnng der Sätze und 
Bßgriffe läfst das Einzelne geson- 
dert, nnd darum bestimmter und 
stärker hervorgehoben dem Leser 
entgegentreten. 

toto pectore: vgl. de leg. I 18, 49 
8% non ipse amicus per se amatwr 
toto pectore, ut didtwr, 

Itmeny ^ein Strahl'. 

ferre et perpeti, geduldig ertragen, 
vgl. de er. II 19, 77 facile omnes 
perpetior et perfero, 

£!x hoc cursu ntque impetu, aus 
diesem feurigen Drang. 

tantum modo^ 'auch nur ein 
wenig'. 

69. Decii, s. I 87, 89. 

Epaminondam. S. Com. Nep. £p. 
c. 9. Cic. de fin. II 80, 97. 

fomenta: de fin. II 29, 96 forti- 
tudinis fomentis dolor mitigari 
solet 

Kap. 25. 60. Dionysius, des 



TheophaAtus Solm aus Heraklea, 
war Schüler des Stoikers Zeno. 
Weil er später zur Epikureischen 
oder Cyrenaischen Philosophie über- 
trat, erhielt er den Beinamen 
fi8Ta9i(i8vog, Er ist nicht zu ver- 
wechseln mit dem 11, 26 erwähn- 
ten Stoiker. 

dedoctvs est: de fin. I 6, 20 si a 
Polyaeno, familiari suo, geometrica 
discere mdluisset quam illum etiam 
ipsum dedocere, 

ex renibus lahoraret. Nach Diog. 
YII 87 brachte ihn eine Augen- 
krankheit dazu, seine Ansicht zu 
ändern. 

Cleanthes aus Assus war 18 Jahr 
Zenos Schüler und dann sein Nach- 
folger auf dem Lehrstuhl der Stoa 
in Athen. 

Quia si cum cet.: ^Wenn ich 
trotz vieler auf die Philosophie 
verwandter Mühe den Schmerz nicht 
ertragen könnte, so würde dies ein 
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tantum operae philosophiae dedissem^ dolorem tarnen ferre non 
posseoi; satis esset ' argumeDti malutn esse dolorem. Plurimos 
autem annos in philosophla consumpsi nee ferre possum: malum 
dst igitur* d^or.' Tum Cieanthem^ cum pede terram percussisset/ 
versum ex Epi^oBS^runt dixisse:* 

Audisne haec, Amphiarde, sub terram abdite? 

Zenonem significabat, a quo illum degCnerare dolebat. At non 61 
noster PosidoniuS; quem et ipse saepe vidi et id. dicam^ quod 
solebat narrare PompeiuS; se^cum Rhodum venisset decedens ex 
Syria^ audire voluisse Posidonium; sed cum audisset eum graviter 
€sse aegrum^ quod vehementer eins artus laborarent, voluisse tarnen 
nobilissimum philosoplmmvig^re: -guem ut vidisset et salutavisset 
honorificisque verbis pfl^eSiws^'feSsefmolesteque se dixisset ferre, 
quod eum non posset audire, at ille ^Tu vero' inquit ^potes; nee 
committam, ut dolor corporis efficiat, ut frustra tantus vir ad me 
veöerit/ itaque narrabat eum graviter et copiose de hoc ipso, 
nihil esse bonum, nisi quod esset honestum, cubantem disputa- 
visse, cunique quasi faces ei doloris admoverentur, saepe dixisse: 



genügender Beweia sein u. s. w. 
Ich habe aber viele Jahre auf die 
Fhilosophie verwandt und kann 
trotzdem den Schmerz nicht ertra- 
gen, folglich u. 8. w.' Es ist dies 
eine Form des Syllogismus, in der 
die Stoiker ihre Behauptungen aus- 
zusprechen liebten. Der erste Satz 
ist mit quia an die Frage ange- 
schlossen, als ob er schon für sich 
die Begründung, weshalb D. seine 
Meinung geändert habe, enthielt; 
während diese doch in dem ganzen 
Komplex der Sätze liegt. — 8% 
fehlt in den Hdss. und stand viel- 
leicht vor dolorem oder vor ferre 
non pössem; doch hat man an der 
Häufung der Konjunktionen zu 
Anfang der Periode keinen Anstofs 
zu nehmen. VgL III 27, 64 quod 
si qui forte cum se in luctu cet. 
Y 8, 21 ut quem ad modum si quod 
honestum sit cet. 

Epigoni, so hiefs eine Tragödie 
des Sophokles, aus der Kleanthes 
den Vers citierte. Wahrscheinlich 
sagte Alkmäon, Amphiaraus Sohn, 
den Vers. 

Amphia/raus, derArgivische Seher, 
der durch seine von Polynices be- 
stochene Gemahlin Eriphyle zur 
Teilnahme «an dem Zuge der Sieben 



gegen Theben bewogen wurde und 
dabei, wie er voraussah, seinen 
Tod fand. 

« 

61. Fosidonius aus Apamea, der 
Schüler des Panätius, nach dessen 
Tode er die stoische Schule in 
Bhodus leitete. Hier hörte ihn 
Cicero i. J. 78. S. Einl. § 12. 

guem et — vidi et id dicam. Zwei 
durch et — et verbundene Satz- 
glieder werden relativisch so an 
ein Wort angeschlossen, dafs das 
Belativum nur zu dem ersten Satze 
gehört, de off. 11 3, 12 quae nee 
haheremus nisi manus et ars acces- 
sisset nee iis sine homimim admi- 
nistratione uteremur. 

decedens ex Syriä, nach Been- 
digung des Mithridatischen Krieges 
62. Plin. nat. bist. VII 30, 112 
Cn. Pompeius confecte Mithridatico 
hello intraturus Posidonii sapientiae 
professione clari domum forem per- 
cuti de more a lictore vetuit et fasces 
litterarum ianuae submisit.is, cui 
se oriens occidensque submiserat, 

at ille, Übergang aus der Oratio 
obliqua in die Or. recta. Vgl. z. 
IV 19, 43 leves autem ratiu/nculas 
eorum — haec nuUam habent vim, 

faces doloris, S. z. I 19, 44. 
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^Nihil agis, dolor! quamvis sis molestus^ numquam te esse con- 
^ßtebor malum.*^^.vv>^^-*M''^ 

62 ^^innraSque omnes clari et nobilitati labores contiquö fiuat 
etiam tolerabiles. Yidemusne et apud quos eorum ludorum, quf 
gymnici nommantur^ magnus bonos sit, nulluni ab iis^ qui in id 
certamen descendant^ devitari dolorem? Apud quos autem venandi 
et equitandi . laus vigeL qui hanc petessunt, nulbini f"&^"PiJ^^S> 
rem. Quid de. nostrisamluioÄBus, quid de ^S^/SÜtm^/nSSivnm 
loquar? quae flamma est, per quam non cucurrerint ii, qui haec 
olim punctis singulis conligebant? Ilaque semper Africanus Socra- 
ticum Xenopbontem in manibus habebat, cuius in primrs laudabat 
illud, quod diceret eosdem labores non aeque graves esse impe- 
ratori et militi, quod ipse bonos, laborem leviorem faceret impera- 

63 torium. Sed tarnen hoc evenit, ut in volgus insipientium opinio 
valeat bbnestatis, cum ipsam videre non possint. Itaque fama et' 
multitüdinis iudicio moventur, cum id honestum putent, qüod^a 
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Eap. 26. 62. continuo, ohne wei- 
teres, von selbst, nftmlich dadurch 
dafs sie nohüitati sind. III § 28 
ut quicunque intueatur in äliqiwd 
maius tnalum, st id stbi aceidisse 
opinetur, sit continuo in aegritu- 
dvne, lY § 42 igitwr etiam duseeptae 
continuo in magna pestis parte 
versantur, p. S. Bosc. 38, 94 non 
continuo, si me in gregem sicaviO' 
rum contuli, sum sicarius. Die 
Hdss. haben contempno; gewöhnlich 
schreibt man conJtendmdo; aber 
Gic. zeigt nicht, wie der Schmerz 
dnroh Anspannung der Seele, son- 
dern wie er durch die Bewunderung, 
die andere der Standhaftigkeit zol- 
len, leichter ertragen wird. 

videmusne et: Statt des zweiten 
et folgt apud quos autem, 

venandi — laus viget, die Jagd 
in Ehren steht. 

cucurrerint: per ignes oder flam- 
mam currere ist eine sprichwört- 
liche Redensart ^die gröfsten Muhen 
auf sich nehmen'. Hör. sat. II 3, 
66 alterum et huic varum et nihilo 
sapientius ignes per medios fluvios- 
que ruentis, 

haec: hämlich honores, S. I 24, 
56 quam vitis, quam arhoris; haec 
enim etiam didmus'vivere, 

pünctis singulis. Vor der lex 
Gabini a tabellaria fand mündliche 
Abstimmung statt und der rogator ' 
notierte hinter dem Namen eines 



jeden Kandidaten soviel Punkte als 
ihm Stimmen zufielen. Später fand 
eine Art geheimer Abstimmung 
durch Tafeln mit dem Namen des 
Kandidaten statin. Bei dem ersteren 
Verfahren bewarb sich der Kandi- 
dat wohl um so mehr um die ein- 
zelnen Stimmen, je mehr er die 
Abstimmung der Einzelnen kontrol- 
lieren konnte. Später wurde das 
eanze Geschäft der Bewerbung und 
des Stimmkaufs einzelnen Leuten 
in Entreprise gegeben. 

Itaque. Die mit itaque einge- 
leitete Folgerung steht erst im Re- 
lativsätze; dieser sollte also Haupt- 
satz ' und in manu habere solehat 
Relativsatz sein, s. IV 26, 67 sunt 
enim omnia ista cet. 

eosdem labores: Xen. Cyr. I 6; 25 
zmv 6(ioi(ov am^txttov ol avtat itS- 
voi ovx hfioioag oinxovzai aq%ovt6q 
TS dvSgog xal Idimrov dXX im- 
KOVfp^ist Tt 71 xiiiij Tovg novovg tm 

63. ipsam videre, d. i. ihren Be- 
griff, ihr Wesen erfassen. Da sie 
dies nicht können, lassen sie sich 
von dem bestimmen, was im all- 
gemeinen für ehrbar gilt. Vgl. die 
Ausführung III § 3. de off. III 3, 
13 Jn iis autem, in quibus sapien- 
tia perfecta non est, ipsum illud 
quidem perfectum honestum nullo 
modo, similitudines honesti esse pos- 
sunt. 
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plerisque laudetur. Te autem, si in oculis sis multitudinis, tarnen 
eins iudicio stare noiim nee, quod illa putet, idem putare pulcher- 
rimum. Tuo tibi iudicio est utendum; tibi si recta probanti pla- 
cebiS; tum non modo tete viceriS; quod paülo m^te praecipiebaip, 
sed omnes et omi^|^Ho(^JMtur {|]>i propone: Mputultfh'Sm ahimi 
et quasi quandam ^l^^reSSS^m^täiA altissimam [animi]; quae 
maxime eminet contemnendis et despiciöndis doloribns/ unam esse 
omnium rem pulcherrimam eoque pulchriorem, si vacet populo. 
neque plausum captans se tantum ipsa- delectet. Quin etiam mihi 
quijjem laudabiliora videntur omaia, quae sine ^^^Mfim^^ei s1ji&' , 
vf pojimrf ^feitt fiunt, non quo fugiendus sit, — omnia enim bene 
facta in luce se conlocari volunt — sed tamen nullum theatrum 
virtujr conscientia maius est. 
/^Atque in primis meditemur illud, ut haec patientia dolorum, ^J 
quam saepe iam animi intentione dixi esse firmandam, in omni 
genere se aequabilem praebeat/ Saepe^enim multi^ qui aut propter 
victoriae cupiditatem aut propter gloriae aut etiam ^ üt ins suum 
et libertatem tenerent, volnera exceperunt forti^er et tulerunt, 
idem omissa contentione dolorem morbi ferre non possunt; neque 
enim illum, quem facile tulerant, ratione aut sapientia tule^ant, 
sed studio potius et gloria. Itaque barbari quidam et inmanes 
ferro decertare aöerrume possun]^ ae^rotare viriliter non queunt. 
Graeci autem' homines, non satisan^^sl^fuSenfes, ut est captus 
hominum, satis, hostem aspiaere non possunt: eidem morbos tole- 
ranter atque humane ferunt. At Cimbri et Celtiberi in proeliis 



in oculis sis, wenn die Augen 
der Menge auf dich gerichtet sind, 
so daXs jede Handlang ihre Beur- 
teilung erfährt. Vgl. de off. II 13, 
44. Ebenso hahitare, vivere in 
oculis. Dagegen ad Att. VI 2, 5 
ist publiccmis in oculis sumus »■ 
ferimur in oculis, Verde geliebt', 
welcher Sinn hier zu dem Zusam- 
menhange nicht pafst. 

eius iudicio stare, ^sich dabei 
beruhigen', de off. Ill 30, 110 non 
suo iudicio stetit Zumeist bedeutet 
stare iudicio, bei einem Urteile be- 
harren, nicht davon abgehn. 

viceris, s. z. II 11, 26 videro, 

64. exaggerationem. Farad. V § 41 
si quidem animo excelso et alto et 
virtutibvts exaggerato sumus, 

si vacet popuJo,^ wenn sie sich vom 
Volke fern hält, auf das Publikum 
nicht Rücksicht nimmt'. 

se tantum ipsa. Die Hdss. haben 
tamen, aber weder si vacet populo, 
noch plausum captans würde zu se 

Hjehtii, Gic. Tuscul. 



ipsa delectans einen schicklichen 
Gegensatz bilden, tamen und tan- 
tum ist in den Hdss. oft vertauscht. 

theatrum, Schauplatz, Brut. 2, 6 
forum popuHi Bomani, quod fuisset 
quasi theatrum ülius ingenii, 

Kap. 27. 66. ratione, ^infolge phi- 
losophischer Überlegung', studio, 
^aus Leidenschaft'. 

ut est captus hominum, ^soweit 
die Fassungsgabe der Leute reicht*; 
da sie nach Giceros einseitigem 
Urteil zwar Anlage für Kunst und 
Philosophie haben, aber die höheren 
Tugenden der politischen und krie- 
gerischen Tüchtigkeit ihnen ab- 
gehen. 

humane, d. i. ut hominem decet, 
^gemäfsigt'. III 27, 64 si qui forte 
— aliquid fecerunt humanius, Ter. 
Ad. I 2, 65 vix humane patitur. 
Ebenso im Griechischen tu dv&Q(6- 
niva av&qmnCvGig (pigsiv. 

Cimhri et Celtiberi: Val. Max. II 
6, 11 Avara et feneratoria Gallorum 

7** 
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exsultant; lamentantur in morbo. Nihil enim potest esse aequabile, 
quod non a certa ratione proficiscatur. 

66 Sed cum videas eos, qui aut studio aut opinioue ducantur^ 

in eo persequendo atque adipiscendo dt»]ore non frangi^ debeas 
existimare aut non esse malum dolorem äut^ etiam si^ quicquid 
asperum alienumque natura sit^ id appeüari placeat malum^ tan- 
tulum tarnen esse^ ut a virtute ita'^m^uaun^t nusquam adpareat. 
Quae meditare, quaeso^ dies et noctes. Latius enim manabit haec 
ratio et aliquanto maiorem locum quam de uno dolore occupabit. 
Nam si omnia fugiendae turpitudinis adipiscendaeque konps^is 
causa faciemuSy non modo stimulos doloris, sed etiam fdratnalor- 
tunae contemhamus licebit, praesertim cum paratum sit illud ex 

67hesterna disputatione perfugium. Ut enim si cui naviganti, prae- 
dones si insequantur^ deus qui dixerit ^eice te navi; praesto est 
qui excipiat; vel ^elphinus^ ut Arionem Methymnaeum, vel equi 
Pelopis illi Neptunii, qui per undas currus susp^nsos rapuisse 
dicuntur, excipient te et quo velis perferent', omnem omittat 



phüosophia, alacris et fortis Cim- 
brorum et Celtiberorum, qui in ade 
gaudio exültabant tamqttam gloriosi 
et felüsiter vita excesauH, lamenta- 
bantwr in morbo, qutm turpiter et 
miseräbüiter perituri. Aber nach 
Gic. klagen sie nicht, weil eie den 
Tod auf dem Krankenbette für 
ehrlos halten, sondern weil sie den 
Schmerz nicht ertragen können. 

66. aut opinione: vgl. § 63 in 
vulgus insipientium opinio väleat 
honestatis, 

non esse mdlwn, wie die Stoiker, 
aut — tantuJum cet., wie die Peri- 
patetiker lehrten. S. 18, 42. 

illud ex hestema cet. Vgl. I 49, 
118, wo der Tod portus et perfur 
gium genannt wird. Nach der stoi- 
schen Lehre hatte der Weise das 
Becht und die Pflicht, unter Um- 
ständen durch Selbstmord seine 
Unabhängigkeit von den äufseren 
Dingen zu zeigen, de fin. III 18, 
60 In quo enim plura swnt, quae 
secundum naturam sunt, huius of- 
ficium est in vita manere; in quo 
autem aut sunt plura contraria aut 
fore videntur, huius officium est e 
vita excedere. 

67. praedones si ins. Zwei Vor- 
dersätze mit si, von denen der 
eine in engerem Verhältnisse zum 
Hauptsätze steht als der andere, 



sind im Lateinischen nicht unge- 
wöhnlich, de off. III 6, 80 sin au- 
tem is tu sis, qui multam utUitatem 
rei publicae oitque hominum socie- 
tati, si in vita remaneas, adferre 
possis: si quid ob eam causam dlteri 
detraxeris, non sit reprehendendum, 
ad fam. I 9, 13 si accusandi sunt, 
si qui pertimuerunt , magis etiam 
reprehendendi , si qui se timere si- 
mularunt, 

eice te navi. Der blofse Ablativ 
bei eicere ist selten, doch s. p. Mil. 
32, 87 multos sedibus ac fortunis 
eiecerat, Phil. II § 45 te pater 
domu sua eiecit, 

Arionem, s. Herod. I 23. Gell. 
XVI 19. Ovid. Fast. II 83. 

Pelopis. Als Pelops um die Toch- 
ter des Onomaus Hippodamia freite 
und Onomaus jeden Freier tötete, 
den er im Wettfahren besiegte, bat 
Pelops den Poseidon um Beistand, 
und dieser gab ihm Wagen und 
Bosse. Pind. Olymp. I 86 tov ivlv 
dydXXmv d'sog id<o%sv diipQOv zb 
XQvasov nxsQoiaCv z* dyiociiavzag 
tnnovg, 

per wndas: Bibbeck hat den Vers 
so hergestellt; Bapiamt per fmdas 
cwrus sv^pensos equi, und rechnet 
ihn Böm. Trag. p. 440 zu dem 
Onomans des Accius. 
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timorem, sie urguentibus asperis et odiosis doloribus^ si tanti sint^ 
iit ferendi non sint, quo' sU confugienduii); tu vides. 

Haec fere hoc tempore putavi es^e dicenda. Sed tu fortasse 
in sententia permanes. A, Minime vero, meque biduo duarum 
rerum^ quas maximetimebain; spero liberatum metu. M, Cras 
ergo ad 'afefllyufemfsic eniin diximus; et tibi hoc video non posse 
deberi. J. Ita prorsus; et illud quidem ante meridiem^ hoc eodem 
tempore. M. Sic faciemus tuisque optumis studiis obsequemur. 



8t tanti sint cet. Vgl. V 40, 117 
sin forte — vehemenUus tarnen tor- 
quent, quam ut cattöa sit, cur fe- 
rantur, quid est tandem — quod 
lahoremus; portus enim praesto 
est. 

clepsydram. Seitdem durch die 
lex Pompeia den Bednern bei Kri- 
minalprozessen ein bestimmtes Zeit- 
mafs gesetzt war, das sie nicht 
überschreiten durften, ist clepsy- 
dras dare *» spatium dicendi dare. 
Ebenso brauchte man die clepsydra 
bei ßedeabungen, so dafs das Wort 
geradezu für ^rednerische Übungen' 
gebraucht wird. 



sie enim diximus, ^so sind wir 
übereingekommen'. 8. 3, 9. 

}m)C, d. i. ita agere, ut diximus. 
dehere, Vorenthalten, schuldig blei- 
ben', ad Att. lY 2, 2 itaque ora- 
tio iiwentuti nostrae deberi non 
polest, ad fam. YII 19, 1 quod 
praesenti tibi prope suhnegaram, 
non tribueram certe, id absenti de- 
bere non potui. 

ita prorsus. S. z. I 6, 9. 

illud, die Beschäftigung mit der 
Bedekpnst, Jioc die philosophischen 
Disputationen, hoc steht in Bezug 
auf das, was den Bedenden näher 
angeht. S. z. I 49, 117. 



